
Ur . 107 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Preis pränumerando : Bierlel -
jährltch 3,30 Marl , monatlich
1,10 Ml. , wöchentlich 28 Psg. frei
tn ' s Haus . Einzelne Nummer
s Psg . Sonntags - Nummer mit
illustr . Sonntags - Betlage «Neue
Welt " >0 Psg . Post - Abonnement :
3,3oMC. proQuartal . Unter Kreuz¬
band : Teutschland u. Oesterreich -
Ungar » s Mt. , für das übrige
Ausland ZMl. pr . Monat . Eingetr .
tu der Post - geitungs - Preislist «

für 1805 unter Nr. 7128.

12 . Jahrg .

Jnsertious - Sebühr beträgt für die
sünsgespaltene Peritzeile oder deren
Raum . 0 Psg. , für Vereins - und
Versanimlungs - Anzeigen 20 Psg.
Inserate sür die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Erpedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festlagen bis 9 Uhr Vor -

mittags geöffnet .

?er >lsprechrr : Amt l, Ur. lös «.

Teiegran »»- Adresse :
«Koiialdemoiirat Keriin ! '

Verlmer Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Ars Unisttirzgrsrtzco dritter

Umstiirz .
Berlin , den 8. Mai .

Heut gicbt es wenigstens keine Möglichkeit , den Beginn
der Schlacht noch hinaus zu schieben . Merkwürdig : die

einzige Partei , die eine rasche Entscheidung erstrebt , den

Kampf rasch zu beendigen wünscht , ist d i e Partei , welche
durch das Nmstnrzgesetz erdrosselt werden soll . Und da
es keinen Menschen und keine Partei gicbt , die am
Sterben Vergnügen haben , so erhellt ans der

vergnügten Stimmung der Sozialdemokraten , daß sie nicht
ans Sterben denken , höchstens an das anderer Leute ,
die gar betrübt ausschauen .

Niemals sah man betrübtere Gesichter als jetzt auch auf
den Plätzen der Nationalliberalen . Eingekeilt zwischen dem

Zentrum einer - und den Fortschrittlern und Sozialdemo -
traten andererseits , haben sie die Sicherheit , von beiden
Seiten zerzaust und zerbläut zn werden und nach
beiden Seiten Haare lassen zu müssen . Sie wollen
unterhandeln , handeln und mogeln . Und darin
komnien die Herren vom Zentrum und der konservativen
Partei , die auch ziemlich betrübte Gesichter schneiden , ihnen
bereitwilligst entgegen . Der Reichstag ist für die

. staatserhalteuden Parteien " zur Börse geworden , ans der sie
schachern , — zuni Viehmarkt , auf welchem der „ Kuhhandel "
geschäftsmäßig betrieben wird . Man kann da interessante
physiognomische Studien machen . Welch einschmeichelnde
Mienen , und dabei der lauernde Blick , ob der anders ! auch
anbeißt und sich übers Ohr hauen läßt ! Wenn aber ew
Unberufener dazu kommt — wie sie auseinandersahreu ,
gleich ertappten Sündern .

Ach es ist eine schöne Gesellschaft .
Und wenn Oxcnstierna das Spiel sich betrachten könnte ,

so würde er seinem Wort von dem geringen Verstand , mit
deni die Welt regiert wird , noch einen Zusatz geben , be -

treffend die „ Moral " , mit der sie regiert wird . Denn diese
Gesellschaft mit der Kuhhandel - Moral regiert henzntagc
unter dem Zeichen der „ Religion , Ordnung und Sitte . "

- -

Ter Andrang zur heutigen Sitzung ist wieder groß ;
daS Hans schon kurz nach 1 Uhr — vor Ablauf des

akademischen Viertels — voll besetzt . Aber die Stimmung
ist nicht ganz so elektrisch wie gestern . Keine sehr starke
ötervenanspanuung dauert lange — eine gütige Einrichtung
der Natur — , und die Nachricht , daß Fürst Hohenlohe ini

Reichstag ist und die Debatte mit einer Ansprache einleiten
will , trägt wesentlich zur Abkühlung der Gcmüther bei .

Die Sitzung wird eröffnet — mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit in die Tagesordnung eingetreten , und
„ Seine Durchlaucht Fürst Hohenlohe « . — der in¬
zwischen hereingekommen ist — hat das Wort " !

Ter neueste Herr Reichskanzler ist kein Redner — das ist
eine Eigenschaft , deren sich kein rechtschaffener Mensch zu
schämen braucht , die Fürst Hohenlohe mit dem ersten Reichs -
kanzler theilt , der auch ein sehr schlechter Sprecher war , obgleich
er sich von seinen Reptilien zum Dcmosthcncs auspuffen ließ .
Allein e i n Unterschied ist zwischen deni ersten und ( vorläufig )
letzten Reichskanzler : Jener wußte etwas , zu sagen , und dieser
weiß es nicht . Er hat sich allerdings einigermaßen gebessert .
Im Anfang las er alles ab , und was er ablas , war nicht
viel . Mit der Zeit wuchs das abgelesene Mannskript und

machte der Ableser Versuche , sich bei einigen Stellen von
dem Geschriebenem zu cmnnzipircn . Heute ist wieder ein

Fortschritt zu verzeichnen : dem Manuskript war es er -

gangen , wie dem Orchester der Zukunftsmusik — es war

unsichtbar . Aber doch da . Und als das Gcdächtniß ver -

sagte , was sich sehr bald ereignete , kam das rettende Papier
zum Vorschein . „ Das geschriebene Wort bleibt " — lautet
der lateinische Spruch . Von dem geschriebenen Wort des

neuesten Reichskanzlers gilt er jedoch nicht . Unter den etwa
300 Abgeordneten , die das geschriebene Wort , welches der

Herr Reichskanzler heute sprach , anhörten , ist wohl nicht
einer , bei deni es auch geblieben wäre und der nach ans -
merksamsteni Zuhören genau sagen könnte , was der Herr -
Reichskanzler denn eigentlich gesagt hat .

Jndcß „der Ton mackst die Musik " , und der „ Ton "
war sehr gedämpft , sehr resignirt , und wenn wir die

paar verständlichen Sätze der Rede unter dem Ein -
drucke des „ Tons " bcurtheilen , so ergicbt sich ans ihnen
eine recht katzenjämmerliche und resignirte Stimmung in

Regierungskreisen .'
„ Die Grundlagen der Gesellschaft wanken . " „ I

I größer die Gefahr , desto dringender die Nothwendig -
feit , die bürgerliche Gcsellschaftsordunng zu schützen . "
„ Das Bürgerthum hat aber die Regierung nicht genügend
unterstützt . " „ Tic am lautesten nach der Vorlage riefen ,
stehen jetzt nicht zur Regierung . " „ Was die Kommission
ans der Vorlage gemacht hat , entspricht nicht den An - und

Absichten der Regierung . " „ Die Befürchtung , die Wissen
schuft und die Kunst sollten vergewaltigt werden , ist nn

begründet . Die Fortschritte des Geistes
können durch Gesetze nicht aufgehalten
werden . Ein solcher Versuch wäre lächer -
l i ch. "

Ganz gewiß wäre er lächerlich . Und wenn die L o g i k

herrschte , so würde der neueste Herr Reichskanzler mit den

Worten geschloffen haben :

„ Ich bedauere , daß die Regierung sich zu einer solchen
Lächerlichkeit hat verleiten lassen , und ziehe hiermit im

Namen der verbündeten Regierungen die Vorlage zurück . "
Allein nicht die Logik herrscht , sondern der Heilige

Zickzack . Und im Zickzackknrs kani der Herr Reichskalizler
zu dem Schluß , daß die Uinsturzvorlage , weil oder obgleich

L ' euilletok » .
INachdruck verbot «». 1

Herliner Marztage . �

Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

Er rauchteans einerlangen Pfeife einen billigenKnasternnd
las in einer alten Beschreibung der Schlacht bei Leipzig , die er

selbst als preußischer Freiwilliger mitgemacht hatte . Auf
dem Schneidertisch hockte mit gekreuzten Beinen , einen ab -

getragenen Flanschrock ausbessernd , Florian Schnick , der

Geselle . Es war ein kleines , schniächtigcS Männchen von

etwa� vierzig Jahren , mit einem flachsartigen , dichten
Haarschopf auf dem großen Schädel , unter dessen vor -
springender Stirn ein paar schwärmerisch blickende , gleich -
sani nach innen gerichtete Augen von unbestimmtem
Grau hervorschauten . « Zwei weitere Holzstühle , ein

gebrechlicher Tisch , ein paar Betten , ein braun gestrichener
Kleiderschrank und ein in der Mitte geborstener
eiserner Ofen , dessen Rohr sich nach der Küche hinüberzog ,
bildeten neben etlichem Schncider - Handiverkzeng den übrigen
Hausrath . An der Wand hing ein vergilbter Stahlstich ,
den alten Marschall „ Vorwärts " darstellend , darunter zwei
schwarze Silhouetten , Meister Mathias und seine ver¬

storbene Gattin als Brautpaar . Ein kleines Nähtischchen
mit Nadelkissen und Strickzeug , sowie ein paar Blumen -

köpfe zu beiden Seiten des Vogelbauers mit deni Stieglitz
erinnerten an die weiblichen Mitbewohner des �Raumes und

gaben dem nüchternen Bilde des Ganzen einen angenehm
berührenden Zug von Traulichkeit .

Meister Wernicke hatte seine Hornbrille auf die Stirn

geschoben und seine eben ausgegangene Pfeife in die

Fensterecke gestellt . Nicht ohne Verwunderung betrachtete
er den seltenen Gast . Es war das erste Mal , daß der

Hauswirth ihm hier , in der ärmlichen Hinterhauswohnung ,
einen Besuch abstattete .

„ Seien Sie hübsch willkommen , Herr Plüddemann, "
versetzte er ans den Gruß des Eintretenden , indem er sich
nicht ohne Anstrengung vom Stuhle erhob und dem Gaste
langsam eutgegen ' humpelte . „ Hab ' s nämlich hier drin

sitzen , im rechten Bein , noch von Leipzig her . Wenns
Wetter umschlägt , fäugt sie jedesmal au ; hier uuterm Knie

steckt sie . "
„ Wer denn ? " fragte Plüddemann ein wenig erstaunt ,

nachdem er die Rechte des Meisters mit ungewohnter Ver -

traulichkeit geschüttelt und auf dem ihm hingeschobenen
Stuhle Platz genommen hatte .

„ Die Kugel , die der Kerl , der Franzos , mir ins Bein

gejagt hat . "
„Wie, Sie sind Invalide , Meister Wernicke ? "

„ Das versteht sich. Eauzinvalide sogar , wenn wir ' s

richtig nehmen . "
„ Und Sie beziehen keine Jnvalidengelder ? "

„ Hab ' s nicht um Geld gethan , bin freiwillig mit «

gegangen . Ich und meine drei Brüder . Hab ' niemals ' neu

Pfennig dafür verlangt . "
„ Das ist ja sehr schön , Meister Wernicke , wenn man ' s

nicht nöthig hat — aber bei den Zeiten . . . "

„Gefallen mir selber nicht , die Zeiten, " sagte Meister
Mathias mit einem mild - traurigen Lächeln . „ Heut haben
sie mir nieinen Jungen genommen , den einzigen Ver -

dicncr . Alles , was Wernicke heißt , hat nu ' mal das Glück ,
Soldat zu werden . Haben uns arg mitgenommen , die schlimmen
Zeiten ! "

„ Nur nicht verzagt , Meister Wernicke, " tröstete Plüdde -
mann den Alten , indem er ihm seine mit duftendem Tabak

gefüllte Dose hinhielt . „ Kommt Zeit , kommt Rath — das

war von jeher meine Meinung . Und von den Invaliden -
geldcrn reden wir noch — wer sein Blut fürs Vaterland

opfert , der hat auch ein Recht auf den Dank des Vaterlandes ,

verstehen Sie ? Ein Recht ! "

„ Das läßt sich ja ganz gut an, " dachte Plüddemann im

stillen . Wenn er nur den unglücklichen Veilchenstrauß erst

— gleichviel — sie eine Lächerlichkeit sei , vom Reichstag
zum Gesetz erhoben werden solle , und zwar hoffentlich in

der ursprünglichen Gestalt .
Herr Barth , der dem Reichskanzler folgte und

der erste Redner aus dem Hause war , hatte leichtes
Spiel mit der Kanzler - Zickzacklogik und hielt eine vor -

treffliche Rede über das Umstnrzgesetz im allgemeinen
und insbesondere über die Ungeheuerlichkeit , alles
von dem diskretionären Ermessen der Richter abhängig
machen zu wollen ; über die Unniotivirtheit der Umsturz -
Vorlage , da in Deutschland gar kein Anarchismus existire , was
der Sozialdemokratie zu verdanken ; über die Thorheit , die

Sozialdemokratie gewaltsam zu unterdrücken ( wobei er in
die alte Fortschritls - Jllusion verfiel , ohne gewaltsame
Unterdrückungsvcrsuche würde die Sozialdemokratie zu einer

„ Reformpartei " — im bürgerlichen Sinne — werden ) . Er

geißelt das deutsche Bürgerthum , das keine kräftigen Nerven

habe und sagt noch vieles andere recht Schöne und Wahre .
Aber Herr Barth wird kaum beachtet . Er spricht zwar gut ,
allein „ er hat nichts zu sagen " , das heißt : es

steht nur ein kleines Häuflein hinter ihm , und heute handelt
sich ' s nicht um Worte , sondern um Stimmen . Heute
werden die Stimmen nicht gewogen , sondern gezählt .

M a n t e u f f e l , der zweite Redner aus dem Hause ,
in jeder Beziehung der Antipode Barth ' s , bedauert , daß die

Kommission das Gesetz abgeschwächt und von seinem Zweck
abgewandt habe ; er erklärt es in der jetzigen Fassung für
unannehmbar — und das erklärt er im Namen seiner
Fraktion , der Konservativen . Den Anarchismus anlangend ,
meint Herr Manteuffel , so sei es dem christlichen Sinn des

deutschen Volks zn verdanken , daß diese Pest nicht habe
gedeihen können . Statt nun zu argumentiren , daß
man also „ dem christlichen Sinn des Volkes " auch
den Kampf gegen den Umsturz getrost überlassen
könne , gelangt das Haupt der Junker zu der Kon «

klnsion , daß auf dem Weg des gemeinen Rechts über -

Haupt der Sozialdemokratie nicht beizukommen sei. Nur

auf dem Weg der Ausnahmegesetzgebung liegt das Heil .
Das Sozialistengesetz scheint dem Herrn Manteuffel
ans dem Gedächtniß entschwunden zn sein . Oder meint er ,
es habe das Heil gebracht ?

Nach dem Junker der Sozialdemokrat .
Unter lautloser Anfnierksamkeit des Hauses zerpflückt

Auer mit der stolzen Ueberle gcnheit unserer Partei über die

angreifenden Gegner , das Gerede des Reichskanzlers und des

Herrn Manteuffel , zeigt das Wahnsinnige des Beginnens ,
die Älrbciterbewegnug aufhalten zu können . Er geht der

Reihe nach nüt den verschiedenen Parteien ins Gericht ,
packl namentlich die Herren vom Zentrum am Kragen , die

„ ans dem besten Wege sind , noch unter die National -
liberalen zu sinken " , und wendet sich an ihren „Selbst -
erhaltungstrieb " , der sie abhalten müsse , zn einem Gesetz die

los gewesen wäre , den er inimer noch unter seinem Hute

versteckt hielt ! Sollte er etwa da drinnen am Küchenherd
seine Aufwartung machen ? Das hieße wirklich ei » wenig
zn tief hinabsteigen von der eigenen Höhe . So mußte er

denn geduldig ausharre » , bis Lotte selbst auf der Bildfläche
erschien und seine Huldigung entgegennahm .

„ Wer mir das gesagt hätte vor zehn , zwanzig Jahren ,
daß ich noch ' mal mit meinem lahmen Beine Geld ver -
dienen würde ! " sagte lächelnd der Meister , der , durch das

entgegenkommende Wohlwollen des Herrn Vorstehers an -

geregt , aus seiner gewohnten Zurückhaltung allmälig heraus -
ging . „ Damals stand ich anders da , mit meinen fünf Ge -

sellen , wie nicine Verstorbene noch lebte und überall nach
dem Rechten sah. Ein verwittweter Mensch ist ' n halber
Mensch , das ist sicher . "

„ Ganz meine Meinung, " pflichtete Herr Plüddemann ihm
bei , „ ganz meine Meinung . In der Hinsicht sind wir ja
Leidensgefährten , lieber Meister . "

Wie hübsch hätte er hier anknüpfen nnd die Unter -

Haltung auf den eigentlichen Zweck seines Besuches hinlciten
können ! Aber er hatte nur mit halbem Ohr nach dem
Alten hingehört und seine Aufmerksamkeit unwillkürlich nach
der Küche gelenkt , in der sich seit seinem Eintritt eine ganz
merkwürdige Lustigkeit entwickelt hatte . Eine Lachsalve
folgte auf die andere , und allen voran lachte immer dieser
Kobold Ferdinand , der unter der Leitung seines Meisters
Fritze Grams sich zn einem recht netten Früchtchen auszu -
wachsen schien .

Ein angenehmer Schwager , das mußte man sagen ?

Jetzt pfiff er gar einen politischen Gassenhauer , ein

ganz gemeines Ding , das Herrn Plüddemann jedesmal
Uebclkeit verursachte , wenn cr ' s hörte . Und die tolle Tora
wollte sich förmlich ausschütten vor Lachen , und die arme
Lotte halte alle Mühe , durch ihr beständiges „ Pst ! Pst ! "
den Jubel der beiden ungezogenen Kinder wenigstens einiger -
maßen zu dämpfen .



Zustimmung z » geben , das sie als Partei vernichten würde , weiles
ein Verbrechen an der dentschen Nation . Auf den Zill selbst
eingehend , bringt Auer aus der B i b e l verschiedene Stellen ,
die unter das Umsturzgesctz fallen würden . Und „ Vertrauen
in die Richter " ? Wo ist es noch vorhanden ? Können
wir Vertrauen haben ? Redner führt zum Schlüsse aus ,
die Sozialdemokratie werde sich durch Umsturzgesetze
so wenig wie durch Provokationen von ihrer Bahn
abbringen lassen . „ Wir wissen , daß viele Leute sehr
sroh wären , wenn wir die Arbeiter vor die Kanonen
stellten — aber wir wissen , daß wir unsere
F c i n d e a m ni e i st e n ärgern , wenn wir g e s e tz -
l ich bleiben ! " Da Auer bei dieser Gelegenheit sich so aus¬
drückte , daß man bei williger Phantasie meinen konnte , er
spiele auf Mitglieder im Hause und in der Regierung an , fühlte
der fortschrittliche Herr Vizepräsident Schmidt , der
gerade den Vorsitz hatte , sich bemüßigt , ihn zur Ordnung
zu rufen , und der Herr Kriegs mini st er v. Bron -
s a r t fühlte sich bemüßigt , niit komischem Pathos zu
betheuern , die Armee betrachte es als höchste Ehre ,
das Vaterland an der Grenze oder jenseits zu ver -
theidigen , die Bekänipfnug des „ Straßenpöbels " überlasse
sie der Polizei und der Feuerwehr . Für die Polizei ist
dies nicht sehr schmeichelhaft — und die . welche bei Bekämpfung
des „ Umsturzes " auf die Achtmillinieter rechnen , werden
die Deklamation nicht allzu ernst nehmen . Herr v. Kar -
d o r f f verliest hierauf eine Erklärung „derer um Stumm "
( der leider durch Abwesenheit glänzt ) , dahin gehend , daß
die Vorlage in der jetzigen Form unannehmbar sei. Aehu -
lichcs erklärt der Nationalliberale Enneccerus und

der Pole W o l l s ch l ä g e r ( ehrlich deutsch buch -
stabirt — nicht in . der fremdsprachigen Vermummung ) ,
worauf die Sphynx des Zentrums durch den Mund des
Abg . R e i n d e l der Welt offenbart , daß das Zentrum
für dieselbe im ganzen durchaus nicht begeistert ist ,
daß es die Vorlage verwerfen wird , wenn die von ihm er -
wirkten Bestimmungen gestrichen werden , und endlich : daß
es sich die Schlußabstimniung vorbehält . Roma lociita
est — Rom hat gesprochen — und nun wissen wir genau so
viel , wie vorher .

Noch eine prächtige Rede des Fortschrittlers Muuckel ,
der die juristische Monstrosität der Vorlage , die Absurdität
des Windmühleukampfes gegen die Ideen , die grotesken
Konsequenzen des Umsturzgesetzes für Wiffenschaft , Kunst und
Literatur witzig und scharf darlegte ; dann eine lahme Er -
klärung des Antisemiten Zimmermann und eine ebenso
lahme der Bancrnbüudlers S a l i s ch , daß die Vorlage ihnen
nicht gefalle , daß sie und ihre Freunde aber unter Umständen
doch für einzelne Bestimmungen , zum Beispiel die Militär¬
paragraphen zu stimmen sich entschließen könnten ,

- -

und die Debatte wird , weil es 5�/s Uhr geworden und das
Haus müde ist , auf morgen 1 Uhr vertagt .

Resultat der heutigen Debatte : das Umsturzgesetz hat
keinen Freund in dem Reichstag . Der „ Wechselbalg "
wird von allen , die einst sich der Vaterschaft rühmten ,
herzlos verleugnet . Niemand will der Vater sein „ von das
Kind " . Fürwahr , der Umsturz des Umstnrzgesetzes vollzieht
sich, wie wir Umstürzler es nicht besser uns wünschen können .
Es lebe der Umsturz !

Volikikihe ltebevNck, » .
Berlin , 8. Mai .

Tie nationalliberale Fraktion des Reichstages
hat

� ihre Berathungen über den Kommissionsbericht zur
Umsturzvorlage beendet . Die „ Nat . - Lib . " Korresp . " schreibt
darüber :

„ Es bedarf kaum nochmals der besonderen Erwähnung ,
daß die Vorlage , so wie sie aus der Kommission hervorgegangen
ist , allen Mitgliedern der Fraktion gleichermaben unannehm -
bar erscheint . Aber nach Lage der Tinge muhte auch die Er -
Wartung aufgegeben werden , den umgestalteten Entwurf derart
revidiren zu können daß er brauchbarem und annehmbare Mittel
zur Abwehr der Umsturzbestrebungen darbiete , ohne mit weit
abseits liegenden Nebenzwecken verknüpft zu sein . Selbst wenn
alle vorliegenden konservativen Anträge zum Entwurf , was ja
völlig aussichtslos ist , angenommen würden , bliebe immer noch

Und das waren menschliche Wesen , die sauren Hering
nud Kartoffeln zti Mittag gegessen hatten . Merkwürdig !

Florian Schnick , dem das lustige Treiben der Kinder

zu gefallen schien , lächelte stillvergnügt in sich hinein . Auch
Vater Mathias begann endlich zu merken , daß irgend ctivas
da drinnen nicht in Ordnung war , und zog die Stirn in

ernste Falten .
„ Ferdinand ! " i rief er laut nach der Richtung der

Küchenthür zu .
Die Thür wurde aufgeriffen , n>id in der Oeffnung der -

selben erschien Schelm Ferdinand im blauen Arbeitskittel
mit dem harmlosesten Gesicht der Welt . Nur die lebhaft
glänzenden Augen und das zerzauste Lockcuhaar deuteten

auf den Schabernack hin , den er soeben noch getrieben hatte .
„ Was treibt Ihr denn da drinnen ? " fragte Vater

Mathias streng .
„ Nichts besonderes , Vater " , entgegnete Ferdinand oben -

hin — „ Dora flickt meine Jacke , und da sind wir ' n bisken

lustig . "
Herr Plüddemann ließ sich durch die gutgespielte Harm -

losigkeit des jungen Schalkes so vollkommen beruhigen , daß
er einer plötzlichen Eingebung nachgab und ihn zit seinem
Liebesboten zu erwählen beschloß . Er rief Ferdinand heran ,
und als dieser mit komisch - feierlichcr Grandezza auf ihn
zuschritt , überreichte er ihm das köstlich duftende Veilchen -
bouquet , das in der Hand des ungeduldigen Freiers bereits

ganz warm geworden war .

( Fortsetzung fo ' gt . )

Der Wechselbalg . ' )
Ein Kind mit großem Kürbiskops ,
Hellblondem Schnurrbart , greisem Zopf ,
Mit spinnig lange » , doch starken Aermchen ,
Mit Niesenmagen , doch kurzen Gedärmchen , —

Ein Wechselbalg , den ein Korporal ,
Anstatt des Säuglings , den er stahl .
Heimlich gelegt in unsre Wiege , —

Die Mißgeburt , die mit der Lüge ,
Mit seinem geliebten Windspiel vielleicht ,
Der alte Sodomiter gezeugt , —

Nicht brauch ' ich das Ungelhüm zu nennen , —

Ihr sollt es ersäufen oder verbrennen .

' ) Wir theilen abstehend auf Wunsch das Gedicht Heine ' s

mit , dem der Vers am Schluß unseres Leitartikels in der vorige »

( Sonnabend - ) Nummer entnommen ist .

soviel von der klenkal - konservativen Verbesserungskunst aus der
Kominission bestehen , daß der Entwurf mehr eine Gefahr für
geistige Freiheil und das Walten religiöser Duldsamkeit wäre ,
als eine Verstärkung der Machtmittel für die Staatsgewalt zur
Abwehr gewaltsamer Unterwühlungsversuche an den Fundamenten
von Staat und Gesellschaft . " —

Tas Zeutrum und die Umsturzvorlage . In
parlamentarischen Kreisen wird mit aller Be -

stimmtheit behauptet , die Zentrumsfraktion habe
gestern beschlossen , an den Beschlüssen der Kommission zur

Umsturzvorlage unter allen Umständen festzuhalten , und
wenn dieselben eine Mehrheit nicht finden , die Vorlage über -

Haupt abzulehnen . —

Weitere Abänderungsvorschläge zur Umsturz -
Vorlage . Bekanntlich haben beim Reichstage die Abgg .
v. Levetzow , v. Manteuffel und Graf Mirbach zur zweiten
Lesung der Umsturzvorlage beantragt , den von der Kam -

inission eingefügten Z 184a des Strafgesetzbuchs zu streichen .
Hierzu stellt der Abg . v. Manteuffel den Unterantrag , d $ m

§ 184 des Strafgesetzbuchs folgenden Absatz hinzuzufügen :
„ Die Strafvorschrift des Absatz 1 findet auch gegen den -

jenigen Anwendung , welcher aus Gerichtsverhandlungen , für die

wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit aus -
geschlossen war , oder aus den diesen Verhandlungen zu gründe
liegenden amtlichen Schriftstücken öffentlich Mittheilungen macht ,
welche geeignet sind , Aergerniß zu erregen . "

Außerdem beantragen die Abgg . Haußmanu , Lenzmann ,
Muuckel und Träger : in Artikel l Z 112 , Absatz 2, ( der
Kommissionsfassung ) die Worte „ das Heer oder die Marine
oder Einrichtungen derfelben verächtlich macht oder " — zu
streichen . —

Zur Nachwahl in Köln ( Stadt ) . Von den Wahl -
komitces der verschiedenen Parteien ist ein Abkommen dahin -
gehend getroffen worden , die Stimmzettel für die am 13. Mai
stattfindende Reichstagswahl in Papier , Farbe , Größe und Druck
vollkommen übereinstimmend anfertigen zu lassen . —

Dr . Böttcher soll aus angeblichen Gesundheitsrücksichten
auf die Aufstellung seiner Kandidatur in Waldeck - Pyrmont ver -
zichtet haben . Der Durchfall ist eben eine unangeuehme
Krankheit . —

Weitere Beschränkung des Bersauimlungs -
rechtes . Die Regierungspräsidenten haben neuerdings
die Aufsichtsbehörden angewiesen , die unterstehenden Orts -

Polizeiverwaltnngen besonders darauf aufmerksam zu
macheu , daß nach Entscheidung des Ober - Verwaltuugs -
gerichts alle Vereine , welche neben anderem auch politische
Erörteruugeu in Versammlungen bezwecken , als politische
Vereine der Beschränkung unterliegen , daß Schüler , Frauen
und Lehrlinge Versammlungen derselben auch dann nicht
beiwohnen dürfen , wenn diese ausschließlich anderen Zwecken
als politischen Erörterungen dienen sollen (z. B. geselligen
Unterhaltungen und Vergnügungen ) .

Umsturz des allgemeinen Wahlrechtes ist die

Parole der Umsturzgesetzler von Manteuffel bis Marquardsen .
Zu der immer offener auftretenden Agitation gegen das all -

gemeine Wahlrecht bemerkt die „ Köln . Volks - Ztg . " :

„ Daß ein Vorstoß gegen das bestehende Reichstags - Wahlrecht
kommt , ist so gut wie sicher , es handelt sich nur um den Zeit -
punkl und den Modus . Wundern sollte es uns nicht , wenn
er bald käme . Die Ablehnung der Umsturzvorlage z. B.
wäre ein passender Abschnitt , um einen andern Weg zu
wählen . Daß man dabei das allgemeine Wahlrecht direkt an -

greifen wird , glauben wir nicht , aber Dinge , wie die Hinauf .
schiebung des zur Wahl berechtigenden Lebensalters , die Veseiti -

guug der geheimen Stimmabgabe und wahrscheinlich auch noch
andere wichtige Aeuderuugen dürften in sehr maßgebende » Kreisen
erwogen werden . Vielleicht ist es bezeichnend , daß Herr v. Zedlitz
nur von der Verwerflichkeit des geheimen und gleichen , nicht aber
des allgemeinen Wahlrechts spricht . "

Wer es für konservativ hält , die Aufregung der Massen
zu steigern , der unterstütze den Kampf gegen das allgemeine
Wahlrecht . Ruhig überlegende Politiker sollten vor solchem
Ilmsturz zurückschrecken . —

Die Einheitlichkeit des Rechts in Deutschland
gilt als eine der größten Errungenschaft im Reiche . Sie

existirt für die Presse aber blos theoretisch . Au den Mai -

fest - Blättern konnte diese Rechtsungleichheit wunderschön
studirt werden . Unsere Maifcst - Zeituug wurde in Berlin

mit Beschlag belegt und auf Aufforderung der Berliner

Staatsanwältschaft im ganzen Teutscheu Reiche kou -

fiszirt . Am 4. Mai wurde die Fcstuummer in

Berlin freigegeben , in Frankfurt a. M. wurde aber die

Ausfolguug der beschlagnahmten Nummern nicht blos ver -

weigert , sondern die Beschlagnahme vom dortigen Land -

gcrichte bestätigt . Aehnlich ging es mit der Nr . 228 des

„ Wahren Jakob " , dieselbe wird in Breslau mit Beschlag
belegt und die Beschlagnahme vom dortigen Landgerichte
bestätigt , während das Stuttgarter Gericht am Inhalte der

Nummer nichts auszusetzen wußte . Und da soll sich der

Laie auskcnncn , da sollen wir die Machtvollkommenheit der

Richter durch das Umsturzgcsetz noch vermehren . —

Gcfzler ' S Hut . Die „ Berliner Corrcspondenz ' des

Herrn K ö l l e r erklärt , daß die Nachricht des „ Hamburger
Correspoudeut " . die Staatsanwaltschaft habe neuerlich nach

den Hochverwcigcreru des Reichstags geforscht , „ der Bc -

grüuduug entbehre " . Der „ Hamburger Correspoudeut "
war weiland offiziös . Ob er es heute noch ist ? Und ob

die „ Berliner Corrcspoudeuz " an offiziöser Wahrheitsliebe
den „ Hamburger Correspoudeut " übertrifft ? �

Wer weiß
heute lii unserer politischen Welt , was Wahrheit ist ? —

Herr von Köller über das Pctitionsrccht der Städte .

Der ' Berliner Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans hat
mit dem Minister des Innern eine Unterredung gehabt , und in

einem Bczirksverein darüber folgende Mittheilungen gemacht :
Der Minister von Köller habe die Anschauung vertreten , daß die

Negierung nach eigenem Beliebe » den Stadtverordneten das Pe -

titionsrecht in politischen Dingen gewähren oder verweigern
könne . Dr . Langerhans wies darauf hin , daß in einem früheren

Falle Fürst Bismarck die Berliner Stadtverordneten - Versamm -

lung direkt aufgefordert habe , von ihrem Pelitionsrecht in einer

politischen Angelegenheit Gebrauch zu machen . Dem gegenüber
meinte Herr von Köller , daß in solchem Falle es die

Regierung sei , welche der Stadtverordneten - Versammlung
eine Vorlage mache , und daß die Stadtverordneten

über eine solche Vorlage allerdings verhandeln müßten .
Dr . Langerhans bemerkte darauf , daß » ach Ansicht des Ministers
die Stadtverordneten ein Petitionsrecht nur dann besäßen , wenn

es der Regierung in den Kram passe , d. b. wenn sie zu gnnsten
der jeweiligen Regierung petilioniren . Nirgends stehe in der

Städte - Ordnung , daß die Stadtverordneten das Petitivnsrecht

nicht ausüben dürfen , das jedem Schusterjungen gewährt sei .
Dieses Petitionsrecht babe er der Stadtverordnelen - Nersammlung

nicht verschränken lassen wolle ». Herr v. Köller habe ihm aber

erwidert , daß er über diese Angelegenheit eine gerichtliche

Entscheidung herbeisühren würde . — Mit einem Wort :

Herr v. Köller wird die Sache schon machen . Und wenn schließ -
lich auch die Gerichte Schwierigkeiten machen und nicht ent -

scheiden sollten , wie Herr v. Köller wünscht , dann wird er

sich auch in diesem Falle mit dem bei ihm beliebten Sprüchlein
trösten : „ Na wenn »ich — denn »ich . —

Villiger Kredit für die Landwirthschaft , den Herr
Miquel neulich im Abgeordnetenhause versprach , soll nunmehr
schleunigst verschafft werden . Die Errichtung einer zentralen
Ausgleichsstelle für den Kredit der landwirthschaftlichen und

kleingewerblichen Genossenschaften betreffend , will die „Post "
erfahren haben , daß die bezüglichen Vorbereitungen bereits so
weit gediehen sind , daß , wenn sie nicht noch auf ein besonderes
Hinderniß stoßen , schon nach Pfingsten dem Landtag eine
bestimmte Vorlage zugehen kann . Ferner soll die Konferenz von
Sachverständigen , mit denen diese Vorlage besprochen werden

soll , am Sonnabend , den 13. Mai , unter dem gemeinsainen Vorsitz
des Finaiizministers und des Ministers für Landwirthschaft zu -
sammentreten . Man sieht , was gemacht werden kann , wird

gemacht . Und was gehen soll , geht auch . — Für die Leitung
des geplanten Zentralinstituts zur Hebung des landwirthschaft -
lichen Kredits soll , dem Vernehmen der „ Frankfurter Zeitung "
zufolge , der Zentrumssührer Freiherr v. H u e n e in Aussicht
genommen sein . —

Tas Kouimunal - Weiusteuergesetz wird nach all -

gemeiner Annahme das Schicksal der Tabaksteuervorlage
theilen , also abgelehnt iverden . —

Ein interessanter Preßprozest . Diakonus Kötzschke in

Sangerhausen ist , wie die „ Sangerh . Stachrichten " melden , vom
Abgeordneten Freiherrn v. Stumm wegen Beleidigung verklagt
worden . Ursache der Anklage ist ein von Herrn Kötzschke au
den Freiherrn gerichteter „ Offener Brief " .

Herr v. Slumm ' s Ruf dürfte kaum gefestigter werden durch
die Verhandlung über diese muthige Broschüre des evangelisch »
sozialen Pastors . —

Kreuzzeitungs - Weisheit . Ein hiesiges Kapitalisten -
blatt schreibt von „ Miquel ' s Sozialismus " : „Verstaat¬
lichung der christlichen Liebe , Verstaatlichung der freien
wirthschaftlichen Bcthätigung — das scheint die Losung
des Ministers Miquel zw sein . On en revient toujoura
ä sog premiers amours . Alte Liebe rostet nicht . "

Von diesem Satz meint nun die „Krenzzeitung " , er

„ könnte ebenso gut im sozialdemokratischen „ Vorwärts "
stehen . "

Einen besseren Beweis dafür , daß sie von Sozial -
demokratie keine Ahnung hat , konnte die „ Krenzzeitung "
nicht geben . Und wenn sie eine nähere Begründung wünscht ,
so kann sie sich dieselbe bei Herrn Miquel holen . —

Die Mucker sind wieder einmal beisammen gewesen , um

gegen die theologische » Fakultäten an den preußischen Uni -

versitäten zu hetzen . Diese sind den muckerischen „ Dienern
am Wort " bekanntlich nicht wundergläubig genug ; sie
betrachten auch die Theologie als eine Wissenschaft .
was den Muckern wider den Strich geht . Diese letzleren
hielten heute , am Mittwoch , in der Philharmonie ihre
diesjährige „ landeskirchliche Versammlung " ab , auf der das

besagte Thema von den Herren Oberwerwaltungsgerichts - Rath
Hahn ( Berlin ) , Pastor stobelt ( Reinstedt ) , Pastor Möller ( Güter -
loh ) und Hofpreviger a. D. Slöcker abgehandelt wurde . Dabei

lagen der Versammlung eine Reihe von Thesen vor , aus denen
wir einige herausheben wollen . Es heißt da :

Das Wesen des Ehristeinqums ist das Wunder ; die Theologie
legt daher an die Offenbarung und ihre heiligen Urkunden

nicht den Maßstab der weltlichen Wissenschaft an .
Der Satz der Verfassung : „ Die Wissenschaft und ihre

Lehre ist frei " wird für die Theologie eingeschränkt durch den
Satz - der Bibel : „ Es steht geschrieben " .

Es waren bei der Versammlung etwa 1003 Personen an -
wesend . Pastore » und Professoren in Amt und Würden und

solche , die es werden wollen . Daneben eine Anzahl Damen , die
mit gefalteten Händen zuhörten . Der Vortrag Stöcker ' s :
„ Das Volk und die theologischen Fakultäten " war der interessanteste .
Sein oder Nichtsein , sagte der verflossene Hosprediger init

amlet , ist auch jetzt die Frage für die evangelische
irche . Entweder sie besteht — ivenn sie nicht krittelt an den

Wundern nämlich — oder sie geht zu gründe ; eine „ mittelpar -
teiliche " Kirche ist ein Unding . Populär ist nur die Orthodoxie
und der entschiedene Unglaube . Er klagt die modernen Pro -
fefforen an , daß sie mit der Popularisirung der Wissenschaft
Unheil ins Land gebracht habe » . Der gemeine Mann will
Wunder glauben ; die modernen Lehren feien nur für die gebildeten
Stände berechnet . — Es steht schlimm um die Kirche . Die Bourgeoisie
ist gleichgiltig , die Aibeiter sind vom giftigsten Atheismus an -
gefressen . Die „schändliche Presse " wächst den Frommen über
den Kopf . Die Kirche , schließt er , soll sich nicht so viel um die
Gebildelen bekümmern , sondern den kleinen Mann bearbeiten .

Sinn und Ziel der ganzen Aktion gegen die theologischen
Fakultäten geht aus dem folgenden „Leitsatz " hervor :

„ In dem furchtbaren Ernst der Zeit muß es dem Staat daran

liegen , daß zum Schutz und zur Erhaltung der höchsten Güter :
„ Gott , König , Vaterland " die Kirche und ihre Diener in der

viüslung stehen , in welcher sie ihrem Beruf gemäß für diese

höchsten Güter wirksam eintreten können einerseits mit den
Mitteln der geistigen und wisseiifchastlichcn Rüstung , andererseits
und viel mehr in der Rüstung des Glaubens und des heiligen
Geistes . Daß diese Rüstung unseren Geistlichen von den
theologischen Fakultäten mitgegeben werde , dafür hat der Staat

zu sorgen . Thut der Staat dies nicht , versagen die

theologischen Fakultäten diese Rüstung , so wird die evangelische
Kirche , so ungern sie das bestehende Vcrhältniß zu den theologischen
Fakulläleii lösen würde , nicht umhin können , die Vorbildung
ihrer künftigen Seelsorger allein und ausschließlich in die Hand
zu nehmen , da sie ihren Pflichten und Aufgaben nicht untreu
werden kann . "

Man sieht doch , wo hinaus die Gottesmänncr wollen . Und
bei dem reaktionären Geist , der jetzt in de » höchsten Regierungs -
schichten wehr , ist es keineswegs ausgeschlossen , daß Slöcker und
seine Brüder in dem Herren über die „ liberale Theologie "
trinniphiren werde » . Nun , für uns Sozialdemokraten ist es ge -
hupst wie gesprungen .

Ansgrwiescn anS Preußen wurde als jüngstes Opfer der

„ ordnungL " wüthenden Reaktion der Prediger der Königsberger
freireligiösen Gemeinde , Hevr Ziegler . Was gemacht werden
kann , wird gemacht , auch ohne Umsturzgesetz . —

Der Maschinen - Zusammenbruch beim Kreuzer
Kaiserin August « wird vom „ Reichs - Anzeiger " in Ab -
rede gestellt . Das einzige , was das offizielle Blatt zugesteht ,
ist das folgende :

Eine Störung des glatten Verlaufs der jetzigen Probefahrten
ist bisher allein dadurch eingetreten , daß sich in der äußeren
Wand der doppelten Böden an zwei Niederdruckzylindern kleine
Risse gezeigt haben , die entweder auf eine ungleichmäßige Er »
wärmung des doppelte » Bodens oder auf eine durch den Guß
derselbe » hervorgerufene Spannung zurückzuführen sind . —

Militaria . Wie die „ Ermländische Zeitung " und die
„ Wormditier Zeitung " übereinstimmend berichten , wurde kürzlich
der Artillerist Julius Titz , Sohn eines Arbeiters aus
Wormditt , in seiner Garnison Königsberg standesrechtlich
erschossen . Titz war schon verschiedene Male sahneuflüchtig
gewesen ; die Ursache zu seiner kriegsgerichtlichen Verurtheilung
zum Tode war , daß er einen Vorgesetzten ermordet hatte . —

Elsast - lotliringische Prestfreiheit . Ter Staats -

sekretär von Elsaß - Lothringen hat neulich dem Reichstage



die großartige Freiheit , deren sich die Presse im Neichsland
erfreut , begeistert geschildert . Einen herrlichen Kommentar

dazu liefert folgendes : Der Redakteur des „ Zaberner An -

zcigcr " erklärt in seinem Blatt , daß er , weil er Berichte
über die Landesausschuß - Sitzungcn gebracht hat , ohne die

für eine politische Zeitung erforderliche Kaution hinterlegt
zu haben , sechszig Prozeßfälle auf sich geladen hat und der

Strafanlrag des Herrn Staatsauwalts nach den geltenden
Gesetzen auf 12t ) 000 Franks Geldbuße und 120 Jahre
Freiheitsstrafe lauten kann . Ob es nun allmälig auch einem

konservativen und uationalliberalen Geiste einleuchtet , daß
verschimmelte Gesetzesungeheuer , die eine derartige Möglichkeit
eröffnen , wirklich endlich in die Rumpelkammer gehören ?
Das Verbrechen des Redakteurs besteht darin , daß er trockene

Inhaltsangaben der Sitzungen des Laudesausschusses ge -
bracht hat — ohne jede politische Erörterung . Auch das

„ Mülh . Volksbl . " hat wieder Gelegenheit , über die reichs -
läudische Preßfreiheit einen Sang an Pnttkamer zu singen .
Ter Redakteur ist nämlich unter anderem deshalb angeklagt ,
weil er über eine Haussuchung , die in Sachen eines

�Zeitungsartikels bei ihm stattgefunden , in seinem Blatt be -

richtet hat !
Selbstverständlich ist auch das elsässische Preßgesetz ein

„ Juwel " und darf darum nicht aufgegeben werden . Das

nächste Mal wird mau im Reichstage wieder ebenso schöne
oder noch schönere Phrasen zum Lobe des bisherigen Zu -
standes zu machen wissen , als bei der letzten Verhand -
inng . —

Mmisterkris « » in Oesterreich - Ungarn . Nachdem die

ungarische Ministerkrise mit einem Siege des Ministeriums
Banffy geendet hat , droht noch eine österreichische Minister -
kvifis . Die Ultramontanen des österreichischen Abgeordnetenhauses
lassen sich von ihrem Plane wegen der Vorgänge in Ungarn zu
interpelliren nicht abbringen , die Liberalen wollen bei dieser Ge -

�lcgenheit ihren kirchenpolitischen Standpunkt gegen die Klerikalen
betonen , so daß die Koalition dieser Parteien auseinander zu
gehen droht . Die nothwendige Folge hiervon wäre der Rücktritt
des Ministeriums , das mit " der Koalition der Klerikalen und
Polen mit den Liberalen steht und fällt . —

StaatSlotteriei » . Während man sich ' in Deutschland an
allen Enden bemüht , neue Lotterie » cinzusühren , versucht man
in Oesterreich , das dortige Lotto abzuschaffen . Im österreichischen
Parlament nahm am Mittwoch der Budgetausschuß des Budgets
das Kapitel „ Lotto " an . Im Laufe der Debatte erklärte aber

�der Finanzminister unter großem Beifall , die Regierung denke
daran , das Lotto allmälig aufzuheben . Der Ausschuß nahm so -
dann eine Resolution an , in welcher die Regierung aufgefordert
wird , nach Durchführung der Reform der direkten Steuern das
Lotto auszuheben . —-

Die Neichsraths - Ersatzwahl im 3 . Wiener Gemeinde -
Wahlbezirke hat mit einer schweren Niederlage der Liberale »
geendet . Sie haben den Wahlsitz verloren und nicht einmal ei »
Dritttheil der Stimmen aus ihren Kandidaten vereinigen können .
Das Wahlergebniß lautet : Gewählt wurde der antisemitische
Kandidat Gemeinderath Steiner mit 3634 Stimmen , während
Lenz nur 1569 erhielt . Der jnngczechische Zählkandidat
Abgeordneter Engel erhielt 174 , der Sozialdemokrat Neumann
151 Stimmen . —

Wahle » in der Schweiz . Aus Neuenbürg wird berichtet :
Die allgemeinen Erneuerungswahlen für den Großen Rath ( nach
dem Proporz ) haben ergeben : 66 Sessel für die Radikalen ,
36 für die Konservativen und 16 für die Sozialisten . Alle Ne -
gierungsräthe , außer Pelitpierre , welcher demissionirte , wurden
wiedergewählt . Die Radikalen gewinnen fünf Sitze , die Kon -
servativen verloren zwei , die Sozialisten drei und zwar in
Chniixdefonds , während sie in Locle den Besitzstand zu wahren
vermochten .

Wahle » i » Italien . Am Mittwoch Morgen unterzeichnete
der König das Dekret betreffs Auflösung der Kammer . Die Neu -
wählen sind auf den 26 . d. M. , die Stichwahlen auf den 2. Juni
festgesetzt , das neue Parlament wird zum 10. Juni einberufen . —

Daß i » Italien Wahle » bevorstehe » , merkt man auch
daran , daß man wieder fleißig „ Anarchisten " entdeckt . Ein solcher
„ Dynamilfäbrikaut " ist der Zimmermann M a u c i n i aus Rimini ,
ein „gefährlicher " Anarchist , der eine ganze Reihe von Bomben -
explosionen ins Werk gesetzt haben soll . Bei Mancini soll man
„Entsetzen erregende " Schriftstücke und Briefe gefunden haben ,
außerdem will die Behörde eine ganze „ Verschwörerbande " auf -
gespürt haben und zahlreiche Verhaftungen in Rimini und in
anderen Städte » sollen bevorstehen . Schrecklich ! Hoffentlich
hilft ' s bei den Wahlen . —

Wiederzusammeiitritt der Deputirteukammer i » Paris .
Am nächsten Dienstag wird die französische Kammer die Arbeiten
wieder aufnehmen . Zwölf Interpellationen sind bereits an -
gekündigt ; nach Erledigung derselben wird die Regierung die
Vorlage der Getränkesteuer - Reform , sowie die Reform der Erb -
schastssteuer einbringen . —

Japan hat , auf den Rath Englands , die ganze Halb -
insel Liao Tung , einschließlich das Port Arthur , gegen eine
Geldentschädigung an China zurückgegeben , nachdem es vorher
das Verlangen des „ neuen Dreibunds " , soweit Port Arthur in
Frage kam , abgelehnt hatte . Port Arthur behalten
die Japaner so lange , b is die Kriegsentschädi -
gung bezahlt ist . Dieser Thatbestand , den die deutsche
Regiernngspresse zu verdunkeln sucht , muß festgehalten werden ,
um die Sachlage zu verstehen . Der „ neue Dreibund " ist mit
seinem „ Ultimatum " abgeblitzt , und England , das die
Situation von Anfang vollständig beherrschte , hat sich , indem es

rechtzeitig einsprang , ohne das geringste Opfer den Ruhm des

Friedensstifters erworben und , was ihm wichtiger sein wird , die
dauernde Freundschaft , ja Bundesgenossenschaft Japans
und China ' s . Das wird den Engländern komni erziel !
hunderte Millionen von Pfund Sterling einbringen , und ist
politisch für sie von unschätzbarem Werth . Wenn , was jetzt
unzweifelhaft ist , Japan den langgeplanten Bund mit China
schließt , — vermuthlich ist er schon geschloffen . — so wird es
bald ganz China moralisch und ökonomisch erobert haben , was
viel mehr sagen will , als der Besitz der Halbinsel Liao Tung
sammt Port Arthur . Und England hat in fedem Fall den nicht
hoch genug zu veranschlagenden Vortheil , in Osiasien einen

mächtigen Bundesgenossen zu haben , der jeden Augenblick Sibirien
von der See abschließen und damit alle asiatischen Plane Rußlands

zu Nichte machen kann .

Rußland war nicht umsonst so aufgeregt über die Erfolge
der Japaner . Es sah voraus , daß diese ihnen das Stille Meer

ebenso absperren können , wie die Türken das Mittelländische
Meer und den Atlantischen Ozean . Daß die Russen dies zu
verhindern suchten , war sehr natürlich . Daß aber Teutschland
die Geschäfte Rußlands besorgte , das war ein unbegreiflicher
Fehler , für den unser Handel und unsere Industrie schwer leiden

wird und der das Deutsche Reich auf dem Gebiete der Well -

Politik in die denkbar schiefste Lage gebracht hat . Von den

Franzosen ausgelacht , haben unsere Staatsmänner den diplo -

inatischen Doppelerfolg zu verzeichnen , daß sie England vor den

Kopf gestoßen und ihm den Handel mit Japan in den Schooß

geivorsen haben . Doch freilich , was liegt an der Freundschaft
Englands ? Dafür haben wir den Dank Rußlands . Und

der Tank vom Hanse Romanoff ist noch besser als der sprich -

. wörtliche „ vom H a u s e O e st e r r e i ch —

5>at . l « tt » renk « rilihes .
Petitionskomiiiissio » . Im vorigen Jahre machte sich be -

kanntlich unter den Veteranen , welche den Feldzug 1370/71 mit -

gemacht haben , eine sehr lebhaste Bewegung und die Forderung
geltend , es solle den Veteranen ein Ehrensold gezahlt werden .

Eine große Anzahl von Petitionen sind dem Reichstage zu -
gegangen , welche obige Forderung betreffen . Die Petenten unter -

scheiden sich blos bezüglich der Höhe des geforderten Ehrensoldes .
Veranlaßt soll die Bewegung durch die Verhandlungen im Reichs -
tage über den Reichs - Jnvalidensonds und dessen Höhe von
67 Millionen Mark sein , die Angelegenheit ist zur Kenntniß
weiterer Kreise und folglich auch zu der der Kriegs - Veteranen
gelangt .

Es ist gewiß richtig , daß die Veteranen — meistens
arme Teufel sind , und hieraus erklärt sich ja ohne
weiteres der Wunsch der Veteranen . Nun ist aber der Reichs -
Jnvalidensonds und seine Bestimmung gesetzlich nur für die

Invaliden festgesetzt , und kann folglich ohne Aenderung des Ge -

setzes — nicht zu anderen Zwecken verwendet werden .
Eine Anzahl von Petitionen geht so weit , auch für die

Veteranen der Kriege von 1843 und 1366 ebenfalls einen Ehren -
sold zu fordern . Es ist ganz zweifellos , daß alle diese Lente in
den Kriegen mehr oder minder ihre Gesundheit ruinirt haben .
Was die Bedürftigkeit angeht , so ist auch diese , wie wir bereits

erwähnt haben , bei den meisten Leuten vorhanden . Die Petitions -
komniission in ihrer Sitzung vom 8. Mai hat sich nun , unter

Anwesenheit von Regierungsvcrtretern , mit dieser Angelegenheit
beschäftigt . Von den Regierungsvertretern wird nun versichert ,
daß die " Regierungen , wie auch der Kaiser , der Angelegenheit
wohlwollend gegenüber stehe — aber den Veteranen einen Ehren -
sold zu gewähren , dazu verfügt die Regierung über keine Fonds .
Die Veteranen fordern nicht Wohlwollen , sondern Geld — baares
Geld . Die ungeheure Armee srißr aber schon im Frieden alles

auf , so, daß sur solche Zwecke nichts mehr übrig bleibt . Was
konnte nun die Petitionskommission in der Angelegenheit thun ?
Ein Theil der Petenten fordert nur für die Inhaber des eisernen
Kreuzes 1. und 2. Klasse eine » Ehrensold , allein auch das macht
schon eine erhebliche Summe aus . Der Regierungsvertreter rechnet
aus , daß man hierzu nahe an 4 Millionen nölhig hätte .
Es ist diese Summe erforderlich , insofern es sich nur
um die Mannschaften handelt , verdoppeln würde sich dieselbe ,
wen » man auch die Offiziere mit einbeziehen sollte . Es ist also
auch für diese Leute kein Geld zur Bewilligung eines Ehren -
soldes vorhanden .

Die Petitionskommission beschließt : Uebergang zur Tages -
ordnung zu beantragen .

Ein anderer Theil der Petenten fordert eine Erhöhung der

Jnvalidenpension . Die Regierungsvertreter äußern sich auch
dieser Forderung gegenüber — sehr pessimistisch , indem sie aus -

führen , daß man auch hier bereits an die Grenze des möglichen
angekommen sei . Die Kommission beschließt für diesen Theil
der Petitionen , dieselben der Regierung „ als Material zu über -
weisen " .

Also , ihr Militär - Invaliden , Kriegs -
Invaliden und Veteranen des Deutschen
3! e i ch c s , wir erkennen Eure Bedürftigkeit ,
Eure Verdien st e gerne an — aber Geld haben
wir nicht für Euch ! Es ist wahr , Geld haben
wir nicht — aber tüchtig Schulden , u n d A u s s i ch t
mehr zu b e k o in n: e n.

S o dankt das deutsche Vaterland seinen
Söhnen .

V *
«

Tic Komiiiission zur Vorberathnng des Gesetz - Eni -
Wurfs betr . die Abänderung des ZollvcreinigungS - Ver -

tragcS , welcher bekanntlich den Kommunen die Erhebung einer

örtlichen Verbrauchsabgabe von Wein ( Most ) , Schaumwein und

Kunstwein — ausländiichem wie inländischem — bis zur Höhe
von zehn vom Hundert des Werths oder von fünf Mark

für das Hektoliter gestatten will , trat heute zu ihrer
ersten Sitzung zusammen . Als Vertreter der sozialdemokra -
tischen Fraktion gehören derselben die Genossen Singer
und Bueb an . Beide bekämpften heute in eiltschiedenster
Weise den Entwurf , welcher nur in Herrn Dr . Hammacher einen
warmen Vertheidiger fand . Der ganze Verlauf der Sitzung ließ
aber schon kein Zweifel darüber , daß Herr Dr . Hammacher einen

Kampf um einen verlorenen Posten führte . Er erreichte aller -

dings noch eine Vertagung , um ihm Zeit zu lassen zur Ein -

bringung in Aussicht gestellter Abänderungsanträge . Die Fest -
setzung der nächsten Sitzung , die erst nach der zweiten Lesung
der Umsturzvorlage statlfinden soll , wurde dem Herrn Vorsitzenden
überlassen .

Kommission zur Verathung des Antrags Kunitz .
Sitzung vom 3. Mai . Abg . Lieber präzisirt den Standpunkt
des Zentrums . Er meint , über die Nothlage der Landwirth -
schasl wären alle einig und man wolle auch durch die Gesetz -
gebung Abhilfe schaffen , aber eS müsse jedem überlassen bleiben ,
ivelche Wege er beschreiten wolle . Abg . Bebel führt aus , die

Antragsteller verfahre « sehr geschickt , sie geben uns den Antrag
Kanitz lösselweise ein . Der Zweck des Antrags Kanitz ist doch
der , einen Mimmalpreis für Getreide zn schaffen . Dann sollte
man dies aber auch offen aussprechen und nicht von Ausgleichs -
preisen reden . Der Antrag ist nicht sozialistisch , er ist so anti -

sozialistisch als nur möglich ; sozialistisch kann man nur
nennen , wenn Einrichtungen zum Wohle aller geschaffen werden .
Nach dem Antrage soll eine Organisation geschaffen werden ,

zum Vorlheil der Besitzende », dadurch kann er sozialistische
Wirkungen haben , er kann dazu führen , daß die anderen
auch kommen und Organisationen verlangen , wobei niemand be -
nachtheiligt ist . An stelle des Pseudosozialisnms wird man den
wirklichen Sozialismus verlangen . Nehmen Sie den Antrag an ,
so werden wir uns darüber nicht grämen ; Sie liefern uns damit
ein ausgezeichnetes Agitalionsmitlcl .

Tie Abgg . B u r g e r und S t e i n i n g e r vom Zentrum
sprechen sich für den Antrag aus . Letzterer meint , es seien
schlechte Zeiten , wenn die Gerreideprcise andauernd fallen ; die
Dienstboten und Arbeiter verlangen immer höhere Löhne . Abg .
v. K a r d o r f f berichtigt ein Mißverständniß des Abgeordneten
Lieber über eine von ihm gethane Aeußerung über die
Harmonie der Interessen , die sich gegen den Abgeordneten
Herbert richten sollte . Abg . Herbert erklärt , gehört habe
er allerdings schon viel von der Harmonie der Interessen , aber
er bade nie daran geglaubt . Die hier angeführte Harmonie
ist die Harmonie zwischen Wolf und Lamm . Das Lamm sind die
Konsumenten , der Wolf die Großgrundbesitzer . Stach dem Schluß -
wort des Abg . Grafen Schwerin entspinnt sich eine lange
Geschäflsordnnngsdebatte . Ter nationalliberale Abg . P a a s che
und die Abgg . H u g und Lieber vom Zentrum möchten gern
von der Abstimmung verschont bleiben . Nachdem sie die Er -
klärung abgegeben haben , daß sie, wenn sie gegen die Resolution
Schwerin stimmen , damit nicht ausdrücken wollen , der Land -
wirthschaft überhaupt nicht zu Helsen , wird die Abstimmung vor -

genommen .
Die Resolution Schwerin wird niit 13 gegen

12 Stimmen abgelehnt . Das Zentrum ist bei der Ab -

stimmuug gespalten . Die Abgg . L i e b e r , D r. P i ch l e r und

Graf Galten stimmen gegen den Antrag , die Abgg . Aich -
bichler . Stein in ger , Klose und Burger dafür ,
während sich Abg . H u g der Absti m m u n g enthält . — Abg .
Bebel schlug vor , während der Verhandlungen über die Um -

sturzvorlage leine Sitzungen abzuhalten , doch wurde dieser
Vorschlag niedergestimmt . Die nächste Sitzung findet am

Freitag statt .
«

Die Kommission z » r Berathmig des Antrags He hl

auf Kündigung des Handelsvertrags mit Argen -
tinien hat ihre Arbeiten in drei Sitzungen beendet . Lebhast

bekämpft wurde der Antrag von den Abgg . Paasche ,

Herbert . Münch - Ferber , Görtz . Ehni . Müller -

Fulda und Stolle , während derselbe von den Abgeordneten
v. H e y l , v. S a l i s ch , v. Arnim , Graf O r i o l a und

Dr . P i ch l e r befürwortet wurde . Trotz des eingehend

geführten Nachweises , daß mit der vorgeschlagenen Maßregel
der Landwirlhschafi nicht genützt , die Industrie aber

sehr geschädigt werden kann , nahm die Kommission
mit 9 gegen 7 Stimmen einen Antrag an , in

welchem die Regierung zur K ü n d i g u n g des a r g e n t i n i -

schen Handelsvertrages und zur Revision
anderer Meistbegünstigungs - Verträge auf -

gefordert wird . Vom Z e n t r n m stimnite nur der A b -

geordnete Müller - Fulda mit der Minorität . Das

Resultat der Abstimmung wäre das gleiche gewesen , wenn auch
die fünf fehlenden Kommissionsmitglieder zugegen gewesen wären .

Zum Berichterstatter sür das Plenum wurde der Abg .

Paasche bestimmt .

Vsrlmnettkslievilliko .
AbgeordueteuhanS .

63 . Sitzung vom 8. Mai 1895 , 11 Uhr .
Ulm Ministertisch : Kommissarien .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Verathung des An -

träges der Abgg . L e t o ch a ( Z. ) und Genossen : Die Regierung
zu ersuchen , die bestehenden Eisenbahnfrachtsätze für Montan - und

landwirthschaftliche Produkte aus Schlesien a) nach den Ostsee «
Häsen ( Ortsverkehr ) und nach den übrigen Stationen des Ostsee -
küstengebiets unter Einbeziehung der Stationen Bromberg , Thorn ,
Frankfurt a. O. ; b) nach den Ostseehäfen zur Ausfuhr nach
außerdeutschen Ländern zu ermäßigen und derart festzusetzen .
daß die Bahnfrachten ab Schlesien , die Wasserfrachten ab

rheinische Häfen und ab England nach den Hasenplätzen der

Ostsee nicht in einer den schlesischen Absatz nahezu ausschließenden
Weise übersteigen und für Montanprodukte zum mindesten den -

jenigen Bahufrachten gleichgestellt werden , welche der rheinisch -
westfälischen Montanindustrie nach den Nordseehäfen und speziell
Hamburg zur Verfügung stehen .

Nach einer längere » Diskussion , in der die Negierungs -
Vertreter nachweisen , daß der Antrag nicht durchführbar sei und

auch nicht die gewünschten Erfolge haben würde , wird der An »

trag einer Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen .
Es folgt die Berathnng von Petitionen .
Schluß 4V « Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr .

( Kleinere Vorlagen , Anträge , Wahlprüfungen . )

Maifeler im Auslände .
England . Aus London schreibt uns unser dortiger

Korrespondent unterm 6. Mai :
Die Maidemonstration des Trades Council und der

Achtstundengesetz - Liga hat auch dieses Jahr eine nach hundert -
tansenden zählende Menge in de » Hydepark gebracht . Der Festzug
scheint etwas weniger groß gewesen zu sein als in den Vor -

jähren , aber die Zuhörerzahl , die sich um die neu » Tribünen

drängte , von denen fünf für den Trades Council und vier für
die Achtstundengesetz - Liga bestimmt waren , war eher vielleicht
noch etwas größer und machte jedenfalls , da sie sich nur auf neun
Tribünen vertheilte , einen fast noch imposanteren Eindruck . Nicht
verschwiegen soll dagegen werden , daß die Begeisterung , die die

früheren Meetings beseelte , gestern weniger zum Ausdruck kam
als die kritische Beurtheilung der bis jetzt erzielten praktischen
Resultate .

Das liegt nun einmal im Geist der hiesigen Bewegung , wie

sie sich geschichtlich herausgebildet hat , und gewisse lokale Vor -

kommniffe haben noch dazu beigetragen , die Begeisterung herab -
zudämpfen . In der wohlgemeinten Absicht , die Beivegung rastlos
vorwärts zu treiben , haben die hiesigen Sozialisten die Bedeutung
der in de » letzten Jahren von den verschiedenen Behörden und

Vertretungskörpern gemachten Zugeständnisse etwas zu sehr ver -
kleinert , Thalsachen , wie daß die Einführung des Achtstunden -
tages in den Regiernngswerkstätten nicht alle daran geknüpften
Erwartungen erfüllt hat , etwas über Gebühr agitatorisch ver -
werthet , so daß , da nun einmal vor der Hand nur an die Ver -

wirklichung dieser Art von Reformen zu denken ist , gar mancher
Arbeiter irre geworden ist , ob es überhaupt der Mühe lohnt , für
sie die Hand zu rühren . Es wiederholt sich insofern nur , was

sich schon bei der letzten Wahl zum Grasschaftsrath gezeigt hat ,
» nd unsere hiesigen sozialistischen Freunde sollten nicht vergessen ,
daß im März nicht nur die Progressisten eine Niederlage erlitten

haben . Es giebl keine Reform , die nicht gewisse Unzuträglich -
leiten für einzelne mit sich bringt , und wenn man diese übertreibt ,

so konimt man schließlich zur Taktik gewisser bürgerlicher Frauen¬
rechtlerinnen , die jetzt alle Hebel in Bewegung setzen , um die

Stellung der Waschanstalten unter das Fabrikgesetz zn hinter -
treiben , weil durch dieselbe möglicherweise einige Frauen in ihrer
Erwerbsfreihcit gekürzt werden könnten .

Ebenso selbstmörderisch wie diese Uebertreibungen , sind die

maßlosen Angriffe auf John Burns und einige von dessen
Kollegen im Grafjchastsralh . Burn ' s Fehler sind solche des

Temperaments und des Urtheils , aber rechtfertigen nicht , ihn als

Renegaten oder gar von den Gegnern gekauften hinzustellen .
Ungerechr gegen Burns sind solche Verdächtigungen auch schädlich
sür die Gesannntbcwegnug . Denn viele , die sie glauben , ziehen
daraus die Moral , daß es am besten ist , der ganzen Sache fern
zu bleiben und nur das eigene persönliche Interesse wahr -
zunehmen . Uebrigens hat sich gestern wieder gezeigt , daß
wenigstens von den im Hydepark Erschienenen die über -

wiegende Mehrheit diese Art der Bekämpfung des Vertreters
von Battersra entschieden mißbilligt . Von Fanatikern der

Föderation oder der Jndependent Labour Party wurde der

Versuch gemacht , Burns durch Unterbrechungen aller Art am

Sprechen zu verhindern . Ehrenrührige Zurufe aller Art wurden
ihm entgegen geschleudert , und als diese nicht den gewünschten
Effekt erzielten , eine , allein Anscheine nach vorher vorbereitete

Gegendenionsiration gegen ihn inszenirt . In unmittelbarer
Nähe von seiner Tribüne bestieg ein Redner , umgeben von

Freunden , einen Stuhl und fing an , gegen Burns loszugehen .
Aber das Experiment bekam den Veranstaltern schlecht . Einige
wenige Minnten , und sie mußten mit blutenden Köpfen , und

begleitet von den Hochrufen der nach zehntausenden zählenden
Zuhörerschaft , das Feld räumen . Nach diesem , in jeder Hinsicht
bedauerlichen Intermezzo tonnte Burns seine Rede unter Beifall
zu Ende führen , der in keiner Weise dem ihm in früheren
Jahren gezollten zurückstand .

Auf anderen Tribünen sprachen fast alle namhaftcren Ver -
treter der Londoner Geiverkschaftsbewegung , Mitglieder der
Fobiangesellschaft und Redner der Achtstundengesetz - Liga . Eine
Tribüne war ausschließlich dem Verband weiblicher Trade
Unionislen reservirt , d. h. es sprachen von ihr herab nur Ver -
treter von Frauen - Gewerkschaflen . Die Resolutionen des Tages
betrafen die Forderungen des Achtstundengesetzcs , energische
Maßnahmen gegen , Arbeitslosigkeit , und das Allgemeine
Stimmrecht .

« «

Italien . In Coreggio wurden vier Bürger verhaftet
und ins Gesär . „ uiß gebracht , weil sie am Abend des 1. Mai auf
offener Straße einige Strophen der Arbeiterhymne sangen . Die
Polizei wollte auch den desselben schrecklichen Verbrechens be -
schuldigten , weit bekannten und beliebten Sozialisten Ferretti fest -
nehmen ; aber der gefährliche Verbrecher hat sich aus dem Staube
gemacht . Und , wahrend die heilige Herniandad nur dazu vor -
handen ist , um Jagd aus Sozialisten ' zu machen , lebe » in der



gaiijeu Provinz Neggio Enülia die Einbrecher und Straßen -
räuber herrlich und in Freuden , wie noch nie zuvor . —

Das Ministerium des Innern hat folgende auf die dies -
jährige Maifeier bezügliche Statistik herausgegeben , für deren
Richtigkeit wir jedoch nicht eintreten : In 18 Provinzen gingen
die Arbeiter zum größten Theile zur Arbeit ; in 5 Provinzen
enthielten sie sich zun , größten Theile der Arbeit ; in 1 Pro¬
vinzen wurden II verschiedene Zeitungen und gedruckte Knud -
gedungen beschlagnahmt ; in 14 Provinzen wurden 23 Privat -
Versammlungen mit Vorträgen augemeldet . Im ganzen König -
reiche Italien kam es zu keinem unangenehmen Zwischenfalle
nnd zu keiner Verhaftung , mit Ausnahme von Ravenna , wo
7 Personen verhaftet wurden , welche vormittags um 10 Uhr
unter „umstürzlerischen Rufen " durch die Porta Adrian » in die
Stadt zogen . —

VavkeittktrsiviUike » » .
Von der Agitation . Fortschreitend von der Stadt zum

Dorf , brecheu unsere Parteigenossen dem Sozialismus imnier
mehr Bahn . Das zeigte sich wieder bei der ersten Versammlung ,
die kürzlich in dem märkischen Dorfe T i e k o w von uns ab -
gehalten ivurde . Sie war von der ländlichen Bevölkerung aus
Tiekow , Fohrde , Ferchesar und anderen Dörfern so gut besucht ,
daß das Lokal bis auf den letzten Platz besetzt war . Ewald
aus Brandenburg sprach über den Gegensatz zwischen Kapital
und Arbeit . Man hörte ihm mit athemloser Spannung zu und
häufig wurden seine Ausführungen durch Beifall unterbrochen .
Auch sonst bewies der Verlauf der Versammlung wieder einmal ,
daß die bisher von allen Parteien betrogene Landbevölkerung
sich der Sozialdemokratie zuzuwenden beginnt .

* *

Nachträgliches über die Maiseier . Kyritz . Die Mai¬
feier mußte besonderer Umstände halber am S. Mai abgehalten
werden . Nachmittags war eine von 150 Personen besuchte Volks -
Versammlung , die nach einem Vortrage K i e s e l ' s aus Berlin
einstimmig die Gewerkschaftsresolution annahm . Abends wurde
ein Ball abgehalten . — 5t l e i n - W e ch s u » g e n bei Nord -
Hausen . Am 1. Mai sprach in einer von weit über 100 Arbeiter »
und Arbeiterinnen besuchten Volksversammlung Markus aus
Erfurt . Eine entsprechende Resolution nahm man ein -
stimmig an . Alles verlief gut . — Würzen . Am 1. Mai
Frühschoppen , nachmittags Ausflug von öS Personen , abends auf
Tivoli Festlichkeit niit 200 Theilnehmern ; am 5. Mai Ausflug
von 60 Personen nach Hohburg . Alles in bester Ordnung ver -
laufen . — Tiefenfurt ( Schlesien ) . Am l . Mai gleich » ach
der Vesper machte das Maler - und Drechslerpersonal der Stein -
mann' schen , sowie das Malerpcrsonal der Donalh ' schen Fabrik
einen Ausflug und traf , etwa 60 Personen stark , abends im
Saale der hiesigen Brauerei ein , wo die Feier unter Gesang und
humoristische » Vorträgen fortgesetzt wurde . Von Nachmittag bis
Abend wurde die Feier polizeilich überwacht . Leider hat sich ,
wie schon iin vorige » Jahre , so auch diesmal das Dreherpersonal
der Donath ' schen Fabrik von der Feier fern gehalten . —
In Unna Hatto das Gewerkschaftskartell eine Feier für
den ö. Mai geplant . Da kam die Polizei nnd erklärte ,
das Gewerkschaftskartell könne sich wohl mit wirthschastlichen
und politischen Sachen befassen , aber es sei nicht ein Verein ,
dem das Recht zustehe , Festlichkeiten zu veranstalten . — In
sämmtlichen größeren Orten Bayerns nahmen , wie die
„ Münchener Post " mittheilt , die Veranstaltungen am 1. Mai
einen glänzenden Verlauf . Die Versammlungen waren überall
sehr stark besucht , auch feierten zahlreiche Parteigenosse » den
Tag durch Arbeitsruhe . Die Parteigenossen kleinerer Orte
hielten ihre Feier vorwiegend am Sonntag ab ; die von Rosen -
heim , Aibling , Kolbermoor uüd Umgebung jedoch am 1. Mai .

Militärischer Boykott . De » Soldaten der Altona er
Garnison ist der Besuch von vier Lokalen jener Gegend verböte »
worden , wo die Arbeiter�die Maifeier abgehalten hatten .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Der Redakteur der „ Thüringer Tribun e" . Rauh ,

war von der Anklage , de » Oberstlieutenant Eickenrodt und den
Bezirksfeldwebel Wünscher beleidigt zu habe » , vom Erfurter
Landgericht freigesprochen worden . Der Staatsanwalt legte

egen das Urtheil Revision ein . Das Reichsgericht verwarf die
tevision in Beziehung auf die behauptete Beleidigung Wünscher ' s ,

hob das Urtheil in Beziehung auf den Oberstlieutenant ans , er -
kannte aber auf Einstellung des Verfahrens und legte die Kosten
der Revision der Staatskasse zur Last .

— Das Schöffengericht in H a I l e a . /S . verurtheilte den Partei -
genossen August Groß wegen Vornahme einer unerlaubten Teller -
sammlung zu 0 M. Strafe und zum Tragen der Kosten . Gegen
das Urtheil ist Berufung eingelegt , da Groß bei der Anmeldung
der Märzfeier , um die es sich handelt , auch die Erhebung eines
Eintrittsgeldes angemeldet und die Polizei das damals nicht
verboten hatte , sondern erst kurz vor Beginn der Feier , als nach
Angabe der Polizei einzelne Besucher mehr als IS Pf. Entree
zahlten , wie ursprünglich festgesetzt war . Diese Angabe der Po -
lizei , sowie die , daß im Saale Listen zirkulirt hätten , wonach
laut Ausschrift zur Deckung der Tageskosten Beiträge gesammelt

würden , beide Angaben der Polizei , die übrigens von dieser
beschworen wurden , werden von de » Parteigenossen für unrichtig
betrachtet . Im „Polksblatt " werden deshalb diejenigen Theil -
nehmer an der Feier , die wirklich mehr als IS Pf . Eintrittsgeld
bezahlt haben oder eine Liste mit der erwähnten Ausschrist im
Saale zirkuliren sahen , ersucht, sich zu melden .

— Aus Pirna wird gemeldet , daß der sozialdemokratische
Verein daselbst von der Amtshauptmannschaft aufgelöst worden
ist . weil dessen Vorstand sich geweigert hat , eine Liste
sämmtlicher Mitglieder aus der Amtshauptmannschast einzu -
»eichen . Der Vorsitzende hält nur die Polizeibehörde von Pirna ,
wo der Verein seinen Sitz hat , für berechtigt, ein Mitglieder -

Verzeichniß zu fordern . Der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " wird
dazu noch geschrieben : Pirna hat rcvidirte Städteordnung . Die
Amtshauptmannschaft hat deshalb nicht das geringste in Ver -
waltungsangelegenheiten des Sladtrathes hineinzureden . Dem
Stadtrath war bis Sonnabend , nachdem sich die Verfügung
schon in den Händen des Vorsitzenden befand , noch nicht das

geringste von derselben bekannt . Auch vom Stadtrath wurde

auf Befragen des Vorsitzenden die Verfügung für bedenklich er -
klärt ; dem Verein wurde es von dieser Behörde noch am Sonnabend ,
nachdem die Auflösung längst von der Amtshauptmannschaft
verfügt , gestattet , in Pirna eine Versammlung abzuhalten . Die

Konsequenzen der amtshauptinannschastlichen Verfügung sind so
tieseinschneidend in Beziehung ans das so schon arg beschnittene
Vereins - und Versammlungsrecht , daß wir uns veranlaßt fühlen ,
die Sache eventuell bis zur letzten Instanz durchzusechlen . Wir
würden z. B. in unserem Wahlkreise in die Lage komme » —

sollte das Verlangen der Aintshauptmannschafl rechtliche Sanktion
erhalten — an vier bis fünf Behörden unter Umständen Mit -
gliedcrlisten einreichen zu müssen .

— Emil 3i o s e n o w , der Redakteur des Che m n i tz e r
„ Beobachters " , hat am 6. Mai eine dreimonatige Ge -
fängnißstrase angetreten . Tie Ausforderung zum Strafantritt
rvar ihm erst am S. Mai zugegangen ; trotzdem bewilligte ihm
die Staatsanwallschaft die paar Tage Aufschub nicht , den er zur
Ordnung seiner Verhältnisse erbeten hatte .

— Die Nummer 93 der „ Thüringer Tribüne " vom
21 . April wurde ivegen des in der Beilage veröffentlichten Artikels

„ Soldatenleben " beschlagnahmt . Die illedaklion hatte dem Artikel
die Bemerkung beigefügt : „ Wegen dieses Feuilleton - Artikels
wurde die freisinnige „ Ulmer Zeitung " aus Veranlassung des
Oberamtes Ulm konfiszirt ; nachdem aber die Reichsanwaltschaft
die Verfolgung des Blattes „ wegen Aufforderung zum Hochverralh "
abgelehnt hatte , wurde die konfiszirte Nummer wieder freigegeben . "

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl i

— Was die Konfiskation bedeuten soll , entzieht sich danach aller
Berechnung .

— Das Schöffengericht in Gotha verurtheilte den Re -
daktenr des dortigen „ Volksblatts " , I . Ivos , wegen Beleidi -
gung des Polizeisergeanten Hengelhaupt in Mehlis zu 2 Mo -
naten Gefängniß . Gegen das Urtheil wird Berufung eingelegt .
— Im Anschluß hieran sei berichtigt , daß derselbe Parteigenosse
nicht , wie gestern irrthümlich berichtet wurde , wegen Be -
leidigung eines Landrat d s , sondern wegen Beleidigung eines
Land w i r t h s zu 36 M. Geldstrafe und in die Kosten verurtheilt
wurde .

Sozisls Uclicvlirljl .
Ueber sächsische Hungerlöhne schreibt man uns ans

Zwickau : Was in den S' p i n n e r e i e n hiesiger Gegend für
Löhne gezahlt werden . dafür liefert uns die Fabrik von
C. Schmelzer s e n. in Lichtentanne einen Anhalt . Die Lohn -
Zahlungen sind dort vierzehntägig und es verdienen die in Akkord
arbeitenden 11 Spinner ans je 2 Maschinen in diesem
Zeitraum 36 —42 M. Der Höchstlohn der Hilssarbeiterinnen
ist pro Stunde 11 Pf . Den niedrigsten Lohn bezieben die jugend -
lichen Arbeiter von 14 —16 Jahren , 22 an der Zahl , welche nur
6 Pf . erhalten , was bei zehnstündiger Arbeitszeil 60 Pf . pro Tag
macht . Die Arbeitszeit der Erwachsenen ist 130 Stunden in zwei
Wochen . Dazu kommt » och jeden Sonnabend eine Putzstunde ,
die nicht bezahlt wird . Die Inhaber der Firma , drei Gebrüder
Schmelzer , dienten sämmtlich bei der Kavallerie . Die Reitpferde
und 5tarossen , welche diese Herren besitzen , verrathen keinen
Nolhstand . —

Bei dieser erbärmlich schlechten Bezahlung der Arbeiter hat
es die sächsische Textilindustrie natürlich leicht , ans dem deutschen
Markte alle Konkurrenten aus dem Felde zu schlagen . Unter
solchen Umständen ist die behördliche Verfolgung der Gewerkschaften
in Sachsen nicht nur für die Arbeiter , sondern auch für das
nicht sächsische Unternehmerthum von Schaden .
Es ist also nichts weniger als ein Zeichen von sozialpolitischem
Scharfsinn , wenn die Verfolgung der Arbeiterbewegung durch
viele sächsische Behörden bei den Regierungsorganen anderer
deutscher Bundesstaaten Beifall und Unterstützung findet .

Von » SicgeSzng der Maschine . Aus Rappolts -
weiter wird in der bürgerlichen Presse berichtet , daß die

Aktiengesellschaft L. Weißgerber , die mehrere Fabriken in
Rappoltsweiler » nd Filialen in Hunaweier nnd Bergheini besitzt ,
beschlossen hat , die H a u d w e b e r e i ganz einstellen z u
lassen nnd nur noch mechanische Weberei zutreiben . Die

Handwebestühle werden beseitigt und mechanische Webestühle an -
geschafft , weil sonst die fremde Konkurrenz in der Stoff -
fabrikation nicht mehr zu bekämpfen ist . Die Fabrikleitung hat
sich mit schwerem Herzen zu diesem Schritte entschlossen , da sie
dadurch gezwungen ist ( was bereits geschehen ) , etwa acht ihrer
beste » und ältesten Beamten den Dienst zu kündigen . Es sind Leute
darunter , welche 35 bis 50 Dienstjahre haben , Familienväter
sind und plötzlich mit kurzer Kündigungsfrist brotlos werden .
Auch eine große Anzahl Arbeiter ivird überflüssig und aus -
wandern müssen . — Soweit der Bericht . Die bürgerliche Weisheit
steht solchen Erscheinungen gegenüber wie einem Fatum , gegen
das nichts zu machen ist . Und doch ist es nicht schwer , einzusehen ,
daß das Elend , was die an sich äußerst nützliche Einführung
von Maschinen heute im Gefolge hat , sich sehr wohl vermeiden

läßt . Freilich darf man den Weg zum Sozialismus nicht scheuen .
Daran denkt ein gut bürgerlicher Kops aber erst dann , wenn es

ihm selbst einmal an den Klagen geht .

( Beurctitrd ) ciNlirkpev .
An dir Barbiergel , ilfru ! Heute Abend 10 Uhr findet im

Louisenstädtischen Konzerthaus . Alte Jakobstraße , eine Versamm -
lnng für unsere Berufsgenossen statt . Kollegen für unsere Forde -
rung : Schluß der Geschäfte um 9 Uhr , haben die Arbeiter Berlins

ihre eifrige Unterstützung zugesagt . Jetzt gilt es weitere Schritte
zur Erreichung unserer gesteckten Ziele zu unternehmen und

hoffen wir von unseren Kollegen , daß sie durch einen zahlreichen
Besuch der Versammlung zeigen , daß es ihnen ernst ist mit der
von der Organisation vertretenen Sache . I . Zl. : Franz Starosson .

Zln die Parquetbodeuleger Berlins k Laut Ver -

fammlungsbeschluß vom 1. April sollen unsere Branchen - Ver -
sammlungen alle 14 Tage stattfinden und ist uns dieses von der

Ortsverwaltung des Holzarbeiter - Verbandes auch bis auf weiteres

bewilligt worden . Kollegen , es ist aber auch Pflicht jedes Boden -

legers , in den Versammlungen zu erscheinen und nicht wie in
der letzten Versammlung durch Abwesenheit zu glänzen . Außer -
dem rufen wir allen Kollegen , welche dem Verband sernslehen ,
zu : „ O r g a n i s i r t E u ch !" Denn nur eine kraftvolle Organi -
sation vermag den ewigen Lohndrückereien in unserer Branche
Einhalt zu gebieten . Beschämend für uns ist es , daß im Boden -

legergewerbe , obwohl durchschnittlich in demselben Leute reiferen
Alters arbeilen , nur vielleicht 3S pCt . der Kollegen örganisirt
sind . Also nochmals , Kollegen , örganisirt Euch , laßt den unheil -
vollen Jndifferentismns fallen , und bessere Zustände werden auch
m unserem Beruf Einkehr halten .

Auf dem Bau Kronprinzendamm und Vorustädterstraßen -
Ecke in Halensee wurden am Sonnabend 6 Arbeiter entlassen ,
weil sie am 1. Mai feierten . Von der Entlassung einiger anderer

Arbeiter , die sich dasselbe „ Vergehen " zu schulden kommen ließen ,
wurde nachträglich Abstand genommen .

Ter Zuzug vou Tischlern »st fernzuhalten : nach Varel

( Tietjen ' s Werkstatt ) , Rohrbach bei St . Ingbert ( Wagner ' s Werk -

statt ) , Bunzlau i. Schl . ( Kählich ' s Werkstatt ) und Bern in der

Schweiz ( Firma Marzili ) ; von Bildhauern und Kehlern nach
Lauterberg ( Hillegeist ) ; von Drechslern nach Lübbe « ( P. Linde¬

mann ) ; von Steinnuß - und Hornknopf - Drcchslern nach Schmölln
in S. - A.

Der Streik der Knopsarbeiter iu Schmölln dauert un -
verändert fort . Die Löhne sind derartig heruntergedrückt , daß
die Arbeiter unmöglich eine weitere Herabsetzung , wie sie seitens
der Fabrikanten durch Einführung des Einheitslariss beabsichtigt
war , annehmen können . Seit sieben Woche . . harren die

Streikenden , die erst kurze Zeit örganisirt sind , aus und richten
au die organisirte Arbeiterschaft die Bitte , sie iu dem Kampfe zu
unterstützen . Adresse : Wilhelm Valdix , Schmölln , S . - A.

Der Malerstreik in Dortmund dauert unverändert fort . Bis

jetzt haben 22 Meister die Forderungen bewilligt . Die bürger -
lichen Blätter suchen den Anschein zu erwecken , als ob der Streik

beendigt sei . Dem ist nicht so. Die Maler Teutschlands
werden vielniehr ersucht , den Zuzug nach »vie vor fernzuhalten ,
damit der sehr günstig stehende Ausstand ganz gewonnen »vird .

AnS Magdeburg wird über eine interessante Gerichts -

entscheidung gemeldet : ' Die in einer öffentlichen Gewerkschafts -
Versammlung gewählte Gewerbe - Beschwerdekommisston betrachtete
die hiesige Polizei als einen Verein im Sinne des Vereinsgesetzes
nnd forderte das Mitglied Gorgas auf , er solle — als „ Vorsteher "
— Statute » und Mitgliederliste binnen 3 Tage » der Behörde ein -

reichen . Gorgas that das aber nicht , weil die Koinmission kein

Verein ist . Er erhielt nun ein Strafmandat , gegen das er auf
gerichtlichen Entscheid antrug . In der Verhandlung vor dem

Schöffengericht erhielt Gorgas , zu dessen Vertretung der Partei -

genösse Gärtner erschienen »var . Recht . Die Frage , ob die Kom -

Mission als ein Verein zu betrachten ist , »vurde verneint , »veil

ein Verein eine Erwerbung der Mitgliedschaft voraussetzt , »vas

hier nicht zutrifft . Mit Verneinung dieser Frage fielen die beiden

andern , ob Gorgas „ Vorsteher " ist und ob der Verein sich mit

öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt . '

Gmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing

Der bayerische Buiidesraths - Bebollmächtigte gab auf
die bekannte Rede Grillenberger ' s , worin u. a. das

Verbot der Theilnahme von Frauen an beruflichen Versamm -

lungen gerügt wurde , im Reichstage kürzlich die Erklärung

ab , in Bayern »vürden den Gewerkschaften keine Hinder -
nisse in den Weg gelegt . Dazu bemerkt die in Hos erscheinende
„Oberfränkische Volksztg . " : „ Der Herr scheint nicht ge -
u ü g e n d i n f o r m i r l gewesen zu sein , sonst hätte er wissen

müssen , daß es gerade Gewerkschastsversamnilungen sind , die stets
dem Verbote verfallen . Gerade in Hof mit unserem national «

liberalen Stadtregiment hat noch keine einzige Versammlung

stattfinden dürfen , an der Frauen oder Minderjährige hätten
tbeilnehmen können . Eigentlich befinden sich die Behörden mit

ihren Verboten in einem unlösbaren Widerspruch , denn sie
können es nicht verbieten , daß Frauen und Minderjährige den

Gewerkschaften als Mitglieder beitreten ; trotzdem versagen sie es

den Frauen , solche Versammlungen zu besuchen , in

denen sie über die Bedeutung der Geiverkschasten auf -

geklärt werden sollen . Freilich »verde » die Gewerk -

schafts - Versammlungen nicht direkt als solche verboten ,
denn das könnte man nicht ; dock die allmächtige Polizei mit

ihren famosen Rechtskundigen weiß sich schon zu helfen ; sie

stempelt die gewerkschaftlichen öffentlichen Versammlungen einfach

zu politischen Versammlungen der sozialdemokratischen Partei ,
die man wiederum als einen über ganz Deutschland verbreiteten
Verein hinstellt und im Nu ist aus der völlig harmlosen Gewerk -

schastsversammluug eine politische Vereinsversammlung geworden ,
auf die der Slachelzaun - Paragraph 15 des bayerischen Vereins -

gesetzes Anwendung findet . Diese polizeiliche Verwandlungskunst
ist wirklich erstaunlich , nicht minder aber auch die polizeiliche
Logik Daraus , daß Referent und Einberufer einer Gewerk -

schaftsversammliuig Sozialdemokraten — „ a m t s b e k a n n t e"

heißt ' s im Polizeijargon — sind , wird geschlossen , daß es

sich um politische Zwecke handelt . Selbst wenn dies der Fall
sei » sollte , wenn der Redner das politische Gebiet eventuell be -

rühren würde , dann sitzt ja der Ueberwachende dort , der dann

seine Machtvollkommenheit , sei es durch Veranlassung der Wort¬

entziehung oder durch Auflösung der Versammlung , zeigen kann .

Auf alle Fälle aber ist ein vorheriges Verbot ungesetzlich , denn
die Polizei kann im voraus nicht wissen , »vas irr der Ver «

sammlung gesprochen wird . Wenn die bayerische Polizei so fort
macht , dann wird sie dieselben Erfahrungen , wie die „freund -
nachbarliche " sächsische Polizei machen müsse » . Druck erzeugt
Gegendruck und je »»ehr die Arbeiterschaft »nit polizeilichen
Chikanen belästigt wird , desto rascher vollzieht sich der Uebergang
ins sozialdemokratische Lager . "

Der bayerische Bundesraths - Bevollmächtigte ist nun »vohl so
freundlich , im Einklang mit seiner Versicherung im Reichstage
energisch darauf hinzuwirken , daß künftig in Bayern den Ge -

werkschaften in Wahrheit keine Hindernisse mehr bereitet werden .

Der Streik der Budapest er Steinmetzen ist in -

folge Zuzugs von Arbeitern anS Italien und Mähren zu un -

gunsten der Arbeiter beendet . Die Arbeit mußte , abgesehen
von einer kleinen Aenderung in der den Arbeitern auf -
oktroyirten Arbeitsordnung bedingungslos wieder aufgenommen
worden .

Der « ationake Nrbeitersekretiir in Amsterdam ersucht
dringend , den Zuzug von Tischlern von Amsterdam fern

zu halten , da sich dort ca . 400 Tischler im Ausstand befinden .

In Immekeppel in der Rheinprovinz haben die Berg »
arbeiter der belgischen Gesellschaft Vieille Montagne

wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt. Daß die Lohn -

Verhältnisse ganz elend sind , muß selbst die „ Köln . Volkszeitung "

zugebe »». Sie sagt , daß ganze Familien mit einem MonalS -

lohn von etwa 40 M. bei mindestens täglich achtstündiger Arbeit
eine menscheinvürdige Existenz »icht. fristen können , leuchte jedem ein ,
der für die arbeitende Klasse auch nur das geringste Mitgefühl

hege . Das ullramontane Blatt lobt dann die dortigen Arbeiter ,
die sich von jeher durch entschiedenes Ablehnen sozialdeino -
kratischer Bewerbungen ausgezeichnet und auch in diese »« Falle
eine sozialdemokratische Unterstützung abgelehnt hätten . — Wir

»vissen nicht , bemerkt dazu die Elberfelder „ Freie Presse " , von wein

diese sozialdemokratische Unterstützung den Arbeitern angeboten
»vorden sein sollte , das aber wissen »vir , daß für Arbeiter , die

von einer reichen ausländischen Gesellschaft bis auf die Knochen

ausgebeutet »verde » und mit 40 Mark pro Monat «ine

Familie ernähren sollen , auch bald die Zeit kommen wird , wo

sie ans die bekannten Phrasen von der Vaterlandslosigkeit der

Sozialdemokratie »c. pfeifen »verden . Der Streik ist jedenfalls

schon ein Stück Klassenkampf u>»d Ivird zur lveiteren Eiitwickelang
des Klassenbewußtseins beitragen .

VexrekUioir .
Wolff ' ö Telegraphen - Bureait .

Wie » , 8. Mai . Einer Blättermeldung aus Brünn zufolge
explodirte daselbst gestern Abend 9 Uhr iin Vorgarten eines

Gasthauses eine Bombe . Durch die Explosion ivurde niemand

verletzt , auch kein sonstiger Schaden angerichtet . Alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß das Attentat von denselben Thätern aus -

geführt »vorden ist , »velche die drei vorhergehenden Attentate
verübt haben .

Brüssel , 8. Mai . Der Ausstand der Arbeiter in den Stein -

brächen von Ecmifsines , »velcher einen Monat dauerte , ist jetzt
infolge Verständigtnig zivischeu den Besitzern und den Arbeitern
beendet .

BervicrS , Mittwoch , 8. Mai . Ter Ansstand der Knüpf -
arbeiter in den Spinnereien »vährt bereits über vier Wochen .

Zahlreiche Tuchsabrikanten drohen unter diesen Umständen , ihre

Fabriken zu schließe », wenn die feiernden Arbeiter nicht nachgeben .
Dadurch würde die Lage aller Arbeiter in diesen Fabriken eine

sehr ernste . Infolge der Intervention des Bürgermeisters haben
die Besitzer beschlossen , ihre Entschließung »»»»» acht Tage Hinaus -

zuschieben .
London , 8. Mai . ( Unterhaus . ) Knox beantragte die zweite

Lesung der Bill betreffend die Aufhebung des Zwangsgesetzes für
Irland . Der Chefsekretär für Irland , Morley , stimmte dem ' Antrage

zu, befür , »ortete jedoch die Aufrechthaltung einiger Bestimmungen des

Zivangsgesetzes . Gegen das Ende der Rede des Chefsekretärs erhob
sich O' Donovan - Rossa , der auf der Frelndentribune der Sitzung bei »

wohnte , und ries lallt : In diesem Hause ist ein tödtlicher Streich

gegen meinen Namen geführt »»nd meine Ehre befleckt »vorden .
Darum »vill ich sagen , - - Weiter konnte Rossa nicht sprechen ,
denn er wurde ergriffe » und sogleich aus den » Hause entfernt ;

a»lch ivurde Aniveisung gegeben , denselben nie »vieder einzulassen .

( Depescheii - Biireau Herold . )

Frankfurt a . M. , 8. Mai . Wie der „ Franks . Ztg . " aus
Rom geineldet »vird , berichten die dortigen Blätter von einem

Unfall, der den Hofzug kürzlick auf der Fahrt von Venedig nach
Rom betroffen hatte . Die Untersuchung ist eingeleitet . Ein
radikales Blatt »neint , der Unfall sei nicht zufällig gewesen .
Der König kam mit den , bloßen Schrecken davon ; einzel »>e Per «
sonen seines Gefolges erlitten leichte Verletzungen .

Belgrad , 8. Mai . Ministerpräsident Christie hat im Auf -
trage des Ministeriums die Demission des ganzen Kabinels dem

Könige überreicht . In eingeiveihten Kreisen »vird erzählt ,
General Sava Gruie werde die Neubildung des Kabinets über -

nehmen .
Londou , 8. Mai . Aus Havanna wird gemeldet , der Re -

bellenführer Maceo habe in der Nähe von Christo einen Per -
sonenzug zun » Entgleisen gebracht . Zahlreiche Personen sollen
umgekommen sein . Nnter der Bevölkerung herrscht über die Thal
Maceo ' s große Erbitterung .

in Berlin &W. , Beulhstraße 2. Hierzu zwei ( Beilagen *



t Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Donnerstag , den 9 . Mai 1893 . 12 . Jahrg .Ur . 107 .

V�vlAZnenksvertehke .
Teutscher Reichstag .

67 . S i tz u n g vom 8. M a i. I Uhr .
Am Buiidcsrothstische : Fürst zn Hohenlohe , Nieder «

ding , v. Koller , Schönstedt , Bronsart von
Schellendorf , später auch Graf v. P o s a d o w s k y , Graf
Lerchenfeld und sehr zahlreiche Kommissare .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Gesetz -
eiitwurss betreffend Aenderung und Ergänzung des
Strafgesetzbuches , des Militär - Strasgesetz -
buckes und des Gesetzes über die Presse .

Die Baalhung beginnt auf Vorschlag des Präsidenten
v. Buol mit § III , welcher nach dem Vorschlage der Kom -
Mission lautet :

„ Wer auf die im § 110 bezeichnete Weise zn Begehung einer
strafbaren Handlung auffordert , ist gleich dem Anstifter zu be-
strafen , wenn die Aufforderung die strafbare Handlung oder
einen strafbaren Versuch derselben zur Folge gehabt hat .

Ist die Aufforderung ohne Erfolg geblieben , so tritt Geld -
strafe bis zu 600 M. oder Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre
und , sosern es sich um die Aufforderung zu einem Verbrecken
handelt , Gefängnißstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe bis
zu 2000 M. ei ». Gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher auf
die im § HO bezeichnete Weise zu einem Verbrechen ( zum Ehe¬
bruch jjder ) z » einem der in den § 8 115 , 124 , 125 , 166 , 167,240 ,
242 , L05 , 317 , 321 vorgesehenen Vergehen dadurch anreizt , daß
er eine solche Handlung anpreist oder rechtfertigt . Die Strafe
darf der Art oder dem Maße nach keine schwerere sein , als die
auf die Handlung selbst angedrohte .

Hierzu liegen folgende Anträge vor :
1. Vom Abg . Barth ( frs . Vg. ) : Der Reichtazs wolle be -

schließen : im § III ( der Kommissionsfassung ) a ) die § § 201 , 205
( welche das Duell betreffen ) vor § 240 einzufügen ; b) statt der
Worte : Gleiche Strafe trifft denjenigen . . . . . . .( bis ) an¬
preist oder rechtfertigt : zu setzen : Gleiche Strafe trifft denjenigen .
ivclcher auf die im § 110 bezeichnete Weise ein Verbrechen oder
eines der in den § § . . . . .vorgesehenen Vergehen in der Ab¬
sicht anpreist oder als erlaubt darstellt , dadurch zur Begehung
der bezeichneten strafbaren Handlungen anzureizen .

2. Von den Abgg . v. L e v e tz o w ( dk. ) und Genossen : Den
Absatz 2 des § III des Strafgesetzbuckes durch Agende Be -
stimmungen zu ersetzen : Ist die Aufforderung " Shne Erfolg ge¬
blieben , so tritt Geldstrafe bis zu sechshundert Mark oder Ge -
fängnißstrafe bis zu einem Jahre und . sofern es sich um die
Aufforderung zu einem Verbrechen handelt , GefänL . . ißstrafe
bis zu drei Jahren oder Geldstrafe bis zu zweitausend
Mark ein .

Die im vorigen Absatz angedrohten Saasen treffen auch
denjenigen , welcher auf die im § 110 bezeichnete Art ein Ver -
breche », den Ehebruch oder eines der in den § § 113 , 114 , 115 .
124 , 125 , 240 , 242 , 305 , 317 , 321 vorgesehenen Vergehen in einer
Weise anpreist oder rechtfertigt , die geeignet ist , andere zur Be -
gehung solcher strafbaren Handlungen anzureizen .

Die aus grund der beiden vorhergehende » Absätze zu ver -
hangenden Strafen dürfen jedoch der Art oder dem Maße nach
keine schwereren sein , als die für die Handlung selbst an -
gedrohten .

Die § § 166 und 167 waren in der Vorlage nicht enthalten ;
sie betreffen die Gotteslästerung , die Beschimpfung der Kirche , die
Störung und Behinderung des Gottesdienstes .

Die übrigen Paragraphen betreffen ( 115 ) die öffentliche Zu -
sammenrottuug ; ( 124 und 125 ) die Anreizung zu Kewallthätig -
leiten ; ( 240 ) Bedrohung mit einem Verbreck >en ; «242 ) den Dieb -
stahl ; ( 305 ) Zerstörung fremden Eigenthums :c. ; ( 317 ) Zerstörung
von Betriebsanlagen der Telegraphen und ( 321 ) Zerstörung von
Schleusen , Dämmen ec.

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe - Tchilliugöfiirst : Meine

f irren , gestatten Sic mir , gleich zu Beginn der Diskussion über
III einige allgemeine Bemerkungen zn machen . Ich lhue dies ,

um meine Ansichten vom allgemeinen Gesichtspunkte aus gleich
zusammenzufassen , um bei den einzelnen Paragraphen Wieder -
holungen zu vermeiden .

Meine Herren , schon bei der erste » Lesung habe ich Ge -
legenheit gehabt , darauf hinzuweisen , daß das Gesetz , betreffend
die Aenderungen und Zusätze zum Strafgesetzbuch , nicht hervor -
gegangen ist aus allgemeinen theoretischen Erwägungen ,
sondern veranlaßt wurde durch die mehr und mehr sick geltend
machende Ucberzcugung , daß die Grundlagen des religiösen und
sittlichen Lebens , daß die Achtung vor den überkommenen
Einrichtungen unserer Staatsordnung , daß der Gehorsam gegen
das Gesetz und das Ansehen der Obrigkeit erschüttert sind . Eine
Umkehr schien uöthig und Maßregeln wurden gefordert und er -
wartet , die zur Wiederherstellung und Festigung jener Grund -
lagen führen konnten . Je größer die Vesorguiß vor revolutio -
nären und anarchistischen Ausschreitungen war , um so stärker
trat an die Regierung die Forderung heran , die bürgerliche
Gesellschaft zu schützen .

Als nun die verbündeten Regierungen dieser
Forderung durch eine Reform des gemeine » Rechts zn ent -
sprechen unternahmen , konnten sie sich d e r H o f f n u » g
hingeben , daß sie d e r Z u st i in in u n g wenigstens
des Theils der Bevölkerung sicher sein würden ,
der ain laute st en nach Schutz und strengeren
Strafbestimmungen gerufen hatte . ( Sehr gut !
Große Heiterkeit . ) Und als bei der ersten Berathung angesehene
Mitglieder dieses hohen Hauses sich im gleichen Sinne aus -
sprachen , gaben wir uns der Hoffnung hin , daß aus den Be -
rathungen der Kommission ein Gesetz hervorgehen werde , das
dem Zweck der Vorlage entspräche . Diese Hoffnung ist
nur zum t h e i l in Erfüllung gegangen . ( Hört ! i
hört !)

I m Laufe der K o m m i s s i o n s v e r h a n d l n n g e n
vermehrten sich zusehends die Feinde der
Vorlage . Anträge wurde » in der Kommission ge -
stellt , die die Außenstehenden erschreckten . ( Sehr richtig ! )
Und wenn diese Anträge auch nur zum theil zur Annahme ge -
langten , so vermehrte » sie doch den nngünstigen Eindruck . Von
vielen Seiten erhoben sich Warnungsruse , vielleicht auch von
solche », die das Gesetz gar nicht einmal gelesen halten , und es
wurde der Reichsregierung und dem Reichstage der Vorwurf
gemackt , daß sie die Geistessreiheit des deutschen Volkes be-
sckränken wollten , während doch nur beschimpfende und den

öffentlichen Frieden gefährdende Aeuberungeu , keinestvcgs aber

wissenschaftliche Kritik uiiter Strafe gestellt werden sollen .
Ueberhaupt verstehe ich die Herren nicht , die Entrüstungs -

Versammlungen abhalten . ( Sehr richtig ! Heiterkeit . ) Ich habe
eine zu hohe Meinung von dem Volke der Denker , als daß ich
es wagen möchte anzunehmen , es könne die Geistesarbeit eines

deutschen Philosophen , es könne der große , weltbewegende Kampf
der Geister und der Fortschritt der Menschheit gehemmt werde »
durch gesetzliche Bestimmunge » , die öffentliche beschimpfende
Aew erungen unter Strafe stellen .

Vielleicht hat zu den Besorgnissen und Mißverständniffen
auch beigetragen , daß die Kommission Materien in das Gesetz
hineingetragen hat , die demselben früher in de », gleichen Maße

ferngeblieben waren . Während die Vorlage vor allem die Stärkung
der Slaatsgewalt und den Schutz der öffentlichen Ordnung im

Auge hatte und deshalb vor allem die Abschnitte VI und VII

Theil II des Strafgesetzbuchs in den Kreis ihrer Vorschläge zog ,
erstrecken sich die Aenderungen der Kommission vorzugsweise auf
das Gebiet der strafbaren Handlungen gegen Religio » und Sitte

( Abschnitt Xl und XIII des Strafgesetzbuchs ) , ja , sie wollen

dieses Gebiet noch erweitern . Dagegen sind gerade diejenigen
Bestimmungen , die auf die Festigung der Staatsordnung , der

Staatsgewalt bezuq haben , ziemlich stiefmütterlich behandelt .
So hat die Kommission in § III die Verherrlichung des

Widerstandes gegen die Staatsgewalt , die recht eigentlich in den
Rahmen dieses ' Gesetzes gehört , beseitigt dadurch , daß sie die

Bezugnahme auf den § 113 des Strafgesetzbucks gestrichen hat .
Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß der Reichstag diesen
Paragraphen wieder einsetzen wird , um so mehr als es sich ja
nicht um passiven Widerstand handelt , sondern nur um den
Widerstand mit Gewalt , Bedrohung und thätlichem Angriff .
Eine Ausscheidungldieses Paragraphen würde eine Schwächung
der Vorlage mit sich bringen , die sehr zn bedauern wäre .

Was nun den zweiten Theit des § III anbetrifft , so kann
ich in dem Vorschlag der Kommission keine Verbesserung er -
kennen . Die Vorlage will den treffen , der vor der Oeffcnt -
lichkeit Verbrechen und Vergehen anpreist , dieselben als erlaubt
darstellt , sofern die hieraus sich ergebende Verwirrung des
Rechts - und Sittlichkeilsgefühls die Gefahr in sich trägt , daß
die Neigung zur Begehung ähnlicher strafbarer Handlungen
hervorgerufen oder gesteigert wird . Die ! komnnssion will aber
nur dann strafe », wenn der Thäter andere zur Begehung
strafbarer Handlungen angereizt hat . Tarin sehe ich eine Ab -
schwächung des Gesetzes , zu der ich kein genügendes Motiv er -
kennen kann .

Ebenso halte ich es juristisch nicht zu rechtfertigen , wenn die
Anpreisung von Handlungen mit Strafe bedroht wird , die , wenn
auch sittlich zu verurtheilcn , dennoch nach dem geltenden Recht
nicht strafbar sind .

Im übrigen kan > Ich mich , was den § III betrifft , dem An -
trag der Herren Abgeordneten v. Levetzoiv und Genossen an -
schließen . Ich kann Ihnen nur empfehlen , sich über eine Form
des Gesetzes zu verständigen , die der Regierung die Mittel an
die Hand giebt , revolutionären Bestrebungen mehr als bisher mit
der nötbigen Kraft entgegen zu treten .

Abg . Barth (frs . Vg. ) : Die elegische Kritik der Kommissions -
besch' üffe seüens des Reichskanzlers kann uns nur erfreulich er -
scheinen ; hoffentlich verzichtet die Regierung , wenn diese Vorlage
abgelehnt ist , nicht blos für jetzt , sondern für die Dauer auf ähnliche
Vorlagen . Es scheint ja auch bei den einstigen Freunden der
Vorluge allmälig der Gedanke durchgedrungen zu lein , daß die
Vorlage nicht Gesetz werden dürfe . Der Forlschritt der Mensch -
heil wird allerdings durch dieses oder ein ähnliches Gesetz nicht
aufgehalten werden , aber wenn man dieser Ueberzeugung
ist , dann sollte man auch nicht einmal den Versuch
machen , den Fortschritt der Menschheit durch diese und
ähnliche reaktionäre Maßregeln aufzuhalte ».

Im § III ist die Erhöhung der Strafbestimmungen für die
Aufforderung zu Verbrechen und Vergehen , wenn sie ohne Erfolg
geblieben ist , eine unerhebliche Sache , denn es sind nur wenige
Fälle dieses Vergehens vorgekommen . Bedenklicher ist aber der
Rest des § III . aus welchen die Kommission viel Zeit und große
Mühe verwendet hat . Was heißt : „ zu einem Vergehen dadurch
anreizen , daß man eine solche Handlung anpreist oder recht -
fertigt . " Soll das gegenüber der Regierungsvorlage eine

Milderung sein ? Soll die Anpreisung nur dann ' bestraft
werden , wenn darin ein Anreizen liegt ? Das würde
nahezu identisch mit dem Antrage der Konservativen sein .
Danach würde also nicht jede Anpreisung strafbar sein , sondern
nur diejenige , welche geeignet ist , aufzureizen . Dadurch verliert
die Bestimmung aber jedes objektive Merkmal und es bleibt
alles dem subjektiven Ermessen des Richters überlassen .
Darin liegt das s ch w e r st e B e d e u k e n. Da muß der Richter
prüfen , wie der Kreis der Zuhörer oder Leser beschaffen war ;
ferner ob der Thäter der That verdächtig ist oder ob man von
ihm annehmen kann , daß er keine strafbare Handlung befür -
wartet . Wenn ein Richter zu der Ueberzeugung
gekommen ist . daß dieSozialdemokratieGewalt
anwenden will , wird er immer e i » e n S o z i a l -
demokraten als dringendverdächtig betrachten .
Das ist bei den politischen Vergehen , um die es sich meist handeln
wird , eine bedenkliche Sache , da auch die Staatsanwalsckast rein aus
diskretionäres Ermesse » angewiesen wird . Ein solcher Zustand
ist zn beklagen , nicht blos im Interesse des Beklagten , sondern
auch der Staatsanwaltschaft und der Justiz überhaupt , weil sich
immer der Verdacht geltend mache » wird , daß hier kein Akt der
Gerechtigkeit ausgeübt worden ist . ( Sehr richtig ! links . )

Redner verweist auf seinen Antrag , der die Absicht in das

Gesetz hineinbringen will , der aber trotzdem noch mancherlei Be¬
denken mit sich bringt . In den Motiven der Vorlage heißt es :
„Letzteres ( das Aufsordern zu strafbare » Handlungen ) geschieht
häufig in der Weise , daß zwar die Gesetzwidrigkeit der

andlung nicht in Abrede gestellt , diese aber vom

tandpunkt einer angeblich gereckteren Weltanschauung
zu entschuldigen oder zu besckönigen versucht wird . "
Das thut aber alle tragische Poesie von der Antigone
des Sophokles bis zu Schiller ' s Tcll oder Hauptmann ' s Webern ;
es handelt sich immer um einen Ktonflikt zwischen dem bestehen -
den Gesetz und einer höheren Wellordnung . Es wird aber doch
niemand daran denken wollen , diese Poesie zu verbieten .
Schiller ' s Tell wird wohl nicht verboten werden ; aber es giebt
andere dramatische Werke , die nicht so geschützt sind vor den
Angriffen der Staaisgcwallen . Eine drainalische Glorifikation
einer verbrecherischen Handlung kann schließlich viel mehr er -
reichen als die bluttriefende Rede der Anarchisten .

Ein Beispiel sind auch die Vorgänge in Fuchs -
m ü h l. In den Köpfen der Fuchsmühler Bauern
war der Gedanke entstanden , daß sie auf grund des

zn ihrem gunsten erlassenen ersten Urtheils berechtigt
seien zum Holzschlagen . Sie widersetzten sich daher der bcwaff -
nete » Macht , welche sie daran verhinderte . Die Fuchsmühler
Bauer » sind bestrast : aber daß es nicht gestattet sein sollte , diese
Vorgänge zu beschönigen , das ist doch etwas seltsam . D i e
öffentliche Meinung hatte sich nicht gescheut ,
diese Vorgänge zn beschönigen . Alle diese Beschöni -
guugen müßten nach der Vorlage verfolgt werden . Gerade in

diesem Falle ist man allgemein der Meinung , daß das Be -

gnadigungsrccht eintreten müsse . Aber man sagt : Diese Tinge
solle » gnrnicht getroffen werden , sondern nur die Brutalitäten der

s oz i a l d ein o k r a r i s ch en und a n a r ch i st i sch e n Presse .
Aber wenn man dieses Unkraut ausrotten will , dann reißt man
den fruchtbaren Weizen auch mit ans . Damit wird die

Preß s reiheil beseitigt .
Man hat sich zur Begründung immer auf die M o st ' s ch e

„ Freiheit " berufen . Aber die Brutalität derselben hat i »

Deutsckland fast gar keinen Eindruck gemacht . ( Zustimmung links . )
Ohne die Reklame , welche die Unterdrückung der „ Freiheit " mit

sich gebracht hat , wäre der Eindruck wohl ein noch viel kleinerer

gewesen . ( Zustimmung links . ) Die sozialdemokratische Presse
lenkt immer mehr ab von dieser revolutionäre » Kraftmeierei und

lenkt ein in die Bahnen reformatorischer Ideen . Die Führer haben

dazu beigetragen , die Neigung zu revolutionäre » Phrasen zu unter -

drücken , so daß der Anarchismus in Deutschland eine geringere

Rolle spielt , als in anderen Ländern . Es liegt auch gar nicht im

Interesse der sozialdemokratischen Partei , den gegenwärtigen Staat

umzustürzen . In der Kommission aber waren diejenigen , welche
sich als die tüchtigste Stütze von Thron und Altar darstellen , be-

müht , den Sozialdemokraten nachzuweisen , daß das Gegentheil in

ihrem Interesse läge .
Man sollte den naturgemäßen Gang der Entwickelung nicht

unterbrechen durch solche Gesetzgebung , welche die Meinungs -
freiheit stört . Auch auf anderem Gebiete wäre es wünschens -
werth , daß der Bürger sich etwas stärkere Nerven anschafft .
Ohne das ängstliche B ü r g e r t h u m wäre die

Sozialdemokratie niemals mit ihrem Erfolge
s o iv e i t gekommen , wie sie gekommen i st. Ich
kann daher nur auf das dringendste rathen , die gesammte Umsturz -
vorläge , zunächst jedenfalls den § III abzulehnen . ( Znstiininung
links . )

Abg . v. Manteuffel (k. ) : Die Ausführungen des Abg . Barth
sind meist schon in der Kommission vorgebracht worden ; ich kann
daher die Widerlegung den Mitgliedern der Komniission über -

lassen . Die letzten Ausführungen zwingen mich aber , auf die -

selben einzugehen . Er hat , wenn ich nicht irre , gesagt , ob wir
es für wünschenswerth halten , wenn die Most ' sche „Freiheit " hier
im Reichstage ausgelegt würde . Hier im Reichstage ivürde das

Auslegen der „ Freiheit " von einem gewissen Vortheil sein ,
denn den Soldaldcmokraten würde das recht unbequem
sein , wenn die klare Darlegung der Most ' fchen

Bestrebungen unverblümt zu tage treten würbe .
Würde aber die „Freiheit " ungehindert gelesen von aller Welt .
so würde daraus eine große Schädigung entstehen . Daher hätte
Herr Barth lieber das nicht sagen sollen . ( Zuruf des Abg .
Barth : Das habe ich auch gar nicht gesagt ! )

Herr Barth meint , die Sozialdemokratie sei eine reforniatorische
Partei geworden . Das bezweifle ich und mit mir ei » großer
Theil des deutschen Volkes . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn die Sozialdemokratie auch jetzt eine bürger -
liche Tendenz angenommen hat , so ist die Gefahr da -

durch nur gesteigert , weil sie sich ein Deckmäntelchen

zur Täuschung der Unbefangenen umgenommen hat . Vor -

sichtig genug sind die Herren ; mit ihren eigentlichen Tendenzen
treten sie nicht hervor , so lange sie dieselben nicht ausführen
können . Dann werden aber Herrn Barth die Augen übergehen .
( Heiterkeit links ; Zustinimung rechts . ) Ich bin der Ueberzeugung .
daß deshalb in Deutschland vom Anarchismus
weniger zu spüren ist , als anderwärts , weil das deutsche
Volk noch zn sehr als ein christliches Volk fühlt , an der
Liebe zu Gott und zum Heiland und an der Monarchie
f e st h ä l t. Auch die intakte Armee ist ein mächNger
Schutz gegen die Anarchie . In keinen » anderen Lande

ist auch für die ärmeren Volksklassen in der
Art Fürsorge getroffen , wie in Deutschland ,
und diese positive Fürsorge hält den Anarchisinus fern .

Herr Barth ging von dem Gedanken aus , daß unsere Richter eine

ganz jämmerliche Klasse von Menschen sei , daß ihnen die Fähig -
keit zum richtigen Urtheil fehlt . ( Widerspruch links . ) Bei jeden ,
Paragraphen des Strafgesetzbuckes kann dasselbe geltend gemacht
»verde », »vas Herr Barth angeführt hat . Ich bitte »»m die An -

nähme unseres Antrages und habe die Erklär » » ng ab -

zugeben , daß falls unser Antrag nicht an -

genomnien » verde » sollte , » vir nicht in der Lage
sein » vürden , für den § III zn stimmen , und
d a in i t » vürden » vir auch nicht in der

Lage sein , für das Gesetz , » vie es sich
f ' e r n e r g e st a l t e n »v ü r d e , zu stimmen . Wir

sind niemals Freunde der U »n st n r z v o r l a g e

geivese », »vcder in der Fassung »vie sie vorgelegt , noch »vie sie
aus der Kommission hervorgegangen ist .

Wir cnvarteten noch andere Gesetze von feiten der ver -
bnndeten Regierungen , die uns in Aussicht gestellt »varen . Ich
erinnere nur an das Börsenreform - Gesetz , welches wir heute
noch nicht haben , ferner an das Gesetz »vcgen des unlauteren
Wettbe >verbs . Von den kleineren Mitteln zur Hebung der Roth -

läge der Landivirthschaft ist nur die Spiritusvorlage eingegangen .
Dann haben »vir aber auch thatsächlich nicht begriffen , waruin
der jetzige Reichskanzler die Erbschaft seines Vorgängers
übernommen hat . Wenn man nicht ein anderes Gesetz einbringen
könnte , könnte man noch einige Wochen oder Monate »varlen ,
aber gerade diese nach allen Richtungen »» befriedigende Vorlage
brauchte man nicht zn übernehmen .

Die B e st i m in u » g e n nach in i l i t ä r i s ch e r R i ch -

tung hin befriedigen nns i » keiner Weise . Ein
Gutes hat die Vorlage gehabt , daß sich »nehr und mehr die

Ueberzeugung Bahn bricht , daß , wenn man den subversiven
Tendenzen beikommcn »vill , man schiverlich auf dem Gebiete des

gemeinen Rechrs vorgehe » kann . Diejenigen , welche immer gegen
Ausnahmegesetze geeifert haben , verhalten sich jetzt am ab -

lehnendsten gegen die Vorlage .
Ich stehe nicht an , daß ich z. B. bei » » Volsschulgesetz

das Bestehen eines klerikal - konfervativen
Bündnisses mit Freuden begrüßt habe .
Aber bei dieser Vorlage hat ein solches Bünd -
n i ß nicht b e st a u d e n , das ist nur ein Gespenst , das man
an die Wand genialt hat . Wenn die Vorlage als solche uns

auch in keiner Weise befriedigt , so haben »vir doch mit Freuden
begrüßt die Worte Sr . Majestät des Kaisers , in denen er alle

slaatserhallenden Parteien zum Zusammenschluß aufforderte zum
Kampfe für Ordnng , Sitte und Religio ». ( Zustimmung rechts . )
Das einzige , »vas »vir an der K o m n, i s s i o n s b e r a t h u n g
mit Freuden begrüßt haben , ist das Hervor -
kehren der christlichen Anschauungen ; aber
im übrigen ist die Vorlage » vesentlich ver -
s ch l e ch t e r t >v o r d e n. Wir haben nns bemüht , durch uusere
Anträge einigermaßen eine Besserung eintreten zu lassen . Der
Staat hat das Siecht , Maßregeln zu verlangen , um die

schleichende Revolution und den Umsturz zu bekämpfen
und »vir haben die Pflicht , dem Staat die Waffen zur grund -
liche » Bekäiupfung zu geben . Diese Waffen entziehen Sie ihin .
»venn die § § 113 und 114 aus dem § III entfernt »verde ».
Es ist keine Frage , daß bei der Bekäinpfung der Bor -

läge und uanientlich dieser § § 113 und 114 sich in
den Versannnlungen eine große Unkenutniß des Straf -
gesehbuches gezeigt hat . Man hat die Bestiminniigen
dekämpst , als ivenn sie in der Vorlage stehen , » vährend sie geltendes
Recht sind . Während man über uns schilt , »venu »vir Propaganda
für unsere Ansichten machen , »nacht man hier die lebbasteste
Opposition an den ungeeignetsten Stelle », z . B. auf einer Berliner
Versammlung , die in einem Bankett geendigt hat . Gegen ge -
»verbsinäßige Agitation soll den christlichen »»nd monarchischen
Staatseinrichtunge » Schutz geivührt »verde »»; das ist die Tendenz
des Gesetzes . Die Mittel dazu »vollen »vir beivilligen und das
ist nur »»öglich , »vciu » unser Antrag angenommen »vird . ( Zu -
stiininung rechts . )

Abg . Auer ( Soz . ) : Meine Herren , die Signatur ist äugen -
blicklich die , daß es keiner gethan haben »vill . ( Heiterkeit . ) Jeder
»' eist die Vorlage von sich ab , und besonders diejenigen , um mit dem
Herrn Reichskanzler zn rede », »vclche vorher die lautesten Schreier
»varen , die »vollen jetzt am alleriveitesten fern vom Schusse sein .
Man hat so lange nach einer derartige » Vorlage geschrien und
sie verlangt , daß man sich selbst , scheint es . überschlage » hat .



SWiui hat sich am Wort berauscht und hat nicht daran gedacht ,
was dieses Schreien wohl für Folgen haben könnte .
Jeht , wo das Kind ausgetragen ist , und uns vor -
liegt und die ultramontane Amme dabeisieht , die
es dick und fett gesaugt hat , jetzt erklären die Vettern und
Schreier nach diesem Gesetz : nein , von diesem Wechselbalg wollen
wir um Gotteswillen nichts wissen . ( Große Heiterkeit . ) Meine
Herren , wir sind ja darüber , daß es so gekommen ist , nicht böse ,
aber wenn der geehrte Herr Vorredner , der ja Erklärungen ab -
gegeben hat , die durchaus nicht danach angethan sind , die Vor -
tage in ihrer jetzigen Gestalt zum Gesetz zu machen , zu gleicher
Hcit die Bereitwilligkeit ausgesprochen hat , diese Gesetzesvorlage
in anderer Form , nicht auf dem Wege des gemeinen Rechts und
Gesetzes , sondern durch ein Ausnahmegesetz wieder zu erwecken ,
so möchte ich doch auch davor warnen . Meine Herren ,
ist Ihnen diese Vorlage schon schlecht bekommen , eine "zweite
könnte Ihnen vielleicht noch viel schlechter bekonimen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Täuschen Sie sich nicht
darüber , meine Herren , das , was Sie erreichen wollen , die große
Arbeiterbewegung aus der Welt zu schaffen , das werden Sie nicht
erreichen ( sehr richtig ! sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) ,
und wenn Sie Vorlagen machen , welche Sie wollen ; da hilft
Ihnen alles nichts , mit den Dingen müssen Sie rechnen . Und
je klarer und vorurtheilsloser Sie dieser großen in allen Kultur -
Völkern sich zeigenden Bewegung gegenübertreten , desto eher werden
Sie mit ihr fertig werden .

Nun , meine Herren , hat der Herr Reichskanzler in seinen
allgemeinen Bemerkungen , niit denen er die Diskussion eingeleitet
hat , einen Ausspruch gethan , den auch wir sehr wohl unter¬
schreiben können , von dem es uns nur überrascht hat .
daß er bei dieser Gelegenheit gethan werden konnte .
Der Leiter der deutschen Reichspolitik meinte : Ter
Geistessortschritt kann nicht durch Gesetze gehemmt werden .
Das ist richtig . Wenn man aber diese Neberzeugung an leiten -
der Stelle hat , wie kann man sich dann überhaupt dazu ent -
schließen , eine » Gesetzentwurf , wie de » vorliegenden , an die gesetz -
gebende Körperschaft zu bringen ? ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn Sie überzeugt sind , daß der Geistes -
fortschritt durch gesetzliche Gewaltmaßnahmen nicht auf -
gehalten werden kann , warum stellen Sie sich diesem
Fortschritt dann in den Weg mit einem paar auf
Papier geschriebenen Paragraphen , von denen Sie selbst sagen
und erklären , daß Sie wissen , daß der Fortschritt an sich nicht
aufgehalten werden kann . Wenn das aber auch richtig ist , daß
der Geistesfortschritt nicht aufgehalten werden kann durch ge -
schriebe »? Paragraphen , so hat doch auf der anderen
Seite ein deutscher Mann , der doch von solchen Dingen
auch etwas verstand , der große Goethe , schon das
Wort ausgesprochen , daß man von jeher die Besten gekreuzigt

- und verbrannt hat , und so ist es eben anch . hier . Gewiß rann man
den Geistesfortschrilt nicht aushalten . ' Man kann aber
diejenigen , die ihm dienen und die ihn propagiren ,
in der grausamsten Weise mißhandeln , und hat sie zu

». allen Zeiten mißhandelt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Gerade eine Errungenschaft unseres Zeitalters , des Zeitalters
des Dampfes , der Elektrizität , des Fortschritts auf allen Ge -
bieten , sollte es sein , daß auck in der Gesetzgebung und in der
Leitung der Staaten der Gedanke , den der Herr Reichskanzler
ausgesprochen hat , in die Wirklichkeit übersetzt werde . Wenn
man aber den Eeistesfortschritt nicht glaubt durch Ge -
setzesparagraphe » aushalten zu können , dann unterlasse man
auch , derartige Gesetzesvorlageu einzubringen . Run , meine
Herren , hat der Heer Reickskauzler ja auch in einer gerade nicht
respektirlichen Weise von der Protestbewegung gesprochen , deren

! Zeugen wir in den letzten Monaten gewesen sind , und der ge-
ehrte Herr Vorredner , der Führer der konservativen Partei , Herr
Freiherr von Mnntenffel , ist ja in dieser Beziehung den
Wegen des Herrn Reichskanzlers gefolgt. Ich will
nun für meine Parteigenossen und für nnch erklären , daß wir
dieser Protestbewegung auch mit sehr gemischten Gefühlen gegen -
überstehen , schon um deswegen , weil die Betheiligten an dieser
Protestbewegung eigentlich eine sehr gemischte Gesellschaft sind .
( Heiterkeit . ) Es ist alles mögliche und unmögliche dabei gewesen .
Es haben sich die entgegengesetztesten Elemente zusammengefunden .
M. H. , wir wissen , daß unter diesen Protestlern vor allem es auch
solche gegeben hat , die gegen die Vorlage sind , weil sie ihnen nicht
genug bietet . Wir wissen , daß unter den Protestlern — und das
ist wohl der Haupttheil derselben — solche sind , die nur gegen
ihren klerikalen Anstrich protestiren , und es giebt
allerdings eine kleinere , und wie ich von meinem Stand -
punkl aus annehme , beste Gruppe unter diesen Protestlern ,
die gegen diese wie jede derartig geartete Vorlage protestirt
haben . Das sind die prinzipiellen Gegner . Bon anderer Seite
freilich wird über die Protestler anders geurtheilt . So habe ich
erst in diesen Tage » in dem leitenden Organ der Zentrums -
partei , in der „ Germania " , gelesen . daß diese Protestler
eigentlich weiter gar nichts sind , wie lauter Freimaurer .
( Heiterkeit . ) Meine Herren ! Das ist ja die bekannte
Geschichte . Was den Herren vom Zentrum unangenehm ist , das
wird unter die Freimaurer cinrangirt . Die Herren sind sich ihrem
Anhang gegenüber sicher , daß wenn sie erklären : das wäre wieder
so eine sreimaurerische Macherei , da stecke die Freimeurerei dahinter ,
diese gottlose Verbindung , denn das Gros ihres Anhanges ist blind
gegen alles das , was von dieser angeblich srcimaureriscken Seite
kommt . Umgekehrt in protestantischen Kreisen ist es ähnlich mit den
Jesuiten ; da ist der Jesuit der Wauwau . ( Heiterkeit . ) Wenn
man irgend etwa fertig kriegen kann zu sagen : da stecken die
Jesuiten dahinter , das sind die schwarzen Brüder , die das
wollen ! — dann genügt es für weite protestantische Kreise , um
die Sache , um die es sich handelt , ohne jedes weitere Urlhetl
abzulehnen . Also ans der einen Seite die Freimaurer , auf der
anderen Seite die Jesuiten — das sind die beiden Gegensätze ,
die sich nur in einem Punkte vereinen , sobald der
dritte Wauwau kommt , der Sozialdemokrat . ( Große
Heiterkeit . ) Gegen die Sozialdemokraten , da finden sich dann
die Freimaurer und Jesuiten wieder zusammen . Es ist ja eine
alte Geschichte , um das Wort des früheren Reichskanzlers zu
wiederholen , daß der Deutsch « nur Gott sürchtet und außerdem
noch die Sozialdemokraten . ( Heiterkeit . )

Und , meine Herren , das Produkt dieser Furcht ist nun die
Vorlage , wie sie seinerzeit von der Regierung an das Haus ge -
bracht wurde . Durch die eigenthümliche Konstellation der Par -
teien im Hause ist es der größten und stärksten Partei gelungen ,
dieser Vorlage ihren Charakter aufzudrücken , und ich bin weit
entfernt , daraus der Zentrnmspartei etwa einen Vorwurf machen
zu wollen , im Gegentheil , ich will der Zentrumspartei wirklich die

schlechteFührung . die seit dem Tode ihres großen Führers Windlhorst
ihr von vielen Seiten nachgesagt wird , ebenfalls nachsagen . auch wenn
die Zentrumspartei diese Gelegenheit nicht benutzt hätte , dieser Bor -

läge den Stempel z » geben , den sie jetzt trägt , und wenn es
Leute giebt , die sich jetzt darüber wundern , daß das so gekommen
ist und die jetzt dabei sitzen , wie die betrübten Lohgerber , denen
die Felle fortgeschwommen sind ( große Heiterkeit ) , so beweist das
eben nur sür die politische Kurzsichtigkeit jener Staatsmänner ,
die glauben , allen Verstand in sich aufgenommen zu haben . ( Sehr
gut ! und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Ich meine also , wir wundern uns darüber nicht und ich am

allerwenigsten . Ich habe das erwartet und ich , der ich ja Mit -

glied der Komniission gewesen bin , habe mit einem gewissen
Wohlbehagen zugesehen , wie so langsam diejenigen , welche erst
die Vorlage als einen gewissen Ausdruck hoher staatsmännischcr
Einsicht vertheidigten , wie die langsam Paragraph für Paragraph
und Sitzung um Sitzung während der L4 Sitzungen , die wir ab -

gehalten haben , immermehr den Geschmack verloren haben ,

ihn so verloren haben , daß sie bei den letzten Sitzungen

gar nicht niehr anwesend waren . ( Große Heiterkeit . )

Umgekehrt freilich konnte man beobachten , daß in demselben

Maße , wie die ursprünglichen Bertheidiger und Schreier nach

nl .

der Vorlage den Geschmack an derselben verloren , diejenigen
Herren , welche zuerst sehr wenig oder gar nichts von dieser
wissen wollten , langsam nach und nach an der erst verbotenen
Frucht immer mehr Geschmack fanden . ( Heiterkeit . ) Sie haben
ja Ihren Willen erreicht , und insofern ist diese Geschmacksver -
änderung begreiflich . Aber , meine Herren , augenblicklich scheinen mir
die Dinge doch wieder so zu stehen , daß es unter Uniständen
dahin kommen könnte , daß auch diejenigen , welche zuletzt in der

Komniission Geschmack an der Vorlage gefunden haben , ihn jetzt
wieder verlieren könnten , und zwar bringt mich zu dieser Schluß -
folgerung die Erklärung des konservativen Führers .

Wenn ich Herrn v. Manteuffcl richtig verstanden habe , so
hat er sich dahin ausgesprochen , daß , wenn die ZZ 113 und 114
— vor allem der erstere — die von dem Widerstande gegen die

Staatsgewalt handeln , nicht in den Z III aufgenommen werden ,
dann für ihn und seine Partei dieser § III überhaupt nicht mehr
annehnibar sei , und damit wahrscheinlich auch die ganze Vorlage
für sie unannehmbar wird . — Meine Herren , es wird mir hier
bestätigt , daß der konservative Führer diese Erklärung abgegeben
hat . Da tritt nun allerdings an mich die interessante Frage
heran : wie wollen die Herren aus der Mitte , die jetzigen eigenl -
lichen Pathen der Vorlage , diese Nuß knacken ? Darauf bin ich
neugierig , wie diese Nuß zertheilt tvird , so daß beide Theile zu
ihrem Rechte kommen . ( Große Heiterkeit . )

Meine Herren , ich habe hier die Rede des Herrn Abg .
Gröber vor mir , die derselbe gelegentlich der ersten Lesung ge -
halten hat und wobei er sich auch über den Z III a, wie er da¬
mals hieß , und die in demselben aufgenommenen ZZ 113 und 114
des Strafgesetzbuchs , welche vom Widerstand gegen die Staats -

gewalt handeln , ausgelassen hat und ich darf mir wohl erlauben ,
diese paar Stellen vorzulesen . Damals erklärte der sehr verehrte
Herr Abgeordnete :

Wenn wir weiter mit der Untersuchung in das Gebiet dieses
Paragraphen eindringen , dann wollen wir uns doch auch ver -

gegenwärtigen , wohin die Konsequenz dieser Bestimmung bei den

ausgezählten einzelnen Paragraphen führt , auch bei Paragraphen ,
welche sehr unschuldig aussehen . Z. B. soll strafbar sein
die Anpreisung eines Widerstandes gegen die Staatsgewalt . Da
denkt sich nun jeder Nichlzurist ohne weiteres : so etwas kann
man unter keinen Umständen rechifertigeu , wenn sich jemand gegen
die Staatsgewalt widersetzt — man denkt da an Barrikadenbau
oder , modern ausgedrückt , an Dynamit und Melinit . Aber , meine

erren , der § 113 des Strafgeseßbuchs hat eine sehr formale
cdeutnng ; es kann mit diesem Paragraphen die größte Un -

gercchtigkeit auf formell nicht anfechtbare Weise geschehen . Der

passive Widerstand — es kommt hier ein längerer Absatz , den ich
überschlage und fahre fort : Ter passive Widerstand ist nicht
strafbar , der aktive Widerstand aber ist schon gegeben , wenn z. B.
eine zu verhastende Person sich nur durch Anstemmen mit dem

Fuß , durch Festhalten mit der Hand ihrer Abführung durch den
Gendarmen zu verhindern sucht . Üffienn z. B. in jener üblen Zeit
— es ist vom Kulturkampf die Rede — ein solcher Bischof , den
das ganze katholische Volk als einen Bekenner gefeiert hat , bei

seiner Abführung erklärte , er weiche nur der Gewalt , wenn er

sich dann an seinen Stuhl festgehalten hat , bis er überwältigt
wurde , wenn sich der Geistliche , welcher am Altar vom Gen -
darmcn während der heiligen Messe verhaftet werden sollte , sich
am Altar festhielt , bis er weggerissen wurde , so hat der Bischof ,
hat der Priester einen Widerstand gegen die Staatsgewalt begangen ,
und wer das heute in einer katholischen Zeitung rechtfertigt , wird

nach ß lila bestraft . Solche Fälle wollen wir uns merken .

Nun , das will ich auch hoffen , daß die Herren dies jetzt und

auch in Zukunft nicht vergessen wollen . Denn , meine Herren ,
nicht immer haben wir einen katholischen Reichskanzler ( Heilerkeit )
und nicht immer scheint die Sonne auf dieselbe Seite des Tages . Sie

sitzen ja jetzt im Fett ( Heiterkeit ) , darüber ist sich alle Welt einig .
Meine Herren , was Sie nicht wollen , kann im Reichstage nicht
Gesetz werden . Wenn die Umsturzvorlage Gesetz werden soll, kann sie
es nach den Erklärungen des konservativen Führers nur dadurch ,
daß Sie zugeben , daß Ihre gefammten Agitatoren , daß Ihre
gesanunte Presse sich strasbar gemacht hat seinerzeit , als Sie die

Verurlheilung Ihrer Bischöfe — ich erinnere Sie an einen

Melchers , an eine » Ledochowski u. s. w. — tadelten , bedauerten
und die Handlungen dieser Ihrer Kämpfer und Vor -

kämpfcr vertheidigten . ( Sehr gut ! ) Meine Herren , wenn
Sie das fertig bekommen können — ich bin überzeugt ,
daß Sie es nicht thuu werden , ich müßte denn
den Glauben an die Menschheit verlieren , wenn sie dazu fähig
wäre . Ich müßte vor allem — man kann den Glauben an die

Menschheit verlieren , aber de » Glauben an ihren Selbsterhaltungs -
trieb verlieren , wenn Sie sich dazu hergeben . Meine Herren , Sie

sind eine Minorität in Deutschland , und es kann wieder anders

werden , als es heute in Teutschland ist . Wollen Sie das nicht
vergessen ! Sie würden sich ein Zengniß auestellen , meine Herren ,
welches Sie noch unter die Nationalliberalen stellen würde . ( Große

teiterkeit.) Sie haben lange genug die Nationalliberalen als den
usbund aller politischen Unklugheit hingestellt . Sie sind jetzt auf

dem Wege , die Nationalliberale » abzulösen . Ich will in Ihrem
Interesse und damit thatsächlich im Interesse der freiheitlichen
Entwickelung Deutschlands wünschen , daß Sie die schiefe Bahn ,
auf der Sie schon einige Schritte gethan haben , nicht weiter ver -

folgen werden . Meine Herren , aus politischer Klugheit können
Sie nicht , auch wenn ein kleiner Theil von Ihnen in dem Be¬

streben , die Süßigkeit , regierungsfähig zu sein , zu ge -
nieße », diese Bahn beschreiten . ( Große Heiterkeit . ) Nun
m. H. , ich habe die Empfindung , daß nach der Erklärung ,
wie sie uns der konservative Führer mit einer Freimüthigkeit
und Offenheit , die ich nicht hoch genug zu schätzen vermag , im

gegenwärtigen Augenblicke ( Zuruf ) — Herr v. Buchka meint , so
sind sie innner — wenn Sie in der Kommission so offen gewesen
wären , ich glaube , wir wären nicht so weit . Aber davon wollen
wir nicht reden . Ich glaube , durch die . Erklärungen des konservativen
Führers hat sich die Sachlage ungemein geklärt . Denn so
lange , als wir nicht aus der Partei der Mitte eine Aeußerung
hören , die doch dahin gehen müßte , daß sie auf alle ihre bis -

hcrigen Grundsätze und auf ihre Hallung in Zukunft verzichten
wolle , und ich kann nicht annehmen , daß eine solche Erklärung
erfolgt , können wir nicht annehmen , daß den konservativen An -

trägen zugestimmt wird . Deshalb glaube ich , daß wir ziemlich
weit in der Klärung der Sachlage sind .

Meine Herren ! Was nun den § III selbst anbetrifft , so
ist dieser ja in der Presse sowohl wie in Versammlungen und

hier im Hause bei der ersten Berathung und ebenfalls bei der

Kommissionsberathung auf das eingehendste erörtert worden .

Derselbe ist eine Musterleistung juristischer Verschwommenheit , ein

einziger Kautschukbegriff , nichts weiter . Ich spreche hier nur
aus , was Fachleute »selbst ausgesprochen und dargelegt haben ,
neues vermag ich hier nicht zu sagen . Konstatiren will ich aber
doch , daß in der Kommission selber eigentlich so recht niemand
gewußt hat , wie nia » sich diesen Paragraphen vorzustellen hat .
Und so steht es ja auch heute . Ter erste Redner , Herr Dr . Barth ,
hat ja mit der juristischen Seite des Paragraphen sich sehrjeingehend
befaßt ; er hat das allermeiste gesagt , was ich dazu hätte sagen
könne » ; er hat es sogar viel besser gesagt , als ich dazu im stände
gewesen wäre . Ich will aber doch nur konstalircn . daß in der
Kommission fast alle Redner in bezug aus die Auslegung dieses
Paragraphen mit ihrer Meinung auseinander gegangen sind .
Man ist immer und immer wieder , besonders seitens der Herren
Regierungsvertreter in der Kommission darauf zurückgekommen ,
daß man sagte : das läßt sich nicht klar und so bestimmt aus -
drücken , wie wir alle wünschen ; wir müssen aber das Vertrauen

zu unseren Richtern haben , daß sie das richtige schon treffen
werden . Ja , meine Herren , das ist ei » Vertrauen , das
meine Parteigenossen und ich nicht theilen , « nd wir

befinden uns da in sehr angesehener Gesellschaft . Meine

Herren , in dem Momente , wo die Vorlage durch die Umgestal -
lungen in der Kommission eine Form annahm , daß sie nicht
blos mehr die aus den Uinstnrz der bestehenden Staats - und

und Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen treffen sollte .
sondern wo auch gewisse ,' ' andere Kreise der Gefahr ausgesetzt
waren , daß sie diesem Gesetze zum Opfer fallen konnten , wurden

Urtheile über unsere Rechtsprechung und Richter laut , die so
schroff und rücksichtslos von uns keiner sich auszusprechen getraut
hätte .

Meine Herren , nicht von einer einzigen Seite ist der Versuch
gemacht worden , dieses Vertrauen , welches seitens der Regierungs -
Vertreter verlangt wurde , sür die Auslegung der Vorlage
seitens der Richter als gerechtfertigt zu� bezeichnen . Männer aller

Parteien und aller Lebensstellungen , und nicht zum mindesten
Züchter selber , haben erklärt : nein , das geht viel zu weit . Meine

Herren , dieses Vertrauen ist also nicht vorhanden und kann nicht
vorhanden sein . In der Kommission haben wir ja auch Richter
gehabt ; die Mehrzahl derselben bildeten ja Juristen , und von
den dort vorhandenen Juristen hat jeder einen anderen Sinn in
die Vorlage und in die einzelnen Anträge hineingelegt . Wenn

schon die Juristen — und des sind doch gewiß nicht die un -

fähigsten, die in der Kommission waren — nicht wußten , was sie
aus diesem Wechselbalg von Paragraphen machen sollten ,
und für die Vertheidigung nur das Hilfsmittel fanden , daß sie
erklärten — die Richter werden schon das richtige finden , so
müffeu wir erklären , daß wir dieses Vertrauen zu den Richtern
unter keinen Umständen haben . ( Sehr richtig ! links . ) Meine

Herren ! Damit soll gar nicht etwa gesagt werden — ich wieder -

hole nur , was wir in der Kommission schon erklärt haben , —

daß wir zu dem Richterstand in seiner Gesammtheit nicht auch
so viel Vertrauen hätten , daß er nach bestem Ermessen Recht zu
suche» bestrebt sein würde . Das glauben wir , obwohl eine

ganze Reihe von Nrtheilen existirl , welche diesen Glauben

selbst zu gefährden geeignet sind . Aber im großen
und ganzen glauben wir an die Ehrenhaftigkeit des

Richterstandes , bezweifeln ihn nicht im geringsten , aber
wir müssen verlangen , daß den Richtern selbst wenigstens genau
gesagt wird , über was sie Recht sprechen sollen . Das ist aber in
dem Paragraphen nicht gesagt .

Meine Herren , es heißt jetzt in der Kommissionsvorlage :
Dadurch anreizt , daß er eine solche Handlung anpreist oder

rechtfertigt . Die Konservativen beantragen , daß geändert werden

solle : „ in einer Weise anpreist oder rechtfertigt , die geeignet ist ,
andere zur Begehung solcher Straflhaten aiizureizen . " Und der

Herr Abg . Dr . Barth hat sich die , wie mir scheint , überflüssige
Mühe genommen , einen Antrag auf Abänderung einzubringen ,
von dem er aber selber gleich erklärt : Ich bitte Sie , nehmen
Sie ihn an , ich werde ihn nachher ablehnen . Dieser Antrag —

er ist allerdings nur eventuell gestellt — geht dahin ,

zu setzen : in der Absicht anpreist oder als erlaubt darstellt , da »

durch zur Begehung anzureizen . Ich gebe nun von vornherein

zu, daß , wenn man sich immer loyaler Auslegung versehen kann ,
die Form , die der Herr Abg . Barth uns vorschlägt , den an -
deren Formen vorzuziehen ist , und ich könnte deshalb
mit ihm denselben Weg gehen , um schlimmeres zu vermeiden ,

zunächst diesen Absatz aufzunehmen , ebenfalls natürlich unter
dem Vorbehalt , nachher gegen den ganzen Paragraphen zu
stinnnen . Ich will ihm also einen besonderen Borwurf daraus

nicht etwa gemacht haben . Aber , meine Herren , es kommt eben

doch auch hier wieder ans die Auslegung an . Ja gewij�
wenn man sich darunter vorstellt , daß ein konkreter

Thatbestand da sein muß , aus dem die Absicht des Angeklagten ,
zu derartige » Vergehen anzureizen hervorgeht , dann mag
das ja etwas zu bedeuten haben ; in der Praxis freilich
wird es darauf hinauskommen , daß man nicht den Thatbestand
selber ins Auge faßt , sondern nur die Person , von der diese an -

gcbliche Aufreizung ausgegangen ist . Man wird sagen : Du bist

Sozialdemokrat , eo ipso hast Du die Absicht gehabt , zu der -

artigen Vergehen zc. anzureizen .
Dazu kommt dann noch , daß in den Motiven ganz genau

gesagt ist , um was es sich handelt . — Der Herr Abgeordnete
Barth hat die betreffende Stelle bereits verlese »; zweimal hält
aber besser, und diese Stelle ist zu wichtig ; ich kann mir deshalb
nicht versagen , sie noch einmal zu verlesen . Die Motive sind
die Auslegung der Regierungsvorlage , wie sie wünscht , daß die

Richter späterhin diesen Paragraphen anwenden werden , und

deshalb hat gerade diese Stelle eine so besondere Wichtigkeit . Jede
Entschuldigung irgend eines Vergehens , irgend eine Beschönigung
kann , vorausgesetzt , daß man die sonstigen schlimmen Eigen -

schaften bei dem Angeklagten vermuthet — und das wird bei

den Sozialdemokraten immer zutreffen — , dahin führen , auf

grund des Z III eine Verurtheilung herbeizuführen .
Aber , meine Herren , wenn dieser Paragraph nun wirklich

Gesetz würde , was ich ja nicht glaube , — welche Folgen würde

das wohl haben ? Wir haben bei der ersten Lesung ja schon auf
verschiedene historische Vorgänge aufmerksam gemacht , deren Ent -

schuldigung und Anpreisung eventuell unter den Paragraphen
fallen würde . Herr Dr . Barth hat uns heute vorgeführt , wie
ein großer Theil unserer gefammten klassischen Poesie nicht mehr

bestehen könnte , wenn der Paragraph wortgetreu und gesetzes -
gemäß augeivendet würde .

Ich möchte mir erlauben , noch auf ein paar andere Dinge
ausmerksam zu machen . Meine Herren , wie steht es denn mit

der Bibel , wenn dieser Paragraph Gesetzeskraft erlangt ? In der
Bibel und in den Schulbüchern , die sich auf die Bibel stützen ,
werden eine ganze Reihe von Handlungen entschuldigt , gerecht -

fertigt und gepriesen , die , wenn sie heute begangen würden , den

betreffenden in eine sehr unangenehme Bekanntschaft mit dem

deutschen Strafrecht bringen würden .
Meine Herren , ich habe hier ein Schulbuch vor mir ; es ist

eine biblische Geschichte , für Schulen bearbeitet von Dr . C. I . R. ,

Pfarrer in Seeheim . Dieser Herr bringt ans Seile 11

seines Buches — dasselbe ist , wie mau eingangs lesen kann ,

sehr viel empfohlen — eine Schilderung von Abraham ' s Ver -

suchung , des aus der Bibel bekannten Vorgangs , daß Abraham
durch einen Engel aufgefordert wurde , seinen Sohn Isaak zu
opfern und zu tödten , und das wird in folgender Weise erzählt :
Als sie kamen — nämlich Abraham und sein Sohn Isaak — an
die Stätte , die ihm Gott gesagt hatte , baute Abraham daselbst
einen Altar , legte das Holz darauf , band seinen Sohn Isaak
und legte ihn auf de » Altar oben auf das Holz und er reckte

seine Hand aus und fasset « das Messer . Da ist
eine Zeichnung dazu , wie Abraham , den Dolch in
der Hand , gerade im Begriff steht , seinen Sohn

Isaak zu tödten . Hier wird ihm dann zugerufen durch den Engel :
Lege deine Hand nicht an den Knaben , denn nun weiß ich, daß
du Gott fürchtest und hast deines einzigen Sohnes nicht verschont
um meinetwillen .

Es kommen dann die Versprechungen :
Weil du meiner Stimme gehorcht und deines einzigen Sohnes

nicht verschonet hast , so will ich deinen Samen segnen , und ich
will ihn mehren , wie die Sterne am Himmel und ivie den Sand
am Meer , und durch deinen Samen sollen alle Völker auf Erden

gesegnet werden .
Also , weil Abraham bereit war , einen Mord zu begehe »,

der nach § 44 des deutschen Reichs - Strafgesetzbuchs ( große Un -

ruhe rechts und in der Milte ) mit Zuchtbaus bis zu drei Jahren
bestraft wird , deshalb diese Versprechungen ! ( Zurufe . )
— Ja , meine Herren , das ist Ihnen gewiß unangenehm , aber es

trifft dochj zu ; der Mordversuch war da : Abraham wäre auch
entschlossen gewesen , das Opser zu bringen ; er hätte es gebracht ,
er hätte seinen Sohn gelödlet mit vollem Bewußtsein , Ab -

stcht u. s. w. . also alles Momente , die dazu nöthig sind . Wenn
das heute jemand thäte , würde ihn schwere Strafe treffen . Wenn

irgend jemand ei » Mordversuch in dieser Weise anpreisen , ver -
theidigen und loben wollte , würde er bestraft nach § III ; hier ,
weil es in der Bibel steht , soll es passiren . Sie können also
diese Paragraphen gar nicht überall da anwenden , wo Sie
wollen .

Einen anderen Fall , meine Herren ! Ich darf Sie erinnern
an den Einzug des Herrn in Jerusalem . Welchen Austrug gab



«• da fchicu Jilugeru ? Er sagte : Gebet hin in den Flecken ,
der vor euch liegt , da wendet ihr eine Eselin finden , angebunden
und ein Füllen bei ihr ; löset sie auf und führet sie zu mir , und
wenn euch jemand etwas sagen wird , so sprecht : Der Herr de -
darf ihrer ! Ja , meine Herren , ist das nicht eine Verleitung ,
einen Gegenstand , der ihm nicht gehört , sondern jemand anders ,
wegzunehmen ? ( Unruhe und Zurufe rechts . ) — Ja . meine Herren ,
was anders soll es denn sein ? Gewiß . Sie werden es entschuldigen ;
aber wenn Sie es enlschuldigen . weil es da geschehen ist , —
warum wollen Sie jetzt mit einem Male Vergehen und Aeußerungen
unter Strafe stellen , die aus irgendwelchen Gründen entschuldigt
werden , ans Gründen höherer Art , aus Gründen einer höheren
Weltanschauung heraus , nun ins Gcsängniß stecken ! Sagen Sie nur
einen vernünftigen Grund . Sie lachen über diese Beispiele , und doch
treffen sie zu. ( Zuruf rechts . ) — Ganz sicher . Sie werden mich ja
nachher widerlegen können . Vorläufig bleibe ich dabei stehen ,
daß sie zutreffend sind .

�
Aus allen diesen Gründen , meine ich , sollten Sie davon absehen .

diesen Paragraphen in die Gesetzesvorlage auszunehmen . Ich will
und darf za nach unserem ersten Beschluß nicht aus die einzelnen
Paragraphen eingehen , die aufgenommen werden sollen . Ich will
aber zum Schluß noch ein paar allgemeine Bemerkungen den
Aeußerungen gegenüberstellen , die von verschiedenen Seiten in
bezng auf meine Partei und ihre angeblichen gewaltsamen
Steigungen und gewaltthätigen Absichten hier gefallen sind . Es
Vi hier eine ganz eigenthümliche Art , mit der unsere Gegner
vperiren . Ich habe mir schon erlaubt , in der Kommission auf
diese Taktik aufmerksam zu machen , und thue es auch hier . Der
Herr Abgeordnete Dr . Barth hat die Ansicht aus -
gesprochen , daß es im Interesse der eigenen Partei der
Sozialdemokratie liege , es nicht zu Gewaltsamkeiten kommen
zu lassen , eine Ansicht , die ich durchaus theile und die ja durch
unsere » altbewährten Vorkämpfer , eine Autorität , die in der
Partei unbestrittene Anerkennung findet , Friedrich Engels , in
dem von Herrn Dr . Barth zitirten Artikel ebenfalls aus -
gesprochen wird . Der Herr� Abg . Dr . Barth sagte , die So -
zialdeniokratie hat ein Interesse daran , es nicht zu gewaltsamer
Auselnandersetzung kommen zu lassen , weil es nicht dem leisesten
Zweifel unterliegt , daß , wenn es zu solchen Auseinandersetzungen
inme , die Sozialdemokratie unterliegen und ihre Bestrebungen und
Forderungen um Jahrzehnte lang zurückgeworfen werden würden .
Ganz meine Meinung . Der Herr Abg . Dr . Barth führte aus ,
daß damit , daß man einzelne Aeußerungen irgendwelcher
einzelnen Personen und selbst Zeitungsblätter vorführt , noch
nichts bewiesen sei . Ich kann dem auch nur zustimmen . Ich
habe in der ersten Lesung auss allerschiedenste es abgelehnt ,
meine Partei und uns überhaupt sür Aeußerungen verantwort -
lich zu machen , die von Personen und Zeitungen ausgehen , die
zu unserer Partei gar keine Beziehung haben . Wir können
die Verantwortung sür die anarchistische Literatur nicht
übernehmen , weil sie unseren Anschauungen nicht entspringt , und
wir wollen sie deshalb auch nicht übernehmen . Inwieweit diese
Aeußerungen irgend welche Gefährlichkeit für die bestehende
Staatsordnung haben , darüber will ich mich des weiteren nicht

halte gerade diese Aeußerungen für die aller -
gefahrlichsten ( Zuruf rechte ) , schon um desivillen für Sie für

§anz
besonders ungefährlich , weil immer und immer wieder von

chuen der Versuch gemacht wird , gerade diese Dinge dadurch , daß
( bie sie an die Oeffentlichkeit bringen , zu propagiren . Meine Herren ,
Most mitsauimt seiner „ Freiheit " und die ganze anarchistische
Statur ist Ihnen nicht so gefährlich , man würde sie überhaupt
nicht kennen , wenn sie nicht hier und da von Ihnen genannt
würde ( Zlirus links ) und von der Polizei selbstverständlich , dar -
über haben wir schon früher gesprochen . Nun kam Herr von
Manleuffel und sagte : ja , die Auffassung des Herrn Dr . Barth
ist eine falsche : die Gefahr habe sich nicht nur
verringert , eine Gefahr , die meiner Meinung nach übrigens
nie besonders groß war , sondern sie habe sich gewaltig
gesteigert . Die Ruhe , die jetzt im sozialdemokratischen Lager
herrsche , die scheinbare Gesetzlichkeit , das Innehalten der gesetz -
lichcn Schranken gegenüber der ihr gewährten etwas freieren
Behandlung , das sei gerade das gefährliche ; die Sozialdemokratie
verstecke ihre letzten Ziele , und dem Herrn Dr . Barth würden
die Augen übergehen , wenn er sie einmal kennen lernen
sollte . Meine Herren , was das letztere betrifft , so will
ich der Kenntniß des Herrn von Manteufsel , seiner Ve -
lesenheit nicht allzu nahe treten ; aber ich habe doch
de » Glauben , daß , wenn er der Meinung ist , Herr Dr . Barth
sei auf dem Gebiete der Sozialbewcgungen schlechter beschlagen
als Herr v. Manteuffel , er sich hierin in einem kleinen Jrrthum
befindet . ( Sehr richtig ! und Heiterkeit links . ) Ich traue in
dieser Beziehung dem Herrn Dr . Barth viel mehr Kenntniß zu,
als wie Ihnen , Herr v. Manteuffel (Heiterkeit links ) . Und das
erklärt sich ganz von selber . Sie sind der Führer der Agrarier , nnd
die haben jetzt soviel zu fordern und zu verlangen und zu agitiren
in ihrem eigenen Interesse , daß sie gar nicht im stände sind ,
die sozialdemokratische Literatur zu verfolgen . ( Heiterkeit . )

Nun , meine Herren , ist es das interessante ; die Ruhe täuscht ,
sagt Herr v. Manteufsel . Ja . was täuscht ihn nicht ? Ntost ist
ihm zu beweglich , wir sind ihm zu ruhig . Entdecken die Herren
irgend eine Aeußerung aus früherer oder auch aus neuerer Zeit ,
wo einer meiner Parteigenossen einmal etwas gesagt hat , eine
Aeußerung getha » hat , die man so ungefähr dahin deuten könnte ,
daß auch in unseren Adern kein Fischblut rollt , — da heißt es
dann : Ja , das sind ja die Revolutionäre ; der Bebel hat da
irgend wo etwas gesagt . Sofort ist Bebel die Autorität für die
ganze Partei . Wenn derselbe Bebel aber erklärt : fällt uns gar
nicht ein , Ihnen den Gefallen zu thun , uns vor die Acht -
millimeter - Gewehre zu bringen . Daun wird der Bemerkung
keine Beachtung geschenkt . Nein . Herr Kriegsminister , fällt
uns wirklich nicht ein , der Armee diesen Gefallen zu
thun . Sie brauchen gar nicht eine große Meinung von
uns zu haben ; aber sür so klug können Sie uns halten , mag der
Wunsch da aus der anderen Seite auch stehen , wie er will , wir
werden den Wunsch nicht erfüllen , und wir können Sie viel mehr
ärgern dadurch, daß wir uns innerhalb der gesetzlichen Schranken
halten , als dadurch , daß wir Ihnen den Gefallen thun , die Acht »
niillimeler - Gewehre spielen zu lasse ». ( Sehr richtig ! links . )
Das haben wir auch gelernt . Jawohl , Sie werden an unserer
Gesetzlichkeit zu gründe gehen ; so komisch das klingt , so wahr ist
es . Wir werden mit Ihnen fertig , aber nicht dadurch , daß wir
mit leeren Händen vor die bewaffnete Armee hintreten und Ihnen
die Zielscheibe geben für Ihre Geschosse ; nein , nieine Herren ,
wir iverden damit mit Ihnen fertig , daß »vir die bestehenden Uebel -
stände iininer und immer wieder unter allen Umstünden ausdecken ,
dadurch , daß »vir das Proletariat zur Kenntniß , zum Bewußtsein
bringen , daß »vir das Proletariat organisiren und daß »vir , »veil »vir
die gerechte Sache vertreten , nach und nach alle friedlich und gut
denkenden Menschen auf unsere Seite bringen . ( Bravo ! liirks . )
Dieser öffentlichen Meinung gegenüber , von der Sie vielleicht
gering denken mögen , werden Sie doch noch unterliegen müssen .
( Zuruf . ) — Ja , das ist unsere Meinung . Freuen Sie sich !
Alacht es Ihnen denn ein so besonderes Vergnügen , auf Ihre
Nebennienschen unter Umständen schießen zu müssen ? ( Zuruf . )
Ja , »venn Ihnen das kein Vergnügen macht , »venu Sie doch auch
das grausige der Situation ins Auge fassen , das darin besteht ,
daß schließlich Bürgerblut fließen muß , daß Sie schließlich
geuöthigt sind , Ihre Bataillon « gegen die Masse » marschiren
zu lassen , die von des Lebens Last schon am allermeisten bedrückt
und unterjocht sind , »venn es Ihnen kein Vergnügen macht , so
begnügen Sie sich endlich einmal dainit , »venn Ihnen iminer nnd
immer »vieder gesagt wird : wir »vollen keine geivaltsame Aktion ;
»venn Sie » ach fortgesetzten Erklärungen dieser Art immer »vieder
nnd »vieder sich nicht davon abbringen lassen , daß es doch zur
Gen - alt komincn muß — dann ist der Verdacht gerechtfertigt ,
daß das Streben nach ge,valtsamer Ariseinandersetzung auf Ihrer
Seile und nicht auf »»»»serer , der Sozialdemokratie , ist . ( Sehr wahr !
links . ) Ich habe vorhin gesagt - ich bin nicht der einzige , der diese

Aeußerung zum Ausdruck bringt , ich habe hier vormir eineBroschüre ; '

die sich als offener Brief betitelt und an Herrn von Stumm und
Genossen adressirt ist — den Herrn , den ' ich heute leider nicht
zur Stelle sehe — sie ist von einein Christlich - Sozialen ; er nennt
sich Hermann Köschke und ist Pastor in Sangerhausen . Hören
Sie , was der Mann Seite 72 dieser seiner Broschüre sagt :

„ An allen Revolutionen sind die Schuldigen die herrschenden
Klassen geivcsen , die von ihren Vorrechten nicht lassen »volltei ».
An den herrschenden Klassen liegt es , ob sie auch diesmal es zur
Revolution kominen lassen , oder ihr vorbeugen »vollen . Wird
das Umsturzgesetz durchgehen, so treiben wir entschieden der
Revolution entgegen , denn welche Lust soll denn im Saargebiete
»vehen , »vo schon jetzt ein alpartiger Druck auf der Gegend
lastet . "

Also hier einer aus Ihren Reihen , ein konservativer Herr ,
ein Pastor , ein Christlich - Sozialer beschuldigt Sie : an allen Revo -
lutionen sind schuld die herrschenden Klasse »», weil Sie auf Ihre
Borrechte nicht verzichten »vollen .

Nun , meine Herren , wenn »vir dieses Urtheil abgegeben hätten ,
so würden wir es wahrscheinlich in de » Motiven sür die Umsturz -
vorläge vorgefunden haben . Wir haben dieses Urtheil nicht ab -
gegebe », aber wenn so in Ihren Reihen selbst geurtheilt wird
und wenn immer und iinmer Sie darauf zurückkommen : Blut
muß fließen , — ja , meine Herren , was »vollen Sie anders , als
»venn schließlich in der großen Masse des Volkes sich
der Glaube immer mehr festsetzt , Sie sehen sich in Ihren
Vorrechten , in Ihren Privilegien bedroht und sind bereit und
geivillt , es unter allen Umständen auf eine Katastrophe hinzu -
treiben , bei der Blut fließen »nuß . ( Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Schmidt - Elberfeld ruft den fliedner »veoe »
dieser unparlamentarischen Aeußerung zur Ordnung .

Abg . Auer ( fortfahrend ) : Ich habe nicht mehr viel zu sagen .
Wollen Sie alle die Eventualitäten vermeide » , die durch die Aeuße -
rungen des konservativen Führers hier angeregt sind u>»d aus die ich
nolhwcndig habe eingehen müssen , dann , ineine Herren , mache
ich einen Vorschlag , über den »vir uns alle vereinige » können :
lehnen Sie mtt uns den {5 lU und die ganze Vorlage ab und
»vir haben für den friedlichen Meinungsaustausch und Kamps
dann freie Hand. ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister Bronsart von Schellendorff : Der Vor -
rcducr »vendetef sich mit seinen Ausführungen an mich
persönlich nnd bemerkte , daß die Sozialdemokraten sich »vohl
hüten »vürden , sich vor »»nsere Achtinillimeter - Geivehre zu stelle »,
und drückte dabei aus , die Armee lege entschieden einen großen
Werth darauf , dergleichen Versuche z » machen . Die Armee sieht
es als ihre Aufgabe an , an die Grenze zu marschiren und das
Vaterland zu vertheidigen ; sie »veiß , daß der Lorbeer ,
mit dem sie ihre Fahnen schmückt , nicht
auf der Straße » vächst , auf der man un -
botmäßige Pöbelmasscn zu Paaren treibt . Wir betrachten es als

angenehme Pflicht , das der Polizei und der Feucrivchr zu über -

lassen . ( Stürinische , lang audaueri » de Heiterkeit aus allen Seiten
des Hauses . )

Abg. v. Knrdorff ( Rp . ) : Ich habe namens meiner
politischen Partei folgende Erklärung zu verlesen :

Die deutsche Reichspartei hat als den eigentlichen Ziveck der
den » Reichstage zugegangenen Vorlage den Schutz der bürgec -
lichen Gesellschaft gegen die auf den Uinst »irz der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen
der sozialdemokratischen Partei angesehen . ( Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir waren von vorn -
herein nicht darüber ziveifelhast , daß die von dem früheren
Reichskanzler vorbereitete Vorlage den Anforderungen
nicht entsprach , welche » vir im allgemeine »
öffentlichen Interesse an ein solches Ge -
setz stellen zu müssen glaubten ; nainentlich
verinißten »vir Bestimmringe »», durch »velche allen dey »
Umsturz abgeneigten und ein friedliches Zusammen -
wirken mit

~
ihren Arbeitgebern wünschenden Arbeitern

gegen die Willkür und den Despotismus der

sozialdemokratischen Führer ein Schutz g e währt
und die Arbeitgeber und Arbeitnehn , er gegen
frivole Ausstände geschützt und Exzesse der

sozialdemokratischen und anarchistischen Partei
verhindert » vürden . Die Aendeuingen , welche die Gesetz¬
vorlage in der Kommission erfahren hat , lassen ihren Ursprung -
lichen Zweck , zur Bekäinpfung der Sozialdemokratie
zu dienen , kaum noch erkennen , denn es haben Be -

stimmungen Ausnahine gefunden , »velche , zumal in politisch er -

regten Zeiten , bei dem großen , dem Richter gelassenen
Spielraun » ernste Befürchtungen wachrufen ,
daß aus dem »veiten Gebiete des öffentlichen Lebeirs

nicht nur die freie Meinungsäußerung , sondern
selbst die Freiheit der Wissenschaft gefährdet ist .
Andererseits ist durch Streichung des Z 130«. des Strafgesetz -
buches jeder Schutz dagegen beseitigt , daß die politischen
Agitationen von Gei st lichen beider Kon -

fefsionen in die Gotteshä » lser getragen
» verde » » . Bei der Zusammensetzung des Reichstages könne »
wir die Hoffnung auf eine unseren Absichten entsprechende Ab -

änderung der Kommissionsvorschläge nicht hegen . ( Abg . Singer !

Glücklicheriveise ! ) Wir werden uns daher darauf

beschränken , von den Vorschlägen der Kon » -

Mission nur für den 8 112 des Strafgesetz¬
buches und die Art . 2 und 3 des Militär - Straf -

gesetzbuches zu st im » neu und haben die Ab »

ficht , uns an der Diskussion in zweiter
Lesunst nicht zu betheiligen . In der dritten

Lesung würden wir gegen die ganze Ge -

setzesvorlage stunmei » , falls d i e vorliegende
Fassung der Konimissionsbeschlüsse an -

genommen würde . ( Belvcgung . Bravo ! bei den Sozial -

demokraten . )

Abg . EmieceeruS ( natl . ) : Wenn ich auch der Erklärung
des Herrn Vorredners mich nicht vollständig anschließe » kann , so
ist doch darin die Stellung meiner Freunde die -

selbe , daß wir die Vorlage in den Kom -

missionsbescklüssen für vollständig entstellt

halten . Alle Bestimmungen über den Schutz der Staats -

ordnung sind gestrichen , » vährend sie in der Vorlage im Vorder -

grund standen ; andere Bestimmungen sind angenommen »vorden ,

welche mit dem Zwecke des Gesetzes im Widerspruch stehen und unsere »
Anschauungen direkt widerstreben . Was Herr v. Kardorff über

§ 130 » anführte , findet unsere volle Billigung . Die Vorlage ist
in der Gestalt , »vie sie die Kominission verlassen hat , sür uns

»»» nannehlnbar . Wir halte » es auch nicht sür » vahr «

scheinlich . daß dieVorlage durchAnträge eine

Gestalterla » » gen » vürde , » velche die Annahme
derselben e r u, ö g l i ch t . Wir haben auf die Stellung

besonderer Anträge verzichtet , und es bleibt mir blos übrig , zu
s III und den gestellten Anträgen Stellung zu nehmen . Redner
»vendet sich gegen den bedenklichen Zusatz zu tz lll . den die

Kommission gemacht . Die Aenderung , welche Herr Barth vor -

geschlagen hat , ist nicht annehmbar , einmal , weil er

selbst und die Sozialdemokraten schließlich dagegen stimmen
und dann weil die Fassung doch bedenklich ist ,
denn es könnte darin die prasumptio doli ausgesprochen sein .
Ter konservative Antrag besagt nach »neiner Auffassung , daß der -

jenige , der ein Verbrechen anpreist und dazu anreizt , sich dessen

vollständig bewußt sein muß , daß er zu einem Verbrechen an -

reizt . Wenn diese Auffassung zutrifft , so ist die Mehrzahl meiner

Freunde bereit , für den Antrag zu stimmen ; eine Minderheit »st

trotz alledem gegen die ganze Vorlage . Was Herr Auer anführte

von Abraham , so wird niemals ein Richter in diesem Falle

wegen Anreizung zum Morde verurtheilen ; ein solcher Rrchter

würde nicht aus den Richterstuhl , sonder » in ein Narrenhaus

gehören . Auch die Vertheidigung der FnchZinühler Affäre »vird
nicht strafbar werden .

Abg . v. WolSzlegier - Gilgenburg erklärt sich namens
der Polen dafür , daß auch dieersolglose Auf -
forderung zu einem Verbrechen bestraft
» verde » solle , aber kann sich nicht dafür
erklären , daß auch dieAnpreisung einer ver -
brecherischen Handlung bestraft werden solle .
Von diesem Verbrechen haben »vir im Deutschen Reiche noch
nicht viel erlebt und ich fürchte , daß daraus nur Gefahren ent -
stehen für ehrbare Bürger , die mit anarchistischen Tendenzen
nichts zu thun haben . Die Vorlage richtet sich angeblich gegen
die Uinsturzparteien ; aber es ist noch nicht lange
her , da , vürden auch die Polen , der

polnische Adel und die polnische Gesell -
schaft zu den Umsturzparteien gezählt .
In den Schulen wird davon gesprochen , daß man einen Tyrannen
ermorden kann . Ich erinnere an Möros mit den » Dolch in » Ge -

»vande , de»»» Bedicht von Schiller , in »velche »»» Dionysos als ein

grausainer Tyrann dargestellt »vird . Der Z III erscheint uns in
der Fassung der Kominission unannehmbar ; ebenso unan -
nehinbar ist der Antrag der Konservativen ; an »

»mgefährlichsten erscheint der Antrag Barth , für den »vir eveut .

stimmen »Verden , obschon »vir schließlich unsere Stimmen

gegen den ganzen Z III abgeben » verde » .

Abg . Neindl ( Z. ) : Ich habe in » Namen meiner Partei
eine Erklär »»ig abzugebe » . Wir stimmen dem Reichskanzler
zu , daß die Vorlage ihren Charakter in der Koniinissions -
berathung geändert hat durch Hineinziehung von Materien ,

»velche der Vorlage fern lagen . Der Kaiser hat zum Kamps
sür Religion , Sitte und Ordnung aufgerufen . Tie Vorlage
berücksichtigt nur die Ordnung ; »vir »vollen die Vorlage so ge -
stalten , daß auch Schutzmaßregeln getroffen »verden sür Religion
und Sitte , ohne dabei die Folgen außer acht zu lassen , »velche
die Abänderung des § 112 in der Fassung der Vorlage haben
»vürde . Der Reichskanzler hat heute von der Aenderung des

§ 112 keine Notiz genommen . Zu § III sehen » vir » veder
in dein Antrag Barth , noch in dem Antrag der

Konservativen Verbesserungen gegenüber der

Regierungsvorlage ; wir werden daher in der

z » veiten Lesung für die Kommissionsbeschlüsse
st im inen . Bezüglich der ganzen Vorlage bemerken wir , daß

auch uns die Beschlüsse der Kon » Mission nicht
überall gefallen und genügen . ( Große Heiterkeit . )
Meine Freilnde werden auf die einzelnen Bestiminungen ein -

gehen , sich aber die SchlußabstiniMUNg ausdrücklich
vorbehalten . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Mnuckcl ( frs . Vp. ) : Es »vill sich keine Partei
des Hauses des Kindes mehr annehmen : es

gefällt niemand mehr , dem Reichskanzler nicht ,
dem Zentrum und den Konservativen , der

Reich spartet und den Nationalliberalen nicht .
Das haben alle erklärt ; daß wir es besonders erkläre »», ist nicht
nöthig , denn »vir haben niemals ein Hehl daraus gemacht , daß

es uns niemals gefallen hat . Im Volke draußen hat es oft

genug den Anschein gehabt , als hätte man mehr Furcht vor der

Umsturzvorlage , als vor den » Umsturz selbst . Das Schicksal der Vor -

läge läßt sich mit Bestiinmtheit zwar kaum voraussagen , aber 8 lll

wird »vohl nicht angenommen »verde ». In diese »» Paragraphen
finden sich die ganzen Prmzipien der Vorlage zusammengefaßt .
Die harmlose Hälfte des § III gefällt dem Vorredner . Sie ist
die Schivelle , über die man ins Gebäude eintritt . Es wird die

Strafe sür das Vergehen , »velches »vir schon kennen , erhöht .
Aber ich bin dafür nicht zu haben , denn die Strafe
soll sich nicht richten nach der Schivere des Vergehens ,
zu dem angereizt »vird , sondern »ach der Art der An -

reizuug . Denn je schwerer das Verbrechen ist , un » so

weniger »verden sich finden , die der Anreizung Folge leiste ».
Aber die weiteren Bestimmungen des § III schaffen neue Ver -

gehen , die eigentlich keine Vergehe » »nehr sind ; denn es soll schon
strafbar sein , wenn jemand Neigung zu einein Verbrechen »veckt
oder hegt . Das ist bisher nicht strasbar geivesen . Redner geht
dann auf die Anträge ein und weist nach , daß a»lch der Antrag
der Konservativen nicht ausreichend sei . Es »verden sich aller -

dings für Fälle aus der Bibel »»nd aus Schiller »ind Goethe keine

Staatsan >välte finden ; aber Schiller und Goethe sind nicht als

Klassiker geboren . Als Schiller feine „ Räuber " schrieb , da wäre er

vor dem Staatsa » » walt »»nler diesem Gesetz nicht sicher gewesen . Der

Herzog Karl hat noch sehr milde gehandelt gegen Schiller gegenüber
diesem Gesetz . ( Heiterkeit . ) Nach dieser Vorlage hätte Schiller

vielleicht 2 Jahre iin Gefängniß sitzen müssen . ( Heiterkeit . )
Vielleicht »väre die Gottesfurcht iin Volk größer gebliebei », wenn
das Volk Schiller nicht gekannt hätte . Wir verzichten darauf ,
die Beschlüsse der Kmnmission zu verbessern , der Antrag Barth

ist , wenn er richtig ausgelegt wird , überflüssig ; wird er falsch

ausgelegt , so kann er auch trotz der vorsichtigen Fassung »nanches
schliinine mit sich bringe ». Deshalb schließe ich damit : die

Hauptsache ist ablehnen . Die Gründe , die jeder hat , kann er für
sich behalten . ( Zustimmung links . )

Abg . Ziminermann ( Reform - P. ) : Wir sind nicht in der

Lage , für die Vorlage zu stimmen und »nit Ausnahme der

sogenannten Militärparagraphen »vird auch aus einer Diskussion
nicht viel für das Volk herauskoinmen . Wir find mit den »

Reichskanzler der Meinung , daß Geistesfortschritte nicht durch
solche Vorlagen ausgehallen werden können . Wir sind von dieser

Erklärring nicht überrascht ui »d hatten erwartet , daß die Regie -

rnng die Vorlage zurückziehen »vürde . Am meisten hat es

in ich überrascht , daß die Freunde des Herrn
v. Manteuffel nie in als Freunde der Umsturz -
vorläge gewesen sind . Wer ist denn eigent -
lich für die Unisturzvorlage geivesen ?
Aus der Reihe der Nationalliberalen sind die For -
derungen gekommen und ans den Reihen der großen
konservativen Parteien , »vo man für die Vorlage agitirt
hat , in Geheimversammlungen u. s. »v. , oder »vie Herr v. Man -

teuffel sagte : An den allerungeeignetsten Stellen . Allenfalls
annehinbar erscheint der Antrag Barth als das kleinste Uebel ,

für den Fall , daß überhaupt etwas zu stände koinmen sollte .
Schließlich werden »vir gegen den ganzen Paragraphen stiinmen .
Wir befinden uns einmal in Ueberein -

st i m m »» n g » nit den Sozialdemokraten , das
b e z i e hst sich aber nur auf die A b l e h n u n g. Wir sind
auch für ein Soziali st engesetz nicht zu haben ,
das will ich gleich bemerke » , um Mißverständnissen vorzubeugen .
In viele » gerichtlichen Urtheilen und in ihren Mißgriffen sehe
ich eine Förderung der Sozialdemokratie . Aber »vir »verde » mit
den Sozialdemokrale » fertig werden und rechnen z. B. auf Bundes -
genossen in ihren eigenen Reihen ; nämlich die lieben Mitbürger
jüdischer Konfession . ( Große Heiterkeit . ) Sie »verden an diesen
lieben Mitgliedern ihrer Partei erleben , daß sie die eigene Partei
zersetzen , »vozu ja schon der Anfang gemacht worden ist . Wir
werden uns durchaus ablehnend gegen die ganze
Vorlage verhalten .

Abg . v. Salisch (k. ) erklärt in bezug aitf den konservativen
Antrag , daß nur im Falle des Beivußtseins des Verbreckens
eine Bestrafung eintreten kann . Infolge dessen ,vürde Schiller
und Goethe nicht betroffen werden von dein Strafrichter .

Darauf wird um BV4 Uhr die »veitere Berathung bis
Donnerstag 1 Uhr vertagt . Vorher wird ein schleuniger
Antrag der Sozialdemokraten berathen »verde » über die Ein -
stellung des Slrasversahre »»s , welches gegen den Abg . Horn »
Dresden sch »vebt .



LokAlss .
Zu « Umsturzschwindel . Nachdem nunmehr die Umsturz -

schände unter dem Hohngelächter aller gesitteten Menschen im
Neichstage verscharrt werden soll , setzt die „ Post " , das Blatt ,
welches am schamlosesten für Arbeiterknebelung und unbeschränkte

in d�e' sBelt�"��
eintritt , die folgende , zeitgemäße Nachricht

„ Unmittelbar vor Schluß der Redaktion geht uns die un «
geheuerliche Nachricht zu , daß unter dem Verdacht , ein
Dynaimtattentat beabsichtigt zu haben , zwei der Polizei als
Anarchisten bekannte Männer verhaftet worden sind . Es sollen
dieses die Schneidermeister Paul Töbs und O. Krebs sein , die
seit gestern Abend im Moabiter Uutersuchungsgefängniß sitzen .
Wrr hoffen , morgen näheres über die Angelegenheit inittheilen
zu können . "

ra Abendstunde ist uns auch nicht die geringste
Bestätigung dieser Sensationsnachricht zugegangen . Sie
charakieristrt sich daher wohl als ein letzter , schmählicher Ver -
such , den Kurs der überfaulen Umsturzaktion auf dem Weg - des
groben Unfugs in die Höhe zu treiben . Oder haben die Krüger ,
die Stieber und die Jhring - Malow ' s wirklich noch nicht ab -
gewirthschaftet ?

■b Verschlechterung ihrer Einkommeusverhältuisse
»st den M a s ch i n e n p u tz e r n der Berlin - Anhalter Bahn vom
Vorsteher der Betriebswerkstätte , einem Herrn Zimuiermann , an -
gekündigt worden . Das Maschinenputzen , welches bislang in
Akkord verrichtet wurde , brachte den Arbeitern einen Neben -
verdienst ein , der allerdings im Laufe der Jahre immer mehr
zusaniniengeschlnolze » ist . Der Akkordüberschuß , den die Arbeiter
bis l3S4 unter dem Werkmeister Bleißner hatten , betrug etwa
T — H M. monatlich . Dann reduzirte Vorsteher Zimmerma » » den
Ueberschuß auf 3 bis 6 M. und kündigte einigen Arbeitern , die
wegen einer vermeintlichen Benachtheiligung monirten , an , daß
derjenige , dem es nicht passe , ja gehen könne . Als dieser Tage
ein Herr Gerlach Bau - Jnspektor wurde , erschien mit der Unter -
schrift des Herrn Zimmermann eine Bekanntmachung des In -
Halts an der schwarzen Tafel , daß zufolge Anordnung des Vor¬
standes der königl . Maschineninspeklion Berlin 3 die zur „dies -
seitigen " Betriebswerkstatt gehörigen Lokomotiven und Tender
vom 25. b. Mts . ab nicht m ehr in Akkord geputzt werden
solle ». Aon diesem Tage ab erhält jeder Maschinenputzer für
jeden geleisteten Arbeitstag nur de » ihm bisher gewährten Lohn .

Mit der Beseitigung der Akkordarbeit ist es gewiß ein gutes
Ding , wenn diese Maßregel nicht mit einer Lohnverschlechterung
verbunden ist . Was aber die in der betreffenden Verfügung an -
gekündigte Aenderung bedeutet , wird zu ermessen sein , wenn man
erfährt , daß der Anfangstagelvhn für die Maschinen¬
putzer nur 2 Mark und 20 Pf . beträgt . Dieser Hungerlohn
im wahrsten Sinne des Worts erfährt nur eine ganz
allmälige Erhöhung , sodaß der Arbeiter , der volle
zehn Jahre sich hat im Staatsbetriebe ausbeuten lassen ,
erst aus einen Tagelohn von 2,80 M. rechnen kann . Nichts wird
unter einer derartigen Sozialpolitik begreiflicher erscheinen , als
die Thatsache , daß bei den Arbeitern der Eisenbahn - Werkstätten
zum theil eine Stimmung eingekehrt ist , die für eine weitere
Verbreiterung der Sozialdemokratie die beste und sicherste Ge -
wahr bietet .

Der Theil des Unternehmerthnins , der bisher schamlos
genug war , den von ihm ausgebeuteten Arbeiterinneu auch noch
die weibliche Ehre zu rauben , konnte bekanntlich dadurch einiger -
maßen in Zaun gehalten werden , daß in öffentlichen Arbeiter -
Versammlungen die Unsittlichkeiten aufgedeckt und der betreffende
Lüstling an den Pranger gestellt wurde . Das ist ein Uebelstand ,
wenigstens vom Standpunkt des Ausbeuterthums aus . Was
Wunder daher , daß man in diesen Kreisen an eine Beseitigung
solcher Fatalitäten denkt und an die Polizei sowohl als
auch an die Körperschaft appellirt , die auf grund des elendesten
aller Wahlsysteme auf dem Dönhoffsplatz zum besten der Bour -
geois - und Juukerinteressen rathet und thatet .

Es wird von einer Korrespondenz geschrieben : Bei den Er -
wägungen über die Unigestaltung des preußischen Vereins - und
Versammlungsrechtes dürften mehrere Beschwerden nicht un -
beachtet geblieben sein , die von hiesigen Fabrikanten und anderen
Arbeitgebern wegen mehrfacher Vorkommnisse in hiesigen öffent -
lichen Versammlungen erhoben worden sind . Es handelte sich
dabei theils um unwahre oder doch in der Form schwer be -
leidigende Vorwürfe , die von einzelnen Rednern erhoben
wurden , theils um Beschlüsse , in denen die Angegriffenen
ebenfalls Beleidigungen erblickten . In den Fällen namentlich ,
wo die Beleidigung durch die Form eines Beschlusses gegeben ist ,
fällt es oft schwer , denjenigen zu ermitteln , der diese Form ge -
wählt hat , und Strafverfolgungen , die der Beleidigte veranlassen
wollte , scheiterten oft an der Unmöglichkeit des Beweises für die
Thäterschaft einer bestimmten Person . Das geltende Vereinsrecht
gewährt allerdings für solche Fälle dem freien Ermessen des
überwachenden Beamten einen weiten Spielrauni , indem es dem -
selben die Befugniß beilegt , eine Versammlung aufzulösen , in
welcher Anträge oder Vorschläge erörtert werden , die eine Auf -
forderung oder Anreizung zu st r a f b a r e n Handlungen
enthalten und zu diesen strafbaren Handlungen gehört auch die
Beleidigung , gleichviel ob sie in der Form oder dem In -
halte eines vorgeschlagenen Beschlusses zu finden ist . Jn >
ersteren Falle kann der Beamte sofort einschreiten und die Be -
sprechung verhindern , im letzteren Falle würde das nur möglich
sein , wenn ihn die erörterte Angelegenheit aus eigener Wissenschaft
genau bekannt ist und er deshalb mit Sicherheit weiß , daß die in der
Versammlung vorgeschlagenen Beschlüsseauf falschen und deshalb für
dritte Personen beleidigenden Voraussetzungen beruhen würden .
— Es wird angenommen , daß hierüber , wenn eine anderweite
gesetzliche Umgestaltung der geltenden Bestimmungen nicht statt -
findet , doch eine genauere Dienstanweisung für die überwachenden
Beamten erfolgen wird , um in solchen Fällen des Verstoßes gegen
das geltende Vereinsrecht einschreiten zu können .

Es wäre da einfacher , zu verordnen , daß Unsittlichkeiten und
Rohheiten , die von Unternehmern an Arbeiterinnen verübt
werden , gar keine Strafthaten sind , und daß überhaupt bei allen ,
sich gegen das Kapital und seine Vertreter richtenden An -
schuldigungen der Majestätsbeleidigungs - und Gotteslästcrungs -
Paragraph zugleich in Anwendung komme . Dann erst könnten
Polizei und Staatsanwalt das Untcrnehincrthunl einigermaßen
genügend gegen „ Beleidigungen " schützen .

„ Handlungsgehilfe , gut ch r i st l i ch e r Gesinnung , von
einem evangelischen Institut gesucht . Anfangsgehalt
30 Mark . Offerten mit Angabe der Fähigkeiten erbeten unter
ck. X. 345 an die Exp . d. Ztg . " So lautet ei » Inserat , welches
die „ Voss . Ztg . " am Mittwoch brachte . Bei einem solchen
Schandlohn , wie ihn das evangelische Institut bietet , ist aller -

dings christliche Gesinnung von Nöthen . Man bedarf derselben ,
um sich in den Himmel hinein zu hungern .

Elendsstatistik . Im Monat April nächtigten im Männer -

Asyl 8300 Personen , im Frauen - Asyl 1005 Personen . Der Vor -
stand erbittet Arbeitsnachweis , und zwar für Männer , Büsching -
straße 4, für Frauen Füsilierstr . 5.

I » bürgerliche » Blätter » wird von dem Fall großes
Aufhebens gemacht , daß der Kaiser einem zehnjährigen , von der

Dampfstraßenbahn überfahrenen Knaben , der sich als unglücklicher
lkrüppel mühsahm auf Stelzfüßen weiterschleppcn mußte , ein paar
künstliche Beine geschenkt habe , weil ihm der Anblick an so viel

Unglück nahe gegangen wäre . Es kennzeichnet die Fürsorge , die
in unserer Gesellschaft den Aermeren und Elenden entgegen -
gebracht wird , daß es erst des zufälligen Eingreifens eines Mannes

hier bedurft hat , damit eine gewöhnliche Menschenpflicht erfüllt
wurde .

Heißt ei » Geschäft ! Neu - Guinea - Goldmünzen sind nun -
mehr , wie kürzlich die Silber - und Nickelmünzen , erschienen und
werden an Liebhaber von der Neu - Guinea - Kompagnie mit einem
Aufschlag von 10 pCt . abgegeben .

Das große 44zöllige Riesenferurohr , dessen Aufstellung
man für die Gewerbe - Ausstellung plante , wird nicht zu stände
kommen ; es fehlt — an Zeit und , wie allemal ini Mililärstaat ,
an Geld , die kostbaren Linsen fertig zu stellen . Man wird aber
die vom Ingenieur Paul Hoppe für das Fernrohr konstruirte
Montirung , die bekanntlich ganz neu und eigenartig ist , auf -
stellen , und während der Ausstellung nur ein 2Szölliges Aequa -
torial - Jnstrument vorführen .

Wer dem Arbeiter seinen Loh » nicht giebt , ist ei »
Vlnthnnd , sagt Jesus Sirach . Eine Galerie zahlungsunfähiger
Arbeitgeber , die ihre Arbeiter un > den Lohn bringen , legt das
„ Gemeindeblatt " mit den öffentlichen Ladungen solcher Arbeit -
geber an ; in der Nummer vom 5. d. M. ladet das hiesige Ge -
werbegericht auf den Antrag von vier beschwindelte » Arbeitern
und Arbeiterinnen deren frühere Arbeitgeber zur Gerichts -
Verhandlung durch öffentliche Ladung , da diese Unternehmer
ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach " unbekannt sind . — Nette
„ Brotherren " J

Dem Znge der Zeit folgend , hat der Resiaurateur Sont -
heimer vom Gendarmenmarkt sein hübsch detorirtes , aber schlecht
besuchtes Lokal verlassen . Er ward nicht mehr gesehen .

Ein bedauerliches Unglück hat sich vorgestern in einer Bade -
anstalt in der Köuiggrätzerstraße ereignet . Dort wollte eine 24 Jahre
alte Erzieherin Emma H. um 11 Uhr vormittags ein Bad nehmen
und hatte sich zu diesem Zwecke eine Zelle geben lassen . Als
die junge Dame diese nicht mehr verließ , wurde die Badefrau
schließlich ängstlich und forschte nach ihrem Verbleib . Sie fand
die Dame in der Badewanne todt vor . Die Leicke lag mit dem
Gesichte nach unten . Aerztlich wird für wahrscheinlich gehalten ,
daß die Verstorbene während des Bades in Krämpfe gefalle » und
dabei erstickt oder ertrunken ist . Daß sie Selbstmord verübt
haben sollte , ist nicht anzunehmen , da hierfür absolut kein Grund
vorliegt .

Mit Salmiakgeist hat sich der 26jährige Schneider Koplin
aus der Zimmerslräße vergiftet .

Geisteskrank ist der Ledenvaarenfabrikaut Hermann N. vom
Engel - User geworden .

Polizeibericht . Ain 7. d. M. vormittags sprang in der
Lindenstraße ein Kutscher , dessen Pferde durchginge », vom Wagen ,
fiel dabei hin und erlitt eine Verletzung an der Stirn . — Vor
dem Hause Dieffenbachstr . 74 fiel nachmittags ein zur Befestigung
eines Leitergerüsts an eiuem Fenster im ersten Stocke angebrachter
Eisenstab herab und verletzte einen fünfjährigen Knaben erheblich
an der Schulter . — Abends gerieth in der Mauteuffelstraße ein
vierjähriges Mädchen unter die Räder eines Bierwagens und
wurde an der Hand und am Fuß bedeutend verletzt . — Im
Lause des Tages fanden sieben kleine Brände statt .

Witternugöübersicht ' vou » 8 . Mai I8VZ .

Ziemlich heiteres , am Tage warmes Wetter mit frischen
östlichen Winden ; Geivitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .

Berliner Wetlcrbureau .

Recht erbauliche Zustände scheine » auf dem in Rixdorf
belegenen Kirchhof der Berliner St . Thomas - Gemeinde zu
herrschen , wie eine vor dem Rixdorser Schöffengericht statt -
gefundene Verhandlung erkennen läßt . Der in der J . chnstraße
zu Berlin wohnhafte Maler Wladislaus Kern war beschuldigt ,
un Juli v. I . in zwei Fällen den auf dem Thomas - ldirchhvf au -
gestellten Vorarbeiter Friedrich Müller öffentlich beleidigt
zu haben , indem er demselben vorwarf , er habe auf
dein Kirchhof unzüchtige Handlungen mit Kirchhofs - Be -

sucherinnen vorgenommen . Dein Vorarbeiter Müller wird
vom Gemeinde - Kirchenrath von St . Thomas ein glänzen «
des Leumunds - Zcugniß ausgestellt . Als der Angeklagte
» un eines TageS von seiner Ehefrau erfuhr , daß Nsjiillcr der -
selben bei cincni Besuche der auf dem Thomas - Kirchhose be-

legenen Gräber ihrer Kinder unsittliche Anträge gestellt habe ,
wurde er erklärlicherweise derart aufgebracht , daß er
den Müller in derber Weise zur Rede stellte und dabei
ihm in ungeschmiiikter Weise den oben angedeutereii , der Anklage
zu gründe liegendeii Vorwurf machte . Darob fühlte sich Müller
beleidigt und stellte gegen Kern Strafantrag . Der Angeklagte
gab die ihm zur Last gelegten Äleußerungen ohne weiteres zu, er -
bot sich aber , den Beiveis der Wahrheit zu erbringen und hatte
sich zu diesem Vehuie auf das Zeugniß einer großen Anzahl
Frauen , sowie eines früheren Kollegen des Müller berufen . Die
Beweisausnahme fand u»ter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .
Aus dem in öffentlicher Sitzung verkündete »
Urtheil ging hervor , daß der Vorarbeiter
Müller durch die Beweis - Aufnahine der¬
maßen belastet worden war , daß der

Gerichtshof de » Beiveis der Wahrheit für
erbracht erachtete . Trotzdem ivurde der Angeklagte zu
6 M. Geldbuße verurtheilt , weil aus der Form der Aeußerung
die Absicht der Beleidigung deutlich hervorgehe . Straflos iväre
der Angeklagte nur geblieben , wen » er der vorgesetzten Behörde
des Müller Anzeige erstattet hätte . — Das hätte kaum etwas
genutzt , denn bereits in dem Leumundszcugniß , welches der
Gemeinde - Kirchenrälh dem Gericht aus Erfordern eingereicht hat ,
war der Ansicht Auedruck gegeben , daß Kern den Vorarbeiter
Müller nur deshalb feindlich gesinnt sei , weil dieser ihn gehindert
habe , fremde Gräber gegen Entgelt auf dem Thomas - Kirchhof
zu begießen . Neugierig darf nian sein , ob der Gemeinde -
Kirchenralh den Vorarbeiter Müller noch ferner in seiner Stellung
belassen wird .

Recht übel bekam dem Eigenthümer Friedrich Goericke
in Rixdorf die Denunziation gegen sein früheres Dienstmädchen

ranziska Zielinska wegen Uebcrtretung der Gesinde -
rdnung . Nach der Denunziation des Goericke sollte das

Mädchen den Dienst vor Ablauf der Vertragsdauer unbefugt
verlassen haben . Das Mädchen , eine nur gebrochen deutsch
sprechende Polin , gab dies zu , behauptete aber , der Grund hierfür
fei die brutale Behandlung gewesen , welche ihr von seilen

des Goericke zu theil geworden ; er habe sie nicht nur fort «
während beschimpft , sondern auch wiederholt mißhandelt ,
weshalb sie solche Angst vor dem Dienstherrn bekommen ,
daß sie davongelaufen sei . Goericke wollte natürlich
von brutaler Behandlung des Mädchens absolut nichts
wissen , trotzdem erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung unter
folgender Begründung : Die Gesinde - Ordnung gebe den Dienst »
boten das Recht , vor Ablauf des Dienstverhältnisses dasselbe zu
lösen , wenn sie seitens der Dienstherrschaft außergewöhnlich harte
Behandlung erfahren . Subjektiv habe die Angeklagte diese Auf -
fassung gehabt und sei daher zum Verlassen des Dienstes berechtigt
gewesen . Außerdem sei es aber ortsbekannt , daß im
Hause des Herrn Goericke die Dien st boten nicht
sehr gut behandelt würden und sei daher der An -
geklagten voller Glauben geschenkt worden . — Ob Herr Goericke
noch einmal Dienstboten denunziren wird ?

Wege » Veschinipsuug der jüdische » ReligionSgesell -
schaft hatten sich gestern der Redakteur des antisemitischen
„ Generalanzeigers " Karl S e d l a tz e k und der Kolportage -
Buchhändler D i t t m e r vor der achten Strafkammer des Land »
gerichts I zu verantivorten . Der letztere hat eine Broschüre ver -
trieben , betitelt : „Historische Enthüllungen über die Judenmoral
und das Blutgeheimniß . Der erste Angeklagte hat Theile aus
dieser Broschüre in seinem Blatte znin Abdruck gebracht . Es
werden darin die Behauptungen wiederholt , daß der
Talmud und besonders der als Schulchan Aruch be -
nannte Theil desselben den Inden noch als Richtschnur
dient und daß darin einpfohlen wird , den Christen gegen -
über alle möglichen Verbreche » zu begehen . Der Verein deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens stellte den Strafantrag . Nach
Verlesung der inkriminirten Stellen erklärte der Angeklagte
Sedlatzck , daß er alles darin behauptete voll und ganz ausrecht
erhalte . Staatsanwalt Strähler hielt es für gerichtsnotorisch ,
daß die über die Juden aufgestellten Behauptungen
längst widerlegt seien . Der Talmud sei heute weder
ein Glaubenskodex oder das Wort Gottes für die
Gesanimtheit der Juden , noch die einzige Regel für ihren Glaube » ,
ihren Ritus und ihre Gebräuche . Sein Inhalt sei nur einer
kleinen Anzabl von Spezial - Gelehrten unter den Juden bekannt ,
alle in den Artikeln enthaltenen Angriffe seien unbegründet und
in hohem Grade beschimpfend . Er beantrage gegen Sedlatzek
drei Monate , gegen Dittmer sechs Wochen Gefängniß . Der An -
geklagte Sedlatzek hielt eine längere Vertheidigungsrede . Er er »
klärte , daß der Antisemitismus nicht die Religion der Juden
bekämpfe , sonden nur die Rasse . Der Talmud sei heute noch
ebenso gillig wie früher und noch heute die Grundlage der
jüdischen Religion . Erbitte hierüber den Professor Dr . Rohling in
Prag , den Priva ldozenten Dr . GeorgBeer in Breslau und den Privat -
dozenten Dr . Jacob Ecker in Münster zu vernehmen . Auch die
badische Generalsynode stehe auf demselben Standpunkt , weshalb
denn auch in Baden der Schulchan Aruch verboten fei . Im
übrigen bitte er um seine Freisprechung .

Der Gerichtshof lehnte die ' Anträge ab , da er bei dem An -
geklagien die Ueberzeugung voraussetzte , daß die Lehren des
Talmud noch von einigen Juden beobachtet würden . Der An -
geklagte sei freigesprochen worden , denn wenn die einzelnen Aus -
drücke auch beschimpfender Natur seien , so müsse doch an -
genommen werden , daß nicht die jüdische Religionsgesellschaft
als solche , sondern nur diejenigen Juden getroffen werden sollten ,
ivelche dem Talmud noch folgen .

Ober - BerwaktungSgericht . Die Hebamme D. hatte gegen
ein Urlheil des Bezirksansschusses Bromberg , das ihr den
Prüfungssck ein und damit die Berechtigung zur ferneren Aus -

Übung ihres Berufes aberkannte , beim Ober - Verwaltungsgencht
Berufung eingelegt . Sie behauptete , die Annahme des Vorder -
richters sei irrig , daß ein von ihr geborenes Kind auf ein
unsittliches Verhältniß zurückzuführen sei . Außerehelich gekoren
zu haben , vermochte die Berufungsklägerin nicht zu be -
streiten , da sie schon längere Zeit von ihrem Manne
getrennt lebt , welcher es vorgezogen hatte , den Ausenthalt in der
alten mit dein in der neuen Well zu . vertauschen ; sie gab an ,
von einem unbekannten Manne vergewaltigt zu sein . Flehentlich
bat sie darum , man möge das Urtheil des Bezirksausschusses
ausheben und nicht ihre Existenz vernichten . Sie wüßte sonst
nicht , meinte sie schluchzend, ' wie sie sich und ihre drei Kinder
ernähren solle , es bliebe ihr dann nichts weiter übrig , als mit
t enselben zu sterben , Selbstmord zu begehen .

Das Gericht bestätigte aber die Vorentscheidung unter
folgender Begründung . Nach dein Ergebniß der Beweis -

aufnähme und dein Verlauf der Verhandlung des Bezirks -
ausschusses erscheine die Behauptung , genothzüchtigt zu sein , un -
glaubhaft ; vielmehr sei aus den festgestellten Thalsachen zu ent -
nehme » , daß das Kind die Frucht eines unerlaubten Verkehrs
ivar . Da nun nach den gesetzlichen Bestimmungen zu den Vor -
bedingungen der Ausübung des Heoammenberufs auch die
Unbescholtenheit in geschlechtlichen Dingen gehöre , sei die
Berufung abzuweisen gewesen . Frau D. , der somit end -
giltig ihre bisherige Erwerbsquelle verstopft war , brach
ohnmächtig zusammen und verfiel in Krämpfe , als ihr
die Bedeutung des Entscheides klar wurde . Erst nach
einigen Stunden wurde ihre Entfernung ans dem Gerichtsgebäude
möglich . — Maßgebend waren die Feststellungen des Bezirks-
ausschusses , daß Frau D. eines Tages mit einem Manne in einer
Situation getroffen wurde , die intime Beziehungen zu diesem
wahrscheinlich erscheinen ließen , und daß derselbe es ablehnte , zu
beschwöre » , daß er nie in solche Beziehungen zu ihr getreten sei .
— llud deshalb konnte mit Berufung aus gesetzliche Bestimmungen
einer armen alleinstehenden Frau ihre Existenz vernichtet werden .
während viele Männer , die tausendfältig gefehlt haben , noch
heute sich i » den angeschensten Stellungen befinden. Gött -
liche Weltordnung !

Vevsmmnluugen .
Eine Vrauchenvcrsamnilung der Parquetbodenleaer ,

einberufen vom Deutschen Holzarbeiter - Verbande , tagte am 5. Mai
bei Schöning , Stallschreiderstr . 23 . Bei der Regelung interner
Vereinsangelegenheiten wurde vom Kollegen Witte gerügt , daß
ei » Gast in der Versammlung vom 1. April als u n o r g a n i -
s i r t e r Kollege an einer Abstimmung theilgenommen habe , wozu
er nicht berechtigt ivar . Nach Ausforderung des Kollege » Rameck ,
die alle 14 Tage statlfindenden Versammlungen recht zahlreich zu
besuchen , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Schöuebcrg . Der Arbeiter - Bildungsverei » hatte in seiner
Versammlung am 6. Mai eine Vorlesung aus einer Broschüre
des Dr . H amen in g veranstaltet . Nach einer Besprechung des
Gehörten wird de » Mitgliedern bekannt gegeben , daß die nächste
Versammlung am 20. Mai stattfindet . Thema : Unser Programm .

Dviefkapken der Deduktion .
Wir bttten bei jeder Anfrage eine Chiffre <Zive> Buchsladen oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll.
Montag , Dien st ag , Donner st ag und Freitag

wird von 7 b i s 8 Uhr abends Auskunft und
Rath in Rechtsangelegen heilen ertheilt .

Auto » Panzer . Wenn sich der Vorgang so abgespielt hat ,
wie Sie uns berichten , so ist die Handlungsweife der Genossen
nur zu verurtheilen . Wir empfehlen Ihnen aber , die Angelegen -
heil dem Vertrauensmann zu unterbreiten , der Ihnen , wenn Sie
im Recht sind , gewiß die nöthige Unterstützung angedeihen läßt .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beutbstraße 2.
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VerfcumnUmgen .
Ter sozialdemokratische Walilverein für densechsten

Berliner Reichstags - Wcihlkreis hatte zum 7. d. M.
eine Versammlung für die Nosenthaler Vorstadt nach dem
Gründel ' schen Lokale eiubernfen . Dieselbe mar indessen wiederum
so aufsallcnd schwach besucht , daß der Vorsitzende , Genosse
Kiesel , Veranlassung nahm , eine intensivere Agitation den
Genossen der Nosenthaler Vorstadt dringend nahe zu legen . In
Rücksicht auf den schwachen Besuch wurde von dem vorgesehene »
Bortrage des Genossen P ä tz e l Abstand genommen und ge¬
langten nur Vereinsangelegenhciten zur Verhandlung . Es wurde

nochmals daraus hingewiesen , daß die Vereinsbeiträge nur an
den bekannt gegebenen Zahlabende » zu entrichte » sind und daß
bei Neuaufnahmen in den Verein eine strengere Prüfung behufs
Vermeidung von späteren Unzuträglichkeiten stattfindet , aus

welchem Grunde die neu aufgenommenen Mitglieder erst nach
Verlauf einer längeren Zeit ihre Mitgliedsbücher ausgehändigt
erhalten können . Die Sammelstelle für gelesene Zeitungen ,
Schriften ec. ist beinr Genossen Raschle , Hochstr . 32 . Das An¬
denke » an die verstorbenen Mitglieder Schmoll und Lubitz
ehrten die Versammelten in üblicher Weise .

Ter Deutsche Holznrbeiter - Verband hielt feine Bezirks -

Versammlung am Montag , den (5. Mai , in Mörschels Salon ab .
Das Referat über : „ Tie Sozialreforni und die Gewerkschasts -
Bewegung " hatte der Genosse Rüther übernommen . Dem
mit regem Interesse verfolgten und mit Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion an . Nach Erledigung
verschiedener Werkstatt - und Vereinsangelegcnheiten , ivelche zu
einer recht regen Debatte Anlaß gaben , wurde einem Antrage ,
für die Schmöllner ausgesperrten Kollegen eine Tellersammlung
stattfinden zu lassen , zugestinimt ; dieselbe ergab die Summe von
9. 50 M.

Oarbiir » , Fristur ». Sirobe öffenlliche Versammlung im Louisen -
ftädiischen Konzerlhaus , Alte Jalobstrabe 37, abends 10 Uhr. Tagesordnung :
�Schließen der Eeschäste Wochentags um v Uhr abend ? und die UNS zugesagte

Hilfe der Arbeiter . " Referent : Franz Starosson .
Ardeitrr - KUdung . schnte . Donnerstag , Abends 7sz - sr uhr : Lektüre :

Uhr : Nord - Schule , Mullerstrasje irsa : Deuisch ( Literatur ) .
Südost - Schule , Waldemarsir . u : Naturerkenntniß ( Die wichtigsten physi -
talischeu lSesetze). Bei allen Unterrichtssächern werden neue Theilnehiner ,
Dame » und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter - K« * gerbuii » Berlins und Umgegend . Borsitzender Ad. Neu-
mann , Pasewalterslr . 8. Alle Aenderungen im BereinSkalender sind zu richten
an Friedrich »ortum , Manieuffelstr . 43, v. 3 Tr. Donnerltag . Abends 3 bis
Ii Uhr : Ucbungssiunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — Männerchor
St . Urban , Admiralstr . 83 bei C. Tutzauer . — Eesanaverein Freund -
s ch a f t I, Brunnenflr . i4S bei Fischer . — BorwärtSU , Schönhauser Allee 23

bei Kelle. — Frühlingsluft , Bülowstraße 33 bei Werner . — B r e tz e l -
schlub , Oraniensir . m bei Oswald Grauer . — Dorfglööllein ,
Tcutsch - Wilmersdors , Berlinersiraße Nr. 40 bei Klingenberg . — Zaget
nicht , Steglitz , Cchlobstr . esa . Zur Börse . — Borax . Manteuffelsir . g bei
Nowack . —Harmonie I, Tcmpelhos , Dorfsir . 13 b. täerth . — Steinsetzer -
Sänger chor , Kastanien Allee Nr. 23 bei Fiebiger . — Kr eu zb e r g er
Harmonie , Cchönleinstr . 6 bei Kraatz . — Flöter ' scher Gesang¬
verein , Koppenftr . 47 bei Wilhelin Lorenz . — Sängcrchor Berliner
Kürschner , Wcinstr . 11 bei Feindt . — Arbeiter - Gesangverein O r a n i e n -
burger Vorstadt , Aclerstr . 123 bei Martens . — Abendroth , Deutsch -
Wilmersdorf , Wützelstr . , b. Liebelt . — Ost - und W estp reustisch e r M ä n n er -
Eesanaverein , Blumenftr . 82 bei Reich. — Arbeiter - Eesangv . Morgen -
r 0 t h l v, Köpenick , bei Schulz , Schönlinderstrabe ». — Gesangverein
Völkerfrühling . Schützenstrabe Nr. 83 bei Otto . — Eintracht II,
Elienctke bei Adlershof , Köpnilkerslr . bei Witte . — Ar ton II, Arkonaplatz I
bei Schermann . — Zukunft III, Velten i. d. M. , Wtlhelmsir . 19 im Hotel
W. Erunow . — LiedesEcho , Reicheubergerstr . 113 bei Koppen . — Tr eu und
Fest , Lcbuserstr . 3 bei Nemitz . — Bruderbund , Lübbener - u. Eörlitzer -
ftraßen - Elle . — Gerstenähre ( Brauer ) , Blumenftr . 83 bei Wiedemann . —
Arbciter - Gesangvercin Vineta , Kastanien - Allee 11 bei Augustin . — Gesang -
verein Junge Eiche , Reinickendorf , Gesellschastsstr . 11 bei Bartsch . —
Alpen röslein , Bcrgstr . 30 bei Hilgenfeld . — Arbeiter - Gesangv . Ein -
t rächt III, Eberswalde , Eilenbahnstr . 77" bei Tüball . — Eesangv . O b eron ,
Oraniensir . 121 bei csw . Trauer . — Alpenrose , Forsterstr . 22 b. Tilgner .
— E deliv e ist III. Wollincrsir . 62. — Morgen roth I, Rummelsburg , lürr -
schmidtstr . 38 bei Schröder . — Gesangverein Widerhall , Raunynstr . 38 bei
Streit . — Gesangverein Morgengrauen , Neue Friedrichftr . 44 bei Nölltg .
— Gesangverein Lyra II, Charlotlenburg , Wallftrasje 102 bei Mascheski . —
Gesangverein Vorwärts IX, Charlotlenburg , Wilmcrsdorserstr . 89, „Bis -
marclshöhe " . — Arbeiter - Gesangveretn Spanda u in Spandau , bei Radtke ,
Neumetsierstr . 5. — Glasarbeiter . Köpenick , Rofenstr . loi bei Troppcns .
— Gesangverein Feldblume , Lübbenerstr . 80 bei Meyer . — Gesangverein
Sängerlust , Werder a. H. , Kugelweg . — Edelweiß III. Wollinerltr . 02,
Restaurant . — Männerchor Süd - Ost , Köpenickcrstr . 191 bei Fogs . —
„K u in m e r s ch e r Gesangverei n". Langesir . »8 bei Owczareck .

krse - ». Ai»l >»kirl >tnd ». Donnerstag . Dietzgen , Abends 3� Uhr,
bei Schröder , Wiesenstr . 89. — Neue Zeit , AbendS stz Uhr, Boycnflr . 40, bei
Gieshoit . — Süd - Ost , bei Tolksdorf , Soraner - und Görlitzerstraßen Ecke. —
Klub der Freunde bei Gnadt , Puttbuserstrabe 82. — H a s e n c l e v e r ,
Abends 3� Uhr , Restaurant Lange , Baumschutenweg 32 , Treptow . —
Sozialistischer Lese - und Distutirllub , Abends 3jz Uhr,
Reicheubergerstr . 187, Sitzung . — August G- ib Abends 9 Uhr im
Restaurant Zubeil . — Lese- und Distutirklnb Aufllärung , jeden
Tonnerstag , abends sji Uhr, bei Greiser , Oraniensir . 109, Sitzung .

Knud der gesilligr » Avbiitervcrciue Kerlina und jluigegeud .
Alle Zuschriften den Bund detreffend sind zu richten an : P. Gent ,
Adalberlstr . 9ä. Donnerstag : Ranchllub E r a u e Wolle , Krautstr . 48,
— Humuristifcher Klub Universum , Beteranenstr . is , bei Schulz . —
Geselliger Klub der alten Moabtter , Slephanstr . 43 bei Schröder . —
Rauchklub Brüderlichkeit , Pücklerstr . 49 bei Schuhmacher . — Geselliger
Arbeiterverein Freiheit , Manteufselstr . 45 bei Werner .

tgesang - , iCnrn - n » d gesellige Drreine . Donnerstag . Gesangverein
Lyra , Abends 9 Uhr im Restaurant Bcrgstr . 17. — TnchSdorf ' scher
Männerchor von s —9 Uhr Notcnstunde ; von 9—11 Uh r Uebungsstunde
bei Brüning , Rolenthalerstr . 11—12. — Gesangverein Jugendsreuden ,
Männerchor . Abends von 9—11 Uhr dei Wernau , Nosenihalerstraße 57. —
Psropfenverein Wedding , jeden Donnerstag Abend 3jz Uhr Sitzung beim
Restauratenr Wolsf , Gerichtstr . 44.

Ranchllub Ohnesorge , Abends 9 Uhr, bei Jalob , Bocckhstr . 21.
— Ranchklub Kernspitz ei Abends 9 Uhr, bei A. Böhl , RüderSdorser -

strasie 3. — Rauchklnb Pfeifendschel , Abends 8 Uhr, bei Jeralsch ,
Langcstr . 24. — Ranchllub Kollegia , Abends 9 Uhr, bei Rohr , Naunyn -
straße 73. — Rauchlluv Waldesgrün , Forsterstr . 19 dei Krüger .

Verein Stenograph enschule , s —u Uhr : Unentgeltlicher Unter¬
richt und Uebungsstunde für Schüler und Erwachsene , Annenstr . 9.

Zitherllub Gleichheit , Uebungsstundeu jeden Donnerstag , abend ?
9 Uhr bei Ncumann , Loihringerstraße 105. — Geselliger Arbeilerveretn
Hosfnung bei Eittler , Mariannenstraße 48. Alle 14 Tage Abends
3Zz Uhr. — Vergnügunas - und Touristentlnb Freie Brüder , Abends
9 Uhr bei Roll , Adalberlstr . 2l . — Ruderverein Vorwärts , abend »
!(9 Uhr in den Arminhallcn . Kominandantenstr . 10. — Skattlub Sa nfter
Heinrich b. H. Brandt , Reicheubergerstr . 122. — Skatklub Süd , Donnerstag
Abends sjf Uhr , im Lokal von Paul Müller , Gräfestr . 3l. — Skatklud
Grand Schwarz jeden Donnerstag von 9 —ll Uhr bei Marquardt ,
Marienburgerstr . 85. — Arbeiter - Radfahrer - Veretn Berlin , heute Abend
9 Uhr bei Wille , Andreasstr . - s, Versammlung .

VeimUftfikes�
Damen im Sport - Wcttkampf . Von einer schweren

Frcvelthat , durch welche leicht unabsehbares Unheil hätte herbei -
geführt werden können , wird aus Köln berichtet . Während
eines Wettrennens , welches dort gestern zwischen wexikanischen
Damen , einigen Herren des Sportvereins und einer Anzahl Rad -

sahrer ansgefochten wurde , brach plötzlich unter der dichtbesetzteu
Tribüne Feuer aus , das in wenigen Minuten den großen Holzbau
und die Stallungen in Asche legte . Die Zuschauer flüchteten
rechtzeitig , wobei aber eine Anzahl Personen verletzt wurde .
Wie sich herausstellte , ist das Feuer von einer der Reiterinnen
in böswilliger Absicht augelegt worden . Die Brandstifterin wurde
durch die Krnninalpolizei verhaftet .

Der Verdacht , daß der wegen Vergiftnng seiner Che -
srau verhaftete Schmiedemeistcr Springstein in Königsberg ( Rm. )

schon fünf Morde verübt habe , ist nach dem „Uck. Kur . " durch
die Untersuchung der ausgegrabene » Leichen bestätigt worden .
Die Anklage wegen Gattenmordes werde unzweifelhaft erhoben
werden . Springstein soll die That bisher noch leugnen und auf
die Vorhaltungen , daß man in seinem Besitz dasselbe Gift , das
bei der Leiche ermittelt wurde , nämlich Strychnin , gefunden , ent -
gegnet haben , daß sich dann seine Frau selbst vergiftet habe .

Fcnersbriinste . Wie das „Westfälische Volksblatt " meldet ,
find am Dienstag bei dem Brande in dem Dorfe Schwaney
52 Häuser , darunter die Kirche und das Pfarrhaus , zerstört
worden . — Die Ortschaft Galszecz im Zempliner Komitat

( Ungarn ) ist zum größten Thcile niedergebrannt ; IS0 Häuser
wurden eingeäschert .

Tchiffsznsammenstofi . In der Nacht zum Dienstag kollidirte
im Gascogner Golfe der englische Dampfer „ Woodlands " mit
dem französischen Dreimaster „ Dauube " . Der „ Danube " sank ,
wobei 5 Franzosen ertranken .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion dem Pnbliknm
gegenüber keinerleiVerantwortnng

Theater .
D 0 n n e r st a g, d e n 9. Mai .

Gpernhan » . Carmen .
HchanspieUtaus . Torquato Tasso .
Deutsche » Theater . Die Weber .
Zesflng - Tti eatrr . Der Herr Senator .

Seriiner Theater . Die Lästerschule .
ene » Theater . Die zweite Frau .

Schiller » Theater . Der Hexenkessel
und Der zündende Funke .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
Der Obersteiger .

Zirstdenz - Theater . Fernand ' s Ehe¬
kontrakt .

Kdolph Ernst » Theater . Madame
Suzelte .

« entral - Theater . Figaro bei Hof .
Alerander - Ptah - Thratcr . Durch -

gegangene Weiber . Alle ö Barrison .
ilational » Theater . Die lebende

Brücke .
Theater Dnter den Linde » . Pariser

Leben .
Dentschr » DolllStheater . Familie

Schnabel .
Apollo - Theater . Im Puce ( Der

Floh ) .
Kelchvhallen » Theater . Speziali -

täten - Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Selriller -TIiestei *.
( Wallner - Theater . )

Donnerstag , 9. Mai , abends 8 Uhr :
Zum i . Male : Der Herenkrsset
und Der zündende Funke .

Freitag , 19. Mai , abends 8 Uhr :
Don Tarlos .

Sonnabend , 11. Mai , abends 8 Uhr :
Der Kerenkestet und Derznndrnde
Funke .

Sonntag , 12. Mai , nachm . 3 Uhr :
Ultimo . Abends 8 Uhr : Der

»eilchettfrester .

Kaufmanirs Variete .
Königstrasse , Kolonnaden .

Täglich :
IWeumann -

Bliemchen ' s

LtWzerVgMMe -

Nenmann , Wüh . Wolff ,
Horväth , Gipner , Lemke ,

Feldow und Ledermann .

Novität ! Novität !

Zir lliiifucptiiiiir .
Zeitgemäße Posse v. W. W o l f f.
In der Pnssta ! Die Wachtparadel
Theater - Clagneur ! Bliemchen in

Berlin .
Bomben - Erfolg ! " MK

Ansang Wochent . 3 Uhr , Eintritt
39 Pf . , Sonntags 1/28 Uhr .

Centrai - Theater
Alte Jakobstrastr Ur . 30 .
Novität ! Zum 5. Male : Novität 1

Unter artistischer Leitung des Herrn
Adolf Brahl vom königl . Gärtnerplatz -

Theater in München :

Figaro bei Hof «
( Uorroro . )

Operette in 3 Akten ( nach Beaumarchais '
Memoiren ) von Behrmann - Btegen .
Musik von Alfred Mitller - Norden ,

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William C�äer .

Vorletzte Woche :

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von

t. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedeehe .
lektr . Beleuchtnngseffekle v. Lakowsky .

Regie : Mas Samst .
Kassenöffnung 5 Uhr . — Ans . 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

MiljNl- Thcatttchllckn :
Krasses Concert und

Spezialitäten - Vorstellnug .
Die Theaterbesucher haben freien Zu¬

tritt zum Sommergarten .

Adolph Ernst - Theater
Letzte Woche ! " " "

B

py Letzte Woche ! ' 96

Madame Snzette .
audeville - Posse in 3Akten

In

von Ordonneau .
Musik von Edmond Audran .

Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7' /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag nachmittags 3 Uhr ,

bei halben Kassonpreisen ; Charley ' s
Tante . "

Passage -Panopticui .
Neu !

Elllk ffiljl ' }
aus dem

Golf
von

Neapel .
Castan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Cliamly ' s mysteriöse
Katakombe .
Reicliskanzler Fürst Hohenlohe .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am LandeB - Aussteilungopark

( Lehrter Bahnbof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Verstellung im vissenscbakt -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel ,

ZeM- LWkei - ll . AMch
der dtuUeu Wagtlibiuitr .

MÄÄzrus .
Am 5. d. M. verstarb unser Mitglied ,

der Schmied 289/7

Franz Hahuefeld ,
an der Lungenschwindsucht im Alter
vcn 41 Jahren .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung ist bereits erfolgt .

Dir vrtsvrrMaltung Kcrltn
Krzirk III .

Sargmagazin
und Beerdigungs - Comptoir von

J . Kosin , Eicorgenkirchllr . 66 .
Auf schriftl . Aufford , sofort . Erscheincin

7, Sonntags 3 —10 Uhr .
5 bis

1375L *

MöveL
Straße 18.

gebraucht ,
Handlung

kaust Möbel -
Rosenthaler -

Lumpen - Geschäft , 18 I . bestehend ,
zu verkaufen Sebastianstr . 5. 994b

Kaakea - Banlenkei
für das Alter v. 2 — 10 Jahr , empfiehlt
in größter Auswahl zu billigsten Preisen .

Flickc » gratis .

K. Hustädt , 0. stS,583pt -
2 Min . v. Schlcsischcn Bahnhof .

i - subenbesit - en .
In Rixdors an der Hermannstraße

sind noch kleine Parzellen Acktrrland
zu verpachlen . Niohsrl ! Nöffling ,
Rixdors , Hermannstr . 06 . 33/17 "

Destillation , alte gangbare Gegend ,
verkäuflich . Markusstr . 31 . 1021b

Uachtigallen ( ungar . ) schlagend 0, —.
StachtigaUküfige , Singvögel , Vogelbauer -
billig . Vogelhandlung �nvalidenstr . 7.

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten niein Weist - , Kairisch Kirr
und gr . Speil ' , geschärt . Reichhalt .
Frühstück von 39 Pf . , Mittag niit Bier
09 Pf . sowie Abendtisch ä. >» carte
von 39 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 29 —00 Personen .
tf . Strsnitn , Nestau rat . , Rilterstr . 123 .

Brauerei

„ Wedding " ,
Neinickrndorferstr . 48 ,

verkausl Weiß - , Brau » - , Werdersch -
und Weizenbier zu soliden Preisen in
kleinen Gebinden , sowie Jungbier , in
und außer dem Hause . 2359tz *

Oriskrankenkasse d. Möbelpolircr
Sonntag , den 12. Mai , nachm . 2 Uhr ,

bei Wirdrmann , Blumenstr . 33 :
Ausser oritentliohs

G eneralversammlun g.
Tagesordnung :

I . Abänderungsvorschläge der Ans -
sichtsbehörde . § § 13 u. 39 des Statuts .

2. Anträge . 203/10
Der Notstand »

Lelisnntnßsvkung .
Lriö-Krllllkenkilsse Ks Thser-

Ceiverbes m Berlin .
Freitag , den 19. Mai 1395 , abends

7 Uhr , 242/18

außerordentliche
General - Versammlung

der Delegirten ( Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer ) im Lokal des Herrn VnSke ,
Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :
I . Abänderung des Kassenstatuts

§ § 1 —08 ( speziell Erhöhung der Bei -
träge ) . 2. Verschiedene Kassen - An-
gelegenheiten .

Der Vorstand .

Bersn . Bamiow ' s

Weiss - n. Bairisch - Bierlokal .
Zwei neu renovirte Kegelbahnen .

Vereinszimmer . iQK
JLOO Zichönlxansrr Allee

Die Beleidigung gegen Hetrne Kau¬
mann nehme ich hiermit zurück und
erkläre sie alsein anständiges Mädchen .
10l7b Paul Somne .

Ich bin willens , meinen
mit Tanzsaal zum 1. Juli zu verk .

H. Rothenburg ,
Landsberg a. W.

Matjes - Heringe .
Donnerstag , den 9 . Mai er . ,

vormittag « 11 Uhr ,
kommen außer den regelmäßig täglichen
Zufuhren an

Wild, Mut , MMme ,
ZMjjtl II .

eine Waggonladung

Matjes - Heringe
zur Versteigerung . ' 310 | 5B

Sandemann ' s
Auktionshalle ,

an der Stadtbahn 26 ,
Ecke Kaiser Wilhelmstrasse .

StttinSpiiei , taÄSÄ
Tage frei . C. Schöning , Stall -

schreiberstraße "29. _
'

ßrösstes
Etablissement

der
Reichshanpistadt .

Grösste
Sehenswürdigkeit

in
Berlin .

Russtelluno Italien in Berlin.
Stadtbahnstation Zoolog . Garten .

Eröffnung

der dirojährigen Saison an » 14 . April , nachuiittag « A Uhr .

Austreten der neu engagirten IS italienische » Sängerchöre und

Mt » st It Kapellen . Maestro Cav . Giaide Giaidini mit seinem Opern -
Orchester , der Bersagiieri - Kapeile ( Dirigent Maestro Giacomo Gatti ) ,
des italienischen Serenaden - Chors ( Damen und Herren ) unter Leitung
des Maestro DomzetU Gaetane , der italienischen Volkssänger - Gesell -
schalten Signor Raphaele Liherti , Ferna , Delarosa , Tribnnl , Lorenzo ,
Salvatove , Facienda Ralaelo , der italienischen Tänzer - Oesellschaft
Marano und Giletii u. n. in . , sowie Auftreten des Ensembles des Ber¬
liner American - Theaters und schließlich : der schönen Margherita

Astarti , des Sternes der Weltausstellung von Chicago . " 363
SDSF * Täglich : Großer Gondel - Korso ans dem Osnai « grande . " VtL

Tntree 50 Pf .

| Bei Regenwetter gewähren die Ausstellnngsgebäude bequem Schutz und
Aufenthalt für 12000 Personen .

Familien - Abonnements pr . Sais .
Besuchtestes

Vergniignugslokal
der

Residenz .

ä 10 M. werd . v. 1. Mai an i. den
Bureaus d. Direktion ausgegeben .

Neu : Nevitäton
in besten populären

italienischen
Konzerten .

y - ilmo2 ®- Vollst , schmerzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50M . Rep .
IviUlfsU . /itlälilt/soj . Tjjeiiz . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7ühr .

Schweizer - Garten
31m Königöthor — Am FriedrichShaiu .

Jede » Sonntag

ßr . Theater n . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelustigungen 1 Im neuen Saale

aller Art . s « ä I . L .
Anfang 4 Uhr . - MtZ DW - Gntree 36 Pfennig .

An den Wochentagen ist das Etablissement an Vereine , Gesell -
schnsten zur Abbaltung von Somnierfesten zu vergeben .



Arbeiter Kildttttgsschttle
Sott , «tag , de » 12 . Mai I8SZ :

AM. « ß I«sl>>«»istl»>l. ZWM . KM - WWK
Gorlcher Bahnhof 8,35 . Treffpunkt für Nachzügler bei S c n f t l e b e n in
Johannisthal . 63/8

Di - Mitglieder werde » gebeten , sich recht zahlreich zu betheiligen .
Freunde willkommen . vei ' Vorstand .

Y- nnevstag . abends von S ' /e - lOV , Uhr . Maldemarstra�e 14 t
Nriturgeschichte i Der Darwinismus und seine Bedeutung für die

moderne Weltanschauung .
Arbeiter und Arbeiterinnen verfqutnt diesen Kursus nicht und erscheint

zahlreich . d „ Uorstand .

Fachvei * ein der Tapeziren
für Berlin und Umgegend .

Ht ' ute , Dvtttterstag , bei 9 . b . M. , nbeiibs 8 ! ' 2 Uhr , bei

Wilke , Zlttbreasftrafte Nr . 2 « :

MroTe Verlttttrinlung .
T a g e s - O r d n n n g :

1. Vortrag über „ Klasse , iküinpfe " . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Wir richten an die Kollegen , die im „ Osten " wohnen , die Mahnung ,

der Versainnilnng nicht fern zu bleiben .
MF ' Ausgabe des „ Korrespondenzblattes " .

232/15 Der Vorstand .

Tentscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Uertranensmänuer - Uersammlnug :
Sßt« mt Rmdejtrii .

Tagesordnung : Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den verschiedenen
Werkstellen . 240/15

Die Kollegen werden ersucht , diese Versammlung recht zahlreich durch
Vertrauensleute zu beschicken . _ _ _

Achtung ! Achtung 1

Maurer und Putzer .
Soiltttag , ben 12 . Mai . vormitt . lO ' /s Uhr ,

im Louisenstäbtischen Koiizerthatts , Alte Jakvbstrahe ST ' :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung der Delegirten vom 9. deutschen Maurerkongreß .
2. GcivSlkschaflliches . 189/20

» B. Pflicht jedes Kollegen ist es , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Hie Vertrauensmänner .

_ _ Aug . Vogel . Carl Panser .

?

Große Räume stehen den geehrten
Gewerkschaften ( passend zur Zentral -
Herberge ) zur Verfügung .

L. SiegemunS ,
Berlin , C. Alexanderstr . 11.

Auch werden Zahlstellen gerne an -

genommen . 2311L *

Eisspindru . I' ÄÄ. ", "»!
sowie Milchgeschäfts - Uteusilien .
Jordan , Kleine Ularkusstr . 28 .

SSF * Achtung ! __
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
t Mark , G u ck e l , Lausiher Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Achtung ! Achtung !

öfeiitlilc Versllmmlllng her Krettschneider
Kerlins und Umgegend

Sonntag , den 12. Mai , vormittags 10 Uhr , bei Wilko , Andreasstraße 26 .
Reserent : Genosse » äther . 124/20

_ _ Der Cinbernfer .

ZeM- VerlillO belltscher Vraller
und verwandter Kernfogenosseu .

Sonnabettb , ben 11 . Mai 18SZ , in ben „ Apn , inHallen " ,
Konimandantenstraße 20 :

Großer Kommers
zu Ehren der Delegirten zum neunten Verbandstage ,

bestehend in

Vokal - und Instrumental - Concert ,
ausgeführt von Berufsmusikern uiiter Mitwirkung des Gesangvereins

Gerstenähre ( Brauer ) ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Korträge erlisten und heiteren Inhalts .

Um 10 Uhr : Festrede des Reichstags - Abgeordnelen Legien .
Ansprache

des Generalsekretärs der Brauer - Union von Nordamerika Genossen Kurzeuknahe .

Nachdem : Ball . Anfang 8 Uhr .
Der Ueberschuß fällt den »och nicht in Arbeit gebrachten ausgesperrten

Brauerei - Nrbeiter » zu. 92/11
Zu zahlreichem Besuche ladet ein Gas Festkomitee .

Niets ä 30 Pf . sind dort wo Plakate anshängen zu haben .

Achtung ! ttüzdor ? . Ächtung !
Sonnabend , den 11 . Mai 1895 , in den Vihtoila - Slälen .

Hermannstraße 45 :

5, Stiftungsfest
der

„ Freien Gemeinde " für Itirdorf n . Utttg .
Bestehend in :

Vociil - lillh ZllßrWeiltlll-Conccrt llllil Tsstilter-Alijsilh ' llllg.
Zur Aufführung gelangt :

Verschicbene Weltanschattttttgen .
Soziales Bild in 1 Aufzuge von Heinrich Friedrich .

Festrede , gehalten von Herrn Mitldrdt Manast ' e .
Die Musik ivird von Btitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Vernfs -
niusiker ausgesührt . unter güliger Mitwirkung des Tvppel - Qnartclts Ost und

der Duetlsäiigeriniie » Geschivister R o l a ck. 122/4
Nach der Vorstellung : Ball . WW " Anfang 8 Uhr .
Urogramm ä 20 Pf . sind bei de » Mitgliedern und in den mit

Plakaten belegten Handlungen zu habe ». Gas Komitee .

Neßmltiit SlllOm , Schmlirgeildors
Ruhlaerstr , LG 21 ( uebeu dem Scbiitzonhaus ) , direkt am Wald , mit

große », schattigen Natnrgarten und angrenzender Wiese als Spielplatz .
Uornigliche Speis « » und Getränke z » zivilen Preise » ; große Kaffee -

iiüche , 2 gute Kegelbahnen , Uolkobelnftigniigen aller Art .
400 Personen fassender P a r q u e t s a a l zu Versainmlnnge » nnd Fenlichkeiten .
Jeden Mittwoch Uass imter Leirung des Tanzl . Herrn koldsvhmidt

und Soiinlag : wUlltzlt 4) 111! , ( Mitgl . d. Tanzlehrervereins „ Solidarilät " ) .
Um regen Besuch bittet Altred Malita ( früher Berlin , illnnensiraße 37) .

für Brantlcnte : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthfchaftseiurichtnilgeii , kurze
Zeit verliehe » gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werde » . Ganze
Euirichtuiigei , 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahluug gestattet . Veamten ohne
Auzahlniig . Kleiderspindeii 15, Kuchen -
spiiideu , Komiuodeii 12, Sophas15M . ,
Bettstelle » mit Spruiigfeder - Matratzen
18, Niißbauiii - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspiudeu
40 . Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Dameuschreibtische 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekreläre 15
Mark , Garderobeuspiiide » , Paneel -
sophas 75, Büffets , Truiueans 65 M. ,
Betten , Coulisseiitische , alles spotb
billig . Auch eiiizelne Gegeuslände
iverden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschafte », mein
größtes Mvbellager Berlins zn be-
sichtigen u. sich von de » stauneiid billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehe »
bleiben und werden durch eigene Ge
spanne transportirt und aufgestellt .

In der Mäntelfabrik

Andreas - Hof
Andreasstraße 82

Hof Eingang 5 ' • B

werde » die von der
_

Engros - Saison " WB
übrig gebliebenen

Mäntel

Umhänge
Kragen�

die verschiedenartigsten
Besatzstoffe und

Mäntelstoffe ,
Plüsche 33/13

im Einzelnen in sehr

billigen Dreisen abgegeben

von
der

Linoleum

Wsrser Llnolem - FMik
habe ich wiederum von der Magdeb .
Fener - Bers . - Ges . erstanden lind wird

dasselbe : l - äuler , Treppeuplatten , Stück -
vaars bedruckt it . glatt zu euorm billigen
Preisen abgegeben . Verkaufsstelle : Ost -

bahnhof , Personellhalle , Ran » , 6, Ein¬

gang Rüdersdorfsratrasse .
J . Weiss , Partiewaareu • Handlung ,

Kerti » . Kaiser Wilhrlmstr . 17 .

Ein grosser Posten WSZS

Lieppäecken
echt VallatiSS ( reim Wolle )

IlZrüsse 150 x 200 , 8tch . 7,50 M.
loa . 1000 Stück schwere bnntfarbige

jUml- SchlaftMe «
mit kleinen Maschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

Meine illustrirle Preisliste über
Hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gralis und franko .

Einil Lefei/re ,
Kerlin S. , Granienstr . 158 .

Möbel -
Kaufgelegentzeit

bietet sich Brautleuten : c. im Möbel¬
speicher , 17218 *

Roscnthaler - Strasse 13 , I .
Daselbst stehe » täglich zum Berkaus :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebranchle und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Sportpreisen . Theilzahlnng ge -
statrel . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark .
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Siühle 3, Muschelspiuden 40 , Tru -

meanx 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnillireu 60 Mark . Herren - Schreib -
lische , Schreibsekreläre , Büffels , Kon -
liffenlische , Sviegel , alles staunend billig .
Gekailfle Möbel kömien ans nieineni
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werdeii durch eigene Ge -
spanne lransportirt und aufgestellt .

Q .

Jubiläums - Ausgabe .

Soeben erschien die fünfimdzwauzigsie Auflage von

Angnst Kebel :

Die Frau und der Sozialismus .
Heft - Attsgabe . Komplet in 10 Hefte » ä 20 Pfennig .

Z » beziehen durch alle Kolporteure . _
DuIImm * ! UäSIm leauft rrsp . miethet man am bilitgsten bei

vllisru - uuiie Feld . Diedrich , l(l!l.

Maitrank
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 00 Uf . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 .

Johannisberrweiir , herb , Fl . 00 Pf . Drsertmein , süß , Fl . 75 Pf .
Htachelbeermein , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt Musdorstr Mör .
k Str . 1,20 , 5 Str . 5,30 , 10 Str . 10, —, 50 Str . 47- /e . 100 Str . 90, - .

Echten alte » Uordhänser Slrfl . Mk. 1,10 , 5 Siter ü Mk . 0,90 .
Kerliner Getreide - Kämmet Slrfl . Mk . 1,10 , 5 Siter ü Mk . 0,90 .

Kimbrer - , Kirsch - , Johanniobeersaft , vorzüglich , Strfl . 1 . 30 .
Medizin . Ungarmei » , beste Qualität , ä Siterflasche Mk. 3,10 .

Empfehlen nnd senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Eugen Neumann & Co. , U; Nene Friedrichstr . 81 ,
Oranieiistr . 8 , Gelithinersir . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

ist üer beste

Lliieu ' s

A. Ailler .
Berlin W. , Göbrnstraß - 31 .

Zahu-Kliuik .
Preis e

event .

„ �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Invaliden str . 145 .

er
noch will reell und billig kaufe ». Durch
Ankauf ans Anhtioiie » nnd von
Konkursmassen bin ich in der Sage ,
jedes Stück billiger zn verkaufe », als
alle anderen Geschäfte ! Ich verkaufe
daher :
Hocheleg . Herr . - Sominerpal . v . 9,75M . an
Daiileninäiitel , Jaquets u.

Capes .. 3 . 50 „ „
Hochfeine Herren - Anzüge „ 12,75 „ „
Hochfeine Herren - Hose » „ 2,75 „ „
Seder - u. Arbeits - Hosen zu 2,55 „ „
Kellncr - Jaqliets u. Hosen v. 4,75 „ „
Herren - Jaquets nnd Westen in allen
Größen , Knaben - und Bnrscheii - Anzüge ,
Hüte , Schirme , ( Blöcke , Wäsche , Stiefel ,
Koffer , Operngläser , Kessel , Sievolver ,
Teschings , Gewehre , Harmonikas ,
Betten , Uhren , Kelten , Nlinge u. s. w.

zn enorm billige » v reisen 1

llustsv lnielie ,
UM . ©rnniriiitr . 131 .

'

Unerreiclit billig!!!
ardinen

und Stores in weiß und
creme , engl . Tüll , Schweizer

und Spachtel

von I N. 25 PL an .

Otto Büchier, Berlin C. ,
Königstr . 26, Ecke

Klosterstr .

w
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ansziehlisch ,
Sophatisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgar » ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig Laudwehrstr . 5/0 , I. ( Nähe
Alexanderplatz ) . _

! IM (illiiM) Iltiiltlt !
Spitzen — Seidene — Sammetkragen ,
Capes 7,50 —25,00 . Jaquet - Kostüme
10 —15,00 . Aparte Regenmäntel und
Sonimerjaqiiets , um zu räumen , 5,00
bis 15,00 , wasserdichte Staubmänlel von
5,00 —15,00 . Saiidsbergerstr . 59 . 1 Tr .

Nudrmasensss
auch Theiliznhlilllg , bei

KolEk , Granienstr . 3 .

Gesangverein Donnerstags zuleiten
gesucht . Malmene » Neanderstr . 22 .

Accnmulatoren - Fabrik
soll errichtet werden , Fachmann ges .
Meldung Baugewerbe Brüderstr . 12.

Die Gen . von SO. bitte bei vork .

Schuhiilacher - Arbeilen mein Geschäft zu
berücksichtigen .

H. Müller , Schlesische Straße 3.

Gin Wohntzans
( neu ) mit Nebengebäuden und großem
Klarte » , in lebhafter Industriestadt
der Niederlausitz , mit 4000 Einw . ,
bester Bahnverbindung , beste Sage für
Einrichtung einer Fleischerei , steht billig
unter günstigsten Bedingungen zmn
Verkauf . Offerlen unter v. 6. 794 an
Haaseustein & Togler , A. - ß. , Berlin
SW . 19, erbeten . 47/34

Wichtig für einzelne Leute .
Eine schone helle Vorderwohnung

( 65 Thlr . ) z. I . Juli bei Hoch , Dres -
denerstr . 38 , Hof 2 Tr . 1015b

Möbl . Schläfst , f. zwei Herrn sofort
zu veri ». Oranieiistr . 187 . Querg . 2 Tr .
bei Jurack . 1011b

Arbeltsnllll ' kt.
Möbelpolirer !

Die Kollegen vom Hoflieseranten
C. Pi achtel , Krausenstraße 31 , und
F. Muller , jlrantstr . 37 , sind ivegen
des 1. Mai gemaßregelt . Es wird ge -
beten , den Zuzug fernzuhalten .

203/12 Die
Maschiuen - Strickeriu bei erhöhte »i

Sohn dauernd verlaugt W e d b e r ,
Prinzenstr . 33 . 100Lb

I - ehrmüdchen
auf Dauieiischi , eiderei . sos . auch uiient -
zeitlich Oranienstr . 63 , vorn 3 Tr . r.

Zigarrenmacher , der Formen hat ,
lHausarbeiter ) , findet Beschäftigung .
Offerlen unter J . 384 a » Knttiicr ' a
Auno » ccn - Knreau,Rosenlhalerstr . 42 .

Ein Steinmetz , d. auch Schrift hauen
kann , verl . Micelai , Müllerstr . 144 .

Tüchtige Knchstabenschlrifer , die
»lil Kratzen Bescheid wisse ». Adressen
sub B. 12 . 10 ! 8b

Farbtgnrnchrr verl . Waldemarstr . 15.

Für die hiestgru Leser liegt
der heutige » U, immer unsere »
Klattes die geitrige Gewinnliste
der preulz . Lotterie bei .

LDemrenhems Sigm - SimonsoBiiiy Oranienftratze 166 , Ä. Hans vom Oranienplatz .
Naiidsekiike vB! ! 13 Pf. all . lilktek - vamen - ll . ttttl�eliuke W« 1,lj8 etl . 8yekW m 19 Pf. ll ». DamertStrümpfe lioa 10 Pf. tut .

Verantwortlicher NedaNeur : I . Dicrl ( Emil llioland ) in Berlin . Druck und Verlag vv » Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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